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Wieder 212000 Arbeitsloſe weniger
Noch binnen Jahresfriſt ſollen weitere 1,2 Millionen Arbeit finden.

Nach dem Bericht der Reichsanſtalt
für die Zeit vom 16. bis 31. März 1933 hat
ſich in der zweiten Hälfte Mai die ſeit
Februar anhaltende Entlaſtung des
Arbeitsmarktes in verſtärktem Maße
fortgeſetzt. Während in der erſten Maihälfte
die Zahl der bei den Arbeitsämtern gezählten
Arbeitsloſen nur um 80000 abgenommen
hatte, geht ihre Zahl in der zweiten Mai-
hälfte um rund 212 000 zurück. Die Abnahme
im gleichen Zeitraum des Vorjahres war
nur 93 000.

Die Arbeitsloſenzahl betrug Ende
Mai rund 5 Millionen, ſie lag damit um rund
1 Million unter dem diesjährigen Höchſtſtand
und auch ſchon um rund 60000 unter dem
günſtigſten Punkt des Vorjahres, der An-
fang Oktober bei einem Stand von 5 103 000
erreicht war. Während bisher die Saiſon-
außenberufe hauptſächlich Träger der
Entlaſtung waren, zeigten ſich ſeit Mai auch
im größten Teil der übrigen Berufsgruppen
deutliche Anzeichen einer konjunkturellen
Auflockerung. Dreiviertel der letzten Ent-
laſtung entfiel auf die vorwiegend kon-
junkturell bedingten Berufsgruppen
gegenüber einem Anteil von nur einem
Drittel in der erſten Maihälfte. Die Ab-
gänge aus der Arbeitsloſenverſicherung und
der Kriſenfürſorge beliefen ſich aufrund 24 000 bzw. rund 33 000. Jn der Arbeits-
loſenverſicherung wurden Ende Mai rund
466 000, in der Kriſenfürſorge rund 1 336 000
Hauptunterſtützungsempfänger gezählt. Die
Zahl der von den Arbeitsämtern anerkannten
Wohlfahrtserwerbsloſen betrug Ende Mai
rund 2127000; ſie hat mit einem Rückgang
um 161 000 im Monat Mai beachtlich ab-
genommen. Jm Arbeitsdienſt fanden rund240 000 Jugendliche Beſchäftigung und Be
kreuung.

Das Geſetz zur Verminderung der
Arbeitsloſigkeit, das am 1. Junidieſes Jahres erlaſſen worden iſt, hat ſich,
wie wir von unterrichteter Seite erfahren,
bereits außerordentlich günſtig aus-
gewirkt, und es wird damit gerechnet,
daß in Auswirkung des Geſetzes binnen
Jahresfriſt rund 1 250 000 Arbeitsloſe in den
Produktionsprozeß zurückgeführt ſein werden. Auch das Jnſtitut
ür Konjunkturforſchung ſagt in ſeinem ſo-

eben erſchienenen Wochenbericht ein günſtiges
Ergebnis voraus, wenn alle Kräfte des
deutſchen Volkes ſich zu einheitlichem Denken
und Handeln in der von der Reichsregierung
angegebenen Richtung zuſammenfinden.
Uebrigens werden im Laufe das Jahres 1933
weitere Geſetze zur Verminderung der
Arbeitsloſigkeit folgen.

Gegen ſede Mieiſteigerung.
„Wie der Amtliche PreußiſchePreſſedienſt mitteilt, hat der preußiſche

Juſtizminiſter Kerrl folgende Verfügung er-
laſſen: „Die Aufhebung der Wohnungs-
zwangswirtſchaft und die Lockerung des
Mieterſchutzes bringt infolge der durch die
wirtſchaftliche Not des Volkes ſich ſteigern-

D. Kapler ſcheidet, wie gemeldet, aus dem Amt

den Nachfrage nach kleinen Wohnungen, die
Gefahr ungerechtfertigte r Trhöhuna der Mieten mit ſich. Es ſind mir
auch in letzter Zeit wiederholt Klagen
darüber zugegangen, daß bei der Vermietung
von Wohnungen un richtige Angaben
über die Friedensmiete gemacht und

namentlich für gewerbliche Räume
Mieten geforöen würden, die hoch über der
Friedensmiete lägen. Jch erſuche die
Staatsanwaltſchaften, Straf-ſachen dieſer Art ihre beſondere Auf-
merkſamkeit zuzuwenden und jeden
Verſuch, die Aufhebung der Wohnungs-zwangs wirtſchaft zu einer gerechtfertigten

Wie bereits in einem Teil der geſtrigen
Auflage kurz gemeldet, hielt am 10. Ver
handlungstage des Prozeſſes gegen Dr
Gereke und Arthur Freigangder Verteidiger des Hauptangeklagten,
Rechtsanwalt Dr. Langbehn, ſeine Ver-
teidigungsrede.

Er erklärte zum Fall Aufwandsentſchädi-
gung, die weſentlichen Punkte der Anklage
ſeien durch die Beweisaufnahme wider-
legt. Die von Dr. Gereke kurz nach der Jn-
flation entgegengenommenen Gelder ſeien
nicht als Aufwandsentſchädigungen zu be-
trachten, ſondern als Mittel, die in einem g e-
heimen politiſchen Fonds unter dem
Namen „Rückzahlung von Roggenſpenden“
geführt worden ſeien. Beſonders ausführlich
behandelte der Verteidiger den zweiten
Anklagepunkt, den Zeitſchriftenkomplex,
den der Staatsanwalt als einen 8 Jahre
fortdauernden Betrug angeſehen hat. Der
Verteidiger erklärte zunächſt, daß die Zeit-
ſchrift ſchon im Jahre 1925 dem Angeklagten
durch den Vorſtand übertragen worden ſei.
Die Zahlung des Zuſchuſſes von 30 000 RM.
erkläre ſich einfach daraus, daß die Zeitſchrift
ein wirkſames politiſches Kampf-
mittel für die Verbandsintereſſen geweſen
ſei. Außerdem ſei der Betrag auch nur als
Darlehen gedacht.
Nach kurzer Pauſe ſetzte Rechtsanwalt

Dr. Lang behn ſein Plädoyer fort und
wandte ſich nunmehr dem Komplex „Hinden-
burgausſchuß“ zu. Eingangs betonte er, daß
die von Dr. Gereke auf dem Wahlfonds
entnommenen Gelder ausſchließlich für poli-
tiſche Zwecke verwendet worden ſeien. Eine
perſönliche Verwendung ſei nicht erfolgt.

Fs fehle jedenfalls die Abſicht der Be-
gehung einer rechtswidrigen Handlung. Wenn
dem Angeklagten vorgeworfen werde, er
hätte die formalrechtliche Norm verletzt, ſo
müſſe darauf hingewieſen werden, daß er
unter einem übergeſetzlichen Notſtand ge-
handelt hat. Dr. Gereke handelte im
Jntereſſe des Staates mit dem Ziele
der Stärkung der Präſidialgewalt. Die ge-
ſchichtliche Entwicklung habe ihm recht ge-
geben. Der Verteidiger führte dann
einen Satz des nationalſozialiſti-ſchen Programms an, in dem es heißt:
„Recht iſt, was der Bewegung und damit
Deutſchland und dem deutſchen Volke dient!“
Weiter wies der Verteidiger auf die Frage
des Jnkrafttretens der Amneſtie hin und
bemerkte, daß in allen drei Fällen die Am-
neſtie Platz greifen müſſe. Der Verteidiger
beantragte ſchließlich Freiſprechung des An-
geklagten, bzw. hilfsweiſe die Einſtellung des
Verfahrens.

Gereke hat das lehke Wort.
Jn der Nachmittagsverhandlung erhielt

der Angeklagte Dr. Gereke ſofort das
letzte Wort. Er erklärt zunächſt, daß die
Hauptſache in dieſem Prozeß nach ſeiner
Ueberzeugung nicht, wie der Staatsanwalt
hervorgehoben hätte, die Korruption ſei,
ſondern vielmehr die Tatſache, daß Dolch-
ſtöße aus den eigenen Reihen des von ihm
gegründeten Verbandes ohne ſein Wiſſen in
Nacht und Nebel gegen ihn und ſein Werk
geführt worden ſeien. Die Aufwands-

Mietsſteigerung zu mißbrauchen voer ſich
durch unangemeſſen hohe Mieten
auf Koſten der Allgemeinheit zu bereichern,
mit Entſchiedenheit zu bekämpfen. Für die
Durchführung des Strafverfahrens iſt die
Auswahl geeigneter, in jeder Beziehung
unabhängiger Sachverſtändiger von großer
Bedeutung. Es wird darauf zu achten ſein,
daß die Sachverſtändigen nicht nur über die
notwendigen wirtſchaftlichen Kenntniſſe und
Erfahrungen verfügen, ſondern vor allem
auch in echter Volksverbundenheit
das richtige Empfinden für die Grenze des
Erlaubten haben und ſo dem Gewiſſen der
Nation Ausdöruck verleihen.“

Amneſtie für Gereke gefordert
Der Verkeidiger ſpricht von einem „übergeſetzlichen Rolſtand'

entſchädigung ſei nicht von ihm verlangt
worden, ſie ſei ihm för mlich aufge-
drängt worden. Die Zeitſchriſt des Ver-
bandes „Die Lanögemeinde“ ſei nicht aus
Verbandsgeldern entſtanden, ſondern allein
aus den damals vorhandenen Faktoren, auf
die der Verband ſich ſtützte, alſo aus Rog-
gengeldern und perſönlichen Au s-
lagen. Die Zeitſchrift ſei ein Machtinſtru-
ment geweſen, das er unbedingt in der Hand
haben mußte und deshalb hatte ſie ſein Eigen
tum ſein müſſen „Jch fühle mich perſön-
lich frei von jeder Schuld?“, ſo rief
Dr. Gereke aus. „Wenn ich eine Schuld
trage, ſo iſt es die, daß ich zu g utmütig
und zu vertrauensſelig war, daß ich
mich ſo wenig um die finanziellen und
materiellen Dinge gekümmert habe. Um
der Sache willen muß ich ſagen, ich würde
für dieſelben Zwecke die Gelder auch
heute wieder verwenden. Jch bereue,
daß ich nicht noch viel mehr für dieſe Zwecke
genommen habe.“

Die Verhandlung wurde dann auf Mitt
woch, den 14. Juni vertagt. An dieſem Tage
wird dem Mitangeklagten Freygang, der be
reits bekanntlich aus der Haft entlaſſen iſt,
Gelegenheit zu ſeinem letzten Wort gegeben.
Sodann wird der Vorſitzende, Landgerichts
direktor Jaſper, das Urteil verkünden.

Nene Kriegergräber bei Amiens.
Auf den ehemaligen Schaltchfeldern

in der Nähe von Amiens wurden imMonat Mai wieder 249 Leichen franzöſiſcher
und deutſcher Soldaten ausgegraben, um
auf den Ehrenfriedhöfen beigeſetzt zu
werden. Nur 45 Deutſche und 25 Franzoſen
konnten identifiziert werden.

Welkwirtkſchaftskonferenz
Dr. O. Am kommenden Montag beginnt

in London eine der größten Wirtſchaftskonfe
renzen, die je ſtattgefunden haben. Deutſch
land wirö auf ihr durch eine Delegation ver
treten ſein, die die beſten Köpfe, die wir auf
wirtſchaftlichem Gebiete an führender Stelle
zur Verfügung haben, enthält. Mit dieſer
Konferenz verbindet die Wirtſchaft faſt aller
Länder große Hoffnungen Jndeſſen,
die Deutſchen ſind dieſen großen internatio-
nalen Tagungen gegenüber ſkeptiſch gewox-
den. Sie mißtrauen jenen Konferenzphraſen,
mit denen man ſich in den vergangenen Jah-
ren ganz allgemein um die wirklich praktiſche
Löſung der brennenden Probleme herum-
zudrücken verſtand. Von Verſailles über
Rapallo, London, Genua, Waſſhington,
Locarno, Lauſanne und Genf führt dieſer
Leidensweg der internationalen Kon-
ferenzen. Währenö die Not der Staaten und
Völker zunahm, konnten dieſe großen Zu-
ſammenkünfte nur ſehr beſcheidene Ergebniſſe
erzielen. Was wir nun in London vor ſich
gehen? ſo fragt der verantwortlich wirt-
ſchaftende Menſch heute nicht nur in Deutſch-
land.

Um ſich den Ernſt der Aufgaben dieſer
Konferenz vor Augen zu führen, braucht
man nur einen Blick auf die tatſächlich e
Wirtſchaftslage aller Länder zu wer-
ſen. Als noch leidlich unbeſchäödigte Jnſel
im Meere der Weltkriſe ragt, zumindeſtens
finanzpolitiſch geſehen, nur noch Frank-
reich, eiferſüchtig auf ſeinem rieſigen Gold-
ſchatz ſitzend, hervor. Aber auch hier bröckeln
die Ufer bereits ab. Die Vereinigten Stau-
ten von Nordamerika führen einen
wirtſchafts politiſchen Verzweiflungskampf.
Serienweiſe brechen dort die Proſperity-
Unternehmungen zuſammen, der Goloöſtan-
dar iſt aufgegeben worden, die Arbeitsloſig-
keit nimmt kataſtrophale Formen an. Nicht
viel beſſer ſteht es um England, nicht beſſer
um ſeine Dominien. Und was in Mittel-
europa vor ſich geht, kennen wir zu genau
aus unmittelbarer Berührung, als daß man
dieſen Zuſtand noch beſonders zu ſchildern
brauchte. Das Funktionieren deſſen, was
man einſt als Weltwirtſchaft bezeichnet, iſt
vorbei. Von geregelten Wirtſchaftsbeziehun-
gen der Staaten und Völker untereinander
iſt kaum noch die Rede. Der zwiſchenſtaat-
liche Geldverkehr kann währungs- und agah-
lungstechniſch nicht mehr bewältigt werden.
Ueberall Anzeichen des Verfalls, überall
Maſſenarbeitsloſigkeit, Unſicherheit und Ver-
ſchüchterung.

Das Jdol „Weltwirtſchaft“, das ſich
bindungslos über die Eigenſtändigkeit der
Staaten hinwegſetzte, beſteht nicht mehr.
Mit dem Wahn der Weltdemokratie, der in
Deutſchland im Geiſtigen längſt überwunden
iſt und in den letzten Monaten der nationalen
Erhebung auch praktiſch- politiſch liquidiert
wurde, iſt es vorüber. Jn dem Maße, ars
ſich die Völker auf ihre eigentlichen
Lebensbezirke beſannen, gewann der Begriff
der Nationalwirtſchaft wieder an Einfluß.

Feſt der Jugend am 24. Juni.
Die 5)mmerſonnenwendfeier

Der Reichs miniſter des Jnnern,
Dr. Frick, hat zum „Feſt der Jugend
aufgerufen. Teilnehmen ſollen alle deutſchen
Schulen, Jugendvereine, Turn- und Sport-
vereine, Wehrverbände und ſonſtigen natio-
nalen Vereinigungen (SA., SS., Stahlhelm,
Kyfſhäuſerbund, Hitlerjugend uſw.).

Feſttag iſt die Sommerſonnen-
wende Sonnabend, der 24. Juni, wird
der Feier dieſes Jahres gewidmet ſein. Der
Schulunterricht ſoll an dieſem Tage aus An-
laß der Wettkämpfe ausfallen. Am Vormit-
tag finden die Wettkämpfe der Schüler, m
Nachmittag die Wettkämpfe der Schulent-
laſſenen ſtatt. Abends treffen ſich die Teil-
nehmer am Sonnenwenöfeuer. Sonntag,
den 25. Juni, ſoll die Feier in einer Wande-
rung ausklingen. Zur Durchführung dieſes
großen, das ganze Volk umſpannenöen
Feſtes ſind vor allem die örtlichen Ver-
bände für Leibesühungen und Jugenö-
bünde auserſehen, die die Vorbereitungen
ſofort in die Hand zu nehmen haben. Die
nationalen Verbände und die Schulen müſſen
hierber ſelbſtverſtändlich einbezogen weröen.
Jn größeren Städten ſind Bezirksfeiern ein-

wird gemeinſam begangen.

zurichten. Jn Gemeinden ſoll der Bürger-
meiſter oder der Gemeindevorſteher die in
Frage kommenden Vereinsführer zuſammen-
rufen und die Leitung der Veranſtaltung
einem aus der Jugend herausgewachſener
Jugendführer übertragen.

Mit dem „Feſt der Jugend“ greifen
wir eine Sitte unſerer Ahnen auf.
In dieſem uralt heiligen Feſt wollen wir die
deutſche Jugend zur Verbundenheit mit
Natur und Heimat, Volk und Vaterland
führen. Jn ihm ſoll ſie den Stolz auf Raſſe,
Art und Geſchichte erleben. Es gilt, den
Rahmen des Feſtes dieſer Aufgabe anzu-
paſſen. Geſang und Muſik, Lied und Volks-
tanz ſollen die Wettkämpfe der Jugend um-
rahmen. Zum Schluß ſoll das Sonnen-
wenööfenuer alle Teilnehmer in ſchlichter
Weiheſtunde vereinen. Wenn an dieſem
Abend zum erſten Male in der Geſchichte
unſeres Volkes die ganze deutſche Jugend
am Feuer verſammelt iſt und ihr Geſang
zum Nachthimmell ſteigt, wird ſich ein
Feuer der Liebe und Opferbereit-
ſchaft für das Vaterland entzünden und
nicht wieder verlöſchen.
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Von Anfang an hat n deutſche National
regierung auf dieſen Boden geſtellt.

Der Grundſatz, daß der Staat zunächſt
einmal Nahrungsgrundlage für das Volk
ſein müſſe, iſt in unſerer neuen Bauern
politik zum Durchbruch gekommen. Aber
Deutſchland iſt bekanntlich im beträchtlichen
Umfange auch auf Export wirtſchaft
eingeſtellt. Export ohne Gefährdung des
Binnenmarktes iſt für uns das Problem
aller wirtſchaftlichdn Probleme. Bisher war
es doch ſo, daß die deutſche Landwirtſchaft
dadurch, daß man die Grenzen dem auslän-
diſchen Agrarimport öffnete, hoffnungslos
verſchuldete. Einer auf falſcher Grundlage
entwickelten Ausfuhrpolitik wurde ſo die
Nahrungsgrundlage des Volkes im Rahmen
des eigenen Staates geopfert. Dieſe unheil-
volle Entwicklung iſt längſt abgebremſt. Aber

e

Dr. Frick zum RokenKreuz-Tag.
Der Miniſter wird im Rundfunk ſprechen.

Reichsinnenminiſter Dr. Frickhat dem Deutſchen Roten Kreuz folgende
Geleitworte für den am nächſten Sonn-
tag im ganzen Reich ſtattfindenden Roten-
Kreuz-Tag übermittelt: „Den Roten-Kreuz-
a in dieſem Jahre begrüße ich als die be-
wußte Willensäußerung des Deut-ſchen Roten Kreuzes, die ihm innewohnenden
Kräfte für den nationalen Staat und die
dieſen tragende neue Volksgemeinſchaft ein-
zuſetzen. Gerade ſeine völkerrechtliche Stel-
lung verpflichtet das Deutſche Rote
Kreuz, auch in der ſchweren Not der Nach-
kriegszeit die nationale Aufgabe des Helfens
in beſonderer Verantwortung zu erfüllen.
Jch bin überzeugt, daß ſeiner Sammlung am
Roten-Kreuz-Tage durch den allgemeinen
Opferdank weiteſter Volkskreiſe ein voller
Erfolg ſicher iſt.“

Reichsinnenminiſter Dr. Frick wird bei der
großen Rot-Kreuz- Kundgebung im Berliner
Luſtgarten die Hauptanſprache halten,
die pom Deutſchlandſender übertragen
wird.

mm

die Trümmer der vergangenen, falſch orien
tierten Wirtſchaftsepoche ſind noch nicht
weggeräumt.

Hier ſtehen wir vor der gewaltigen Auf-
gabe der Neuordnung der deutſchen
Zahlungsver pflichtungen nach dem
Auslande. Das Geld, das ausländiſche
Privatgläubiger von uns zu bekommen
haben, kann nur in Deviſen übertragen
werden. Jn dem Maße aber, als der Export
zuſammenſchrumpft, fehlen dieſe Zah-
lungsmittel. Und die deutſche Regierung
hat denn geſtern auch zum Schutze der Wäh-
rung den Geldexport auf ein Mindeſtmaß be-
ſchränken müſſen. So wie uns, geht es aber
faſt allen anderen Staaten, und ſo iſt faſt der
geſamte internationale Zahlungsverkehr ins
Stocken geraten. Die Finanzbeziehungen
der Länder untereinander bedürfen deshalb
einer grundlegenden Neuregelung, denn es
iſt klar, daß die Zuſtände von heute nicht von
Dauer ſein können.

Aufgabe der Weltwirtſchaſtskonferenz wird
deshalb die Anbahnung einer General-
bereinigung ſein. Vorausſetzung iſt auch
hier wieder eine weitgehende Aufhellung der
politiſchen Sphäre. Der Viererpakt war
für Europa ein gewiſſer Anſatzpunkt. Aber
mit der Abrüſtung geht es noch immer nicht
vom Fleck. Die Abrüſtungskonferenz konnte
leider nicht, wie urſprünglich beabſichtigt,
noch vor der Weltwirtſchaftskonferenz zu
einigermaßen poſitivem Abſchluß gebracht
werden. Nach alten Vorbildern hat ſie es
vorgezogen, in die Vertagung zu flüchten.
Zwar iſt eine gewiſſe außenpolitiſche Ent-
ſpannung feſtzuſtellen, aber die große
Flurbereinigung, die allein die geeignete
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Reue Fahrt zur Oſterinſel.
Von Prof. Dr. Emil Waldmann.

Jm Juli dieſes Jahres bricht eine neue für
ſechs Monate ausgerüſtete Expedition unter
der Leitung des Archäologen Henry Lavacherie
nach der geheimnisvollen Oſterinſel auf. Sie
hofft, die Rätſel um die berühmten Bildwerke
des Eilands, die faſt völlig unter Sand begra-
ben ſind, zu löſen.

Zwiſchen den klaſſiſch geformten Säulen in
der Vorhalle des Britiſchen Muſeums in
London ſteht, ſeltſam genug, ein rieſiges
Götzenbild aus ſchwarzem Tuff. Ein menſch-
licher Oberkörper, roh und wild und er-
ſchreckend, mit böſem Menſchenfreſſergeſicht.
Das ſtammt aus Orongo auf der Oſter
inſel, viertauſend Kilometer von Valparaiſo
im Stillen Ozean gelegen, jenem geheimnis-
vollen von ein paar hundert Polyneſiern be
wohntem Eiland, das im 18. Jahrhundert,
Anno 1722 an einem Oſtertage, von holländi
ſchen Seefahrern entdeckt und ſeither von
Forſchern verſchiedenſter Herkunft unterſucht
wurde.

Dieſes lemurenhafte Götzenbild da in
London hat auf ſeiner Südſeeinſel mehrere
Hunderte von Geſchwiſtern. Auf gemauerten
Terraſſen am Meer ſtehen ſie oder ſtanden
ſie, manche zehn Meter hoch und noch höher,
viele tragen einen zylinderförmigen Hut, der
aber nicht ſchwarz iſt, ſondern aus einem
roten Lavaſtein beſteht, und ein ganzer Vul-
kankrater auf der baumloſen Jnſel wurde
geradewegs zu einer Bildhauerwerkſtatt um-
gebaut.

Noch im 18. Jahrhundert wurden vor
einigen ſolcher Statuen Brandopfer ver-
anſtaltet. Dann waren es wohl Götterbilder.
Viele aber waren Ahnenbilder, alſo ver-
gottete Menſchen, ſehr viele aber auch, wenn
nicht ganz einfach Grenzſteine, waren „Vogel-
männer“. Und hier ſcheint das Geheimnis der
Oſterinſel verborgen zu liegen. Die Einge-

Grundlage für eine poſitive weltwirtſchaft-
liche reren hätte abgeben können, iſtnoch nicht zur Tatſache geworden. Und da
Politik das Schickſal der Staaten iſt, ſteht
deshalb zu befürchten, daß aller guter Wille
und alles heiße Bemühen auf der Londoner
Konferenz nicht zu dem erſehnten Ergebnis
führen können.

Die Weltwirtſchaftskonferenz iſt, ſo könnte
man wohl ſagen, ein letzter Verſuch. Auch
hier wird es am guten Willen Deutſchlands
nicht fehlen. Aber niemals kann vergeſſen
werden, daß London in der Luft hängt, wenn
nicht endlich über die entſcheidenden politi-
ſchen Fragen vollſtändige Klarheit herbeige-
führt wird. Um die weſentlichen Forderun-
geg kommt man einfach nicht mehr herum.

eſtloſe Abſchreibung aller politiſchen
Schulden iſt eine erſte Vorausſetzung. ie
Wiedergutmachung der Weltſchäden, die aus
den ſogenannten Friedensverträgen ent-
ſprungen ſind, ſchließt ſich unmittelbar an.
Eine großzügige Regelung der internatio-
nalen Wirtſchafts- und Finanzbeziehungen
auf der Baſis der Nationalwirtſcyaften iſt
nicht länger zu entbehren. Dazu iſt es not-
wendig, ſich über das Preisniveau über den
Kapitalumlauf, Tarif- und Handelsvertrags-
politik, Produktion und Produktionsvertei-
lung auszuſprechen. Zahlloſe widerſtrebende
Intereſſen müßten in London alſo unter

einen Hut gebracht werden. Wie das prak-
tiſch zu ermöglichen iſt, läßt ſich noch nicht
überſehen. Vielleicht wahrſcheinlich iſt es
doch ſo, daß das Zeitalter der elt
wirtſchaft zunächſt auf längere Sicht als
abgeſchloſſen gelten muß. Primäres
Schickſal iſt National wirtſchaft.
London iſt von vornherein ausſichtslos, wennnicht alle weſentlichen Parteien dieſes Grund
geſetz anerkennen und danach handeln.

Abreiſe zur Weltwirkſchaftskonferenz

Die deutſche Abordnung für die
Weltwirtſchaftskonferenz, die bekanntlich aus
dem Reichs außenminiſter von Neu-
rath als dem Führer der Abordnung, dem
Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin von
Kroſigk, dem Reichswirtſchafts- und Er
nährungsminiſter Dr. Hugenberg, dem
Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht, dem
regierenden ürgermeiſter von Hamburg,
Krogmann, und Dr. Keppler Laſten wird am
Sonnabend abend Berlin verlaſſen.

Weiterhin reiſt Staatsſekretär Dr. Bang
zur Weltwirtſchaftskonferenz. Jnfolgedeſſen
mußte der für Dienstag, den 13. Juni, ange
ſetzte Vortragsabend der Deutſchnationalen
z im Herrenhauſe Berlin verſchoben
werden.

das Ausland zum Morakorium

Die ausländiſche Preſſe nimmk Stellung zum Zahlungsaufſchub
Zum Schluß der amtlichen Mitteilung

über das vom Kabinett beſchloſſene Trans
fermoratorium wird, wie bereits be-
richtet, ausdrücklich darauf verwieſen,
daß alle ausländiſchen Zeitungsnachrichten,
die ſich gegen dieſe Vereinbarung wenden,

mit Skepſis aufzunehmen ſind, da eine Eini-
gung mit allen deutſchen Gläubigern erfolgt
iſt. Jn dieſem Sinne ſind auch die nach

Preſſeſtimmen des Auslandes zu
werten.

Die Meldungen über den deutſchen
Transferaufſchub und die Erläuterungen der
Reichsbank werden von der Londoner
Preſſe ausführlich wiedergegeben. Allgemein
wird Befriedigung darüber ausge-
ſprochen, daß die Stillhalteabkommen unbe-
rührt bleiben. Teilweiſe kommt eine ge-
wiſſe Ueberraſchung zum Ausdruck, daß
die Maßnahmen ſich auch auf die Dawes-

und die Younganleihe erſtrecken ſollen.
Die Ankündigung des deutſchen Transfer-

aufſchubs ab 1. Juli wird von der Pari-
ſer Preſſe, von wenigen Ausnahmen ab-
geſehen, kommentarlos aufge nommen. Nur
der „Petit Pariſien“ erklärt, daß Frankreich
ſich veranlaßt ſehen könnte, die bisherigen
deutſch- franzöſiſchen Zollſätze zu revidieren.
Die „Journee Jnduſtrielle“ betont, daß die
Abſicht des Reichsbankpräſiden-
ten unannehmbar ſei, die privaten
Intereſſen der Gläubiger Deutſchlands auf
der Londoner Wirtſchaftskonferenz mit öffent-
lichen Jntereſſen verquicken zu wollen.

Jm ſchweizeriſchen Nationalrat er-
klärte der Bundespräſident Schultheß
u. a., daß es der Schweiz als einem der
größten Kreditgeber Deutſchlands nicht
gleichgültig ſein könne, ob ſie die Zin-
ſen für die Kredite erhalte. Die Schweiz
ſei ein guter und kaufkräftiger Kunde. Es
ſei daher nicht angängig, daß ſie die bezoge-
nen Waren bezahle, ſelbſt aber kein Geld er-
halte. Er hoffe jedoch, daß eine Einigung
zugunſten der Schweiz mit Deutſchland
in London zuſtande komme. Gleichzeitig
wies er jedoch darauf hin, daß die Aufrollung

jährlich, wenn die Seeſchwalbe auf dem Ei-
land niſtet und brütet, iſt ein großes Feſt.
Die ſtärkſten und gewandöteſten Männer
machen an einem beſtimmten Tage ein Wett-
ſchwimmen durch die gefährliche Brandung
hindurch zu jenen Außenklippen, auf denen
die Seeſchwalbe wohnt. Und wer das erſte
Seeſchwalbenei erobert und heil zurück-
bringt, iſt der Sieger und gilt fortan als
„tabu“, iſt alſo heilig geſprochen.

Aus den zum Teil ſehr verſchütteten
Mythen und Legenden der Oſterinſelbewoh-
ner kann man ſo viel entnehmen, daß ſie
ſelber ſich nicht als die Urbewohner ihrer
kleinen Heimat anſehen, ſondern Zuge-
wanderte ſind und daß ſie mit der einſt
dort heimiſchen Altbevölkerung wilde Kämpfe
ausfechten mußten, daß ſie, die Eindringlinge,
ſiegten, ſo ziemlich alles totſchlugen und den
Reſt abdrängten in entfernte völlig unwirt-
liche Gebiete des Eilands. Sie ſind von Kör
perfarbe meiſt braun, etwa wie Jndianer,
wiſſen aber von ihren Vorfahren mit Sicher
heit anzugeben, ob der betreffende Ahn weiß
oder ſchwarz war. Ueber die Zeit der Ent
ſtehung dieſer Steinbilder wiſſen ſie nur, daß
ſie „uralt“ ſind.

Hier iſt eine ſehr merkwürdige Kultur
verſunken. Wahrſcheinlich eine hohe Kultur.
Daß mindeſtens die Großväter der heutigen
Bewohner noch Menſchenfreſſer ge-
weſen ſind, ſpricht nicht dagegen. Dergleichen
kommt in der Südſee immer vor und mag
urſprünglich religiöss gemeint geweſen ſein.
Aber, wer waren die Träger dieſer Kultur,
welcher Raſſe oder welcher Raſſemiſchung ge-
hörten ſie an? Wer waren die „Langohren“,
mit denen nach einer Ueberlieferung die
„Kurzohren“ einſt kämpften? Und war öer
eine fremde Ahnherr, von dem man wußte,
daß er ſein Geſchlecht von Gott ableitete, ein
„weißer Mann“?

Es gibt, ganz natürlich bei einem Volk,
das ſolche Skulpturen zu Hunderten machen
konnte, auch Vogeldarſtellungen im Relief.

haben einen All-borenen Vogelkult. Wo der Vogelknlt der höchſte Kult iſt, können

dieſer Frage für die Schweiz handels-
politiſche Schwierigkeiten mit ſich
bringen könne.

Frankreich und der Viererpakt.

Jn der franzöſiſchen Kammer gab
Daladier eine außenpolitiſche Erklärung ab,
in der er Frankreichs Haltung zum Vier-
mächtepakt und zur Weltwirtſchaftskonferenz
darlegte. Er erklärt, daß die franzöſiſche
Regierung ihre ganze Verantwortlich-
keit für die Ratifizierung einſetzen
werde. Der Pakt diene nicht nur dem Welt-
frieden, ſondern entſpreche in ſeiner heutigen
Form auch den Jntereſſen Frank-reich s. Er wies insbeſondere darauf hin,
daß im Artikel drei des Paktes keine Rede
mehr von einer Aufrüſtungsmöglichkeit
Deutſchlands ſei, wofür der urſprüngliche
Vertragstert Anhaltspunkte hätte geben
können. Bei der Abſtimmung über die An-
nahme des Planes blieb die Regierung
h mit 405 gegen 169 Stimmen ſieg-
reich.

veſterreichiſche Sorgen

Der öſterreichiſche Miniſterrat,
von dem man vielfach beſondere Maßnahmen
gegen die NSDAP. erwartete, hat ſich am
Freitag in der Hauptſache mit wirt-
ſchaftlichen Angelegenheiten be-
ſchäftigt und eine Verſchärfung des Uniform-
verbotes beſchloſſen. Dieſe Verſchärfung des
Uniformverbotes richtet ſich jedoch gegen die
„Aſſiſtenzkörper“ (Hilfspolizei), die bisher
zum Tragen der Uniform berechtigt waren.
Das Uniformverbot ſah bisher vor,
daß alle Verbände, die zu den „uAſſiſtenz-
körpern“ herangezogen werden, ihre Uni-
formen weitertragen können. Dieſe Be-
rechtigung iſt nun für die Sommerfriſchen
und Kurorte ihren Wünſchen entſprechend bis
zum 31. Oktober 1933 zurückgenommen worden.

ſolche Bilder nicht fehlen. Nun iſt aber auf
dieſen kultiſchen Reliefs nie die kleine See-
ſchwalbe dargeſtellt, ſondern immer ein
Vogel, der nur einzig und allein der Fre-
gattenvogel ſein kann. Den aber gibt
es auf der Oſterinſel gar nicht, kann es auch
gar nicht dort geben, denn der niſtet auf Bäu-
men, und die Oſterinſel hat keine Bäume.
Dagegen kommt er, auch in Skulpturen, auf
den Salomons- Inſeln vor, mehr als zehn-
tauſend Kilometer weſtlich gelegen. Das iſt
längſt nicht mehr Polyneſien, ſondern echte-
ſtes Melaneſien, alſo nicht das Malaiiſche,
ſondern das Negroide.

Und nun ſind die ſo polyneſiſch ausſehen-
den Bewohner der Oſterinſel gar nicht Rund-
ſchädel, wie Malaio-Polyneſier doch ſein
müſſen, ſondern haben negroide Langſchädel.
Dazu kommt die Sache mit den roten Zy-
lindern auf den ſchwarzen Tuffſtatuen. Es
waren gar keine Hüte. Dieſe Hüte ſind Haar
traächt. Und auf den Salomo-Jnſeln färbt man
ſich den rieſigen Haarputz rot. Der Flug des
Fregattenvogels zeigt den Weg, den die See-
fahrerkultur im pazifiſchen Meeresraum ge-
wandert iſt, und dieſer Weg ging von Weſten
nach Oſten. Die Kulturen des indiſchen Ar-
chipels drangen vor über den Stillen Ozean
bis an die Küſten Amerikas. Melaneſiſch-
negroide Altbevölkerung wurde zurück
gedrängt, totgeſchlagen ver aufgeſogen, denn
die helleren malaio-polyneſiſchen Menſchen
ſtanden an Geiſt und Tatkraft höher.

So endete auf dem am weiteſten nach
Amerika vorgeſchobenen Eiland des polyne-
ſiſchen Jnſelgebiets das melaneſiſch-negroide
Element. Eine Vermiſchung zwiſchen den
Siegern und den Frauen der totgeſchlagenen
Altbewohner fand ſtatt. Daher die negroiden
Langſchädel bei dieſem ſonſt ſo malaiiſch-
polyneſiſchen Volk. Die Kultur der Jnſel
muß ſchon ſeit Jahrhunderten in Verfall
begriffen geweſen ſein. Die Leute können
ihre Schrift nicht mehr leſen. Denn, ſo un-
glaubwürdig es klingen mag, es iſt doch Tat-
ſache: Auf der Oſterinſel, der einzigen im

die Heſſenfahrk Görings.
Der preußiſche Miniſterpräſident Her-

mann Göring iſt mit dem neuen Oberprä-
ſidenten von Heſſen-Naſſau, Prinz Phi-
lipp von Heſſen, durch die Provinz ge
fahren. Auf dieſer Fahrt wurden Göring
und dem Prinzen Philipp ſtürmiſche Huldi-
gungen zuteil. Jn zahlreichen Orten läute-
ten zum Empfang die Glocken und invielen Städten wurden dem Miniſterpräſi
denten Ehrenbriefe überreicht. Frank
furt/Main war in ein wallendes Fahnenmeer
getaucht. Göring wurde im „Römer“ von
Oberbürgermeiſter Dr. Krebs empfangen.
Dr. Krebs, der vom Miniſterpräſidenten
ſeine Beſtätigung als Oberbürgermeiſter er
hielt, teilte mit, daß Frankfurt Göring
das Ehrenbürgerrecht verliehen habe.
Darauf begrüßte Dr. Krebs den Prinzen
Philipp von Heſſen als neuen Ober-
präſidenten und verſicherte ihn des Ver
trauens der Frankfurter Bevölkerung.

Hirtenbriefder Biſchofskonferenz

Das erzbiſchöfliche Ordinariatveröffentlicht den Hirtenbrief der Ful-
daer Biſchofskonferenz, darin wird
erklärt, daß die deutſchen Katho-
liken keine Neueinſtellung demVolk und Vaterland gegenüber brauchen.
Gerade in der katholiſchen Kirche
kämen Wert und Sinn der Autorität ganz be
ſonders zur Geltung und hätten zu lücken-
loſer Geſchloſſenheit und ſieghafter Wider-
ſtandskraft geführt. Die katholiſche Kirche
dürfe aber auch erwarten, daß die ſtaatliche
Autorität nach dem Vorbild der Autori-
tät innerhalb der katholiſchen Kirche
die menſchliche Freiheit nicht mehr be-
ſchneide, als es das Geſamtwohl verlange,
ſondern ſich mit der Gerechtigkeit
ſchmücke und damit jedem Untertan das
Seine, ſei es Eigentum, Ehre oder Freiheit,
gebe und laſſe. Auch die Ziele, die die neue
Staatsautorität für die Freiheit des
Volkes erſtrebe, müßten von den Katho-
liken begrüßt werden.

Das Hirtenſchreiben befaßt fich
dann weiter mit der Ertüchtigung der
Jugend durch den Arbeitsdienſt, die zu be
grüßen ſei und vor allem mit der Erklärung
maßgebender Führer, daß die Religion ein
notwendiges Fundament im neuen Deutſch
land ſei.

Landesbiſchof für Baden.

Die evangeliſche Kirchenregierung
hat durch Notgeſetz beſtimmt, daß künftig
an der Spitze der badiſchen evange-
liſchen Kirche ein Landesbiſchofſtehen ſoll. Er wird von der Landesſynode
gewählt, ſeine Abberufung durch die Landes-
ſynode iſt aber nicht zuläſſig. Neben dem
Landesbiſchof ſteht der evangeliſche Ober-
kirchenrat, deſſen bisherige parlamentariſche
Abhängigkeit von der Landesſynode auf
gehoben iſt. Während dem Biſchof die Re-
präſentation und geiſtliche Führung der
Landeskirche zukommt, hat der Oberkirchen
rat die Verwaltung der Landeskirche aus-
zuüben.

Jozialdemokratiſche Abgeordnete
verübt Selbſtmord mit Schlafmittel.

Die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsabgeordnete Antonie Pfuelf hat
ſich mit einem Schlafmittel vergiftet. Sie
wurde in ihrer Berliner Wohnung in der
Kaulbachſtraße bewußtlos aufgefunden
und in das Schwabinger Krankenhaus ge
bracht, wo ſie noch am gleichen Tage ſtarb. Es
liegt einwandfrei Selbſtmor d vor.

ganzen Rieſengebiet der Südſee, hat es ein-
mal eine Schrift gegeben.

Man hat ſie noch. Eine Bilderſchrift, eine
Hieroglyphenſchrift. Bildzeichen in regel-
mäßigen Zeilen, auf lange Holztafeln einge-
ritzt, Zeichen mit Umriſſen von Menſchen
und Tieren, Pflanzen Und Sternen, Lanzen
und Rudern, in überraſchender Symmetrie
und in erſtaunlicher Genauigkeit der Aus-
führung. Auf dieſen Holztafeln ſteht ſicher
etwas über die Vorgeſchichte Polyneſiens,
über Mythen und Legenden, über Religion
und Herkunft dieſer Menſchen. Aber nie-
mand kann dies deuten.

Jener franzöſiſche Miſſionar, der Anno
1864 dieſe „redenden Hölzer“ entdeckte, ſorgte
gründlich dafür, daß ſie von den durch ihn
neu bekehrten Chriſten verbrannt wurden,
als Teufelswerk. Nur ganz wenige Tafeln
wurden als Baumaterial für Kanus benutzt
und ſpäter, unbrauchbar geworden, irgendwo
in einem Schuppen verſtaut. Es gab da einen
alten Mann, der, wie man ſagte, leſen
konnte. Dem gab man vor einigen Jahren
Photographien nach ſolchen redenden Höl-
zern. Mit Alkohol brachte man ihn dahin,
ſeine Angſt vor der chriſtlichen Hölle zu über-
winden und die Hieroglyphen vorzuleſen.
Aber als man heimlich die Photographien
vertauſchte, merkte er es gar nicht, ſondern
las ruhig weiter. Das heißt: er hatte über-
haupt nicht geleſen, ſondern aus dem Ge-
dächtnis hergeſagt, was er von dem Jnhalt
dieſer Jnſchriften aus ſeiner Jugend noch
m Leſen konnte er die Zeichen auch nicht
mehr.

Und ſo können es unſre Gelehrten auch
nicht. Was Fr. Schulze-Maizier in ſeinem
Buche über die Oſterinſel, auf Grund der
letzten Forſchungen von Mrs. Routledge und
Henry Balfour über dieſe Frage feſtgeſtellt
hat, läßt wenig Hoffnung, daß wir die
einzige Schrift des Stillen Ozeans jemals
entziffern werden. Dies muß als das Ge-
heimnis dieſes Eilandes angeſehen werden.

h



(6. Fortſetzung.)
Robert E. Peary ein düſterer, ver-

(Nachöruck verboten.

ein Hirn ohne Philoſo-
phie, wiſſenſchaftlich-trocken denkend, von
Haus aus Ingenieur und ſeit ſeiner
Jugend mit Fahrten im nördlichen Eismeer
vertraut. Fragte man ihn damals oder auch
ſpäter, was ihn denn bewogen habe, ſich für
dieſe ungeheure Lebensaufgabe einzuſetzen,
irgendein Menſchheitsgedanke oder ſo etwas
(Journaliſten wollen zuweilen alles ganz ge-
nau wiſſen), ſo antwortete er am liebſten
ausweichend. Freunden gegenüber offenbarte
er ſich: „Das Arktisfieber hat mich er-
griffen, ſeit ich zum erſten Male dort hin-
auffuhr.“

Eine Naturkraft hat in Peary gewaltet,
wie in den meiſten anderen Polarfahrern,
eine Fieberkraft, die im ewigen Eis die
Forſcher ergreift und ſie magnetiſch zum Pol
der Eröe, zum Achſen-Mittelpunkt, der ur-
alten Sehnſucht der Menſchen, treibt. Und
dasſelbe Arktisfieber packte Peary ſpäter
bei der Verfechtung ſeiner Siegesanſprüche
und führte um ſo mehr die ſeltſamen Ereig-
niſſe herbei, als auf der anderen Seite Cook
ja von demſelben Arktisfieber getrieben
wuroöe.

Frederick A. Cook iſt ein heiterer und
den Dingen dieſer Welt zugeneigter Mann,
der das Leben mit Optimismus bezwang.
Bettelarm und ohne Eltern verkaufte er als
kleiner Junge in Neuyork Früchte auf der
Straße. Er legt jeden Pfennig zurück,
ſtudiert im Lande der unbegrenzten Möglich-
keiten Medizin, wird Doktor mit einer
kleinen unbedeutenden Praxis, die ihm kaum
irgendwelche Einnahmen bringt. Er lieſt
im Jahre 1891 in der Zeitung, daß der da
mals ſchon berühmte Peary eine Polfahrt
veranſtalte und denkt, man müſſe doch ein
mal heraus aus dieſem engen einförmigen
Leben; er ſchreibt an Peary einen Brief und
der nimmt ihn auch wirklich mit als
Schiffsarzt zu einer kleinen Spazier-
fahrt in die Arktis, die Cook kaum be-
friedigt.

Was iſt jedoch die Veranlagung des
Menſchen gegen die Naturkraft, die ihn in
ſeinen großen Augenblicken packt und leitet
Mag Peary Peſſimiſt und Cook Optimiſt
ſein, das Arktisfieber iſt in gleicher Weiſe
auch auf ihn übergegangen. Und er iſt ſogar
der Erſte, der nach einer Südpolarfahrt
mit Ueberwinterung und einer Beſteigung
des im Arktisgebiet gelegenen Mount Me
Kinley zum Norodpol aufbricht.
Großwildjagd in der Arktis.

Der Entſchluß wird übrigens erſt unter-
wegs Reiſeziel des Schiffes „Sir

ſchloſſener Menſch,

gefaßt.
John R. Bradley“, auf der der reiche Ameri-
kaner gleichen Namens und Cook im Juli
19307 aufbrechen, iſt zunächſt eine Jagdexpedi-
tion auf Großwild in der Arktis. Auf der
Halbinſel Neu-Schottland wird Proviant ge
nommen, die Süoöſpitze von Labrador
umſchifft. Bei Kap York erlebt Cook zum
erſten Male das Naturwunder des roten
Schnees, es ſind Algen, die auf dem
Felsriff kleben und ſich kurz vor dem Ster-
ben blutrot färben. Die Polarnacht ver-
bringt die Expedition, die ſchon reiche Beure
gemacht hat, in der Nähe der Granville Bay
und hier trifft Cook auch den berühmten
Polarforſcher Knuß Rasmuſſen, dem
das Leben unter Weißen nicht mehr gefiel
und der hier ein neues Eskimoleben begon-
nen hat. Als die Polarnacht vorüber iſt,
bricht Cook allein zum Nordpol auf,
in ſeiner Begleitung befinden ſich nur die
beiden Eskimos EAuk-i-ſhook und Ahwe-
lah. Jn tobendem Sturm, nur mit einem
einzigen Schlitten und Boot ausgerüſtet,
kämpfen ſich die Männer in wochenlanger
Mühſal bis zu dem Punkt durch, der nach
Cooks Berechnungen der Noröpol iſt und
hiſſen das Sternenbanner.

Es iſt der 21. April 1908, als die amerika-
niſche Flagge in der Eiswüſte gehißt wird
und purpurfarbiger Nebel erhellt, nach Cooks
Aufzeichnungen, dieſen denkwürdigen Tag.
Unter dem Sternenbanner vergräbt Cook
eine Metallbüchſe, die ſeine genauen
Berechnungen enthält. Auch die Eskimos
ſind tief ergriffen, dieſen geweihten Punkt
der Erde erreicht zu haben und wundern ſich
nur, daß der Aigiſhu, der große Nagel, nicht
aus dem Boden herauswächſt.
Mühſeliger Rückweg.

Der Rückweg bringt dem kühnen Forſcher
beinahe den Tod, er verirrt ſich, denn öer
Kompaß führt zwar zum Pol, nicht aber von
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ihm fort. Er iſt bei der Wandöerung viel zu
weſtlich geraten, in der unendlichen Einſam-
keit des Eiſes, in der Hunger Kälte, die
Gefahren der Eisbären und Eisſchollen jede
für ſich faſt den ſicheren Tod bedeuten, über-
raſcht ihn die Polarnacht. Monatelang
kampieren die drei in einer Eishöhle, näh-
ren ſich von den Lederſtückchen und Walroß-
haut und ſehen vor ſich den ſicheren Tod.
Dumpf und vertiert iſt ihr Leben, einer hat
nicht mehr die Kraft, den anderen zu er-
ſchlagen, um Nahrung zu haben. Nur noch
eine Jdee dämmert in Cook fort: Er will,
daß, wenn er ſelbſt auch ſterben muß, ſeine
Dokumente, die von dem Sieg über den
Pol Kenntnis geben, der Menſchheit zur
Kenntnis kommen. Und es geſchieht ein
Wunder: Nach langen Monaten wird der
Horizont wieder hell, ein Moſchusochſe
kommt der Expedition zugelaufen, und ſein
Fleiſch gibt den Männern neue Kraft.

Sie ſchlagen eine neue Route ein und ge-
langen, im Ausſehen Geſpenſtern gleich,
aber doch noch am Leben, in ihr altes Win-
terlager Annatvah, wo man ſie längſt tot-
geglaubt und ihre zurückgelaſſenen Sachen
weggegeben hatte. Jetzt iſt der Jubel un-
geheuerlich, ein Triumphzug Cooks be-
ginnt. Ueber Nacht iſt er der berühmteſte
Mann der Welt, er wird in Helſingör und
Kopenhagen als ein Sieger dieſes Eröballes
gefeiert, das ganze Land veranſtaltet ihm zu
Ehren Siegesfeiern. Der Noroöpol gilt als
bezwungen!

Wer hak den Pol entdeckt?
Erſt nach Monaten legt ſich die Begeiſte

rung, doch es vergeht nicht lange Zeit, da ge
rät ganz Amerikg in einen neuen Frenden-
taumel. Robert E. Peary iſt aus der Arktis
zurückgekehrt und nimmt für ſich das Recht
in Anſpruch, den Noröpol als Erſter ent
deckt zu haben. Er iſt ſpäter aufgebrochen
als Cook, ſein „Rooſevelt“ lief am 6. Juli
1908 von Neuyork aus. Der aus Pennſyl
vanien ſtammende Peary hatte vorher ſchon
zwei berühmte Grönlanöfahrten hinter ſich,
er hat als Erſter feſtgeſtellt, daß Grön-
land eine Jnſel ſei. Hatte Peary auf

Gegner

Darüber hat die Welt gelacht
Die luſtigen Senſationen von vorgeſtern Pon Hans Helbig,

ſeinen früheren Reiſen unerhörte An-
ſtrengungen zu überwinden, ſo verlief ſeine
Nordpolfahrt eigentlich ziemlich glatt. Die
große Erſfahrung kam ihm zugute.

Er geht im September des Jahres 1903
bei Cap Columbia in das Winterquartier
und, als er nach der Polarnacht im Februar
aufbricht, ſind es nur 800 Kilometer bis zum
Pol. Vor ihm fahren 19 Schlitten und 24 Be
gleiter, die der bewährte Kapitän Barlett
führt. Sie haben die Anweiſung, bei 85, 86
und 87 Grad nördlicher Breite Vorräte
niederzulegen und dann zurückzumarſchieren.
Dieſer Auftrag wird pünktlich durchgeführt.
Peary ſelbſt läßt ſich nur von einemSchwarzen und einem Eskimodiener be-
gleiten. Mit dieſen erreicht er die Stelle,
wo er ſeiner Meinung nach als erſter Polar-
eroberer die amerikaniſche Flagge hißt und
kehrt dann um, glaubt ſeine Lebensaufgabe
erfüllt zu haben. Der Rückweg über die
Eismaſſen iſt ſchwer, verläuft aber faſt ohne
Zwiſchenfälle. Der Triumph, den Peary
ebenfalls bei ſeiner Rückkunft genießt,
mpfindet er als Krönung einer ſyſtema-
tiſchen Lebensarbeit.

In der Eiswüſte der Arktis ſchweigt man,
jedoch in der wärmeren Zone treffen die
beiden großen Polarforſcher wie Meteore
aufeinander. Es dauert keinen Monat, da
gibt Peary der ſtaunenden Welt zu wiſſen:
„Cookiſt gar nicht am Nordpokl ge-
weſen“.

Und die Antwort Cooks
prompt aus Kopenhagen:
mals am Pol geweſen.“

erfolgt ebenſo
„Peary ſei nie-

Die Welt glaubt zunächſt, daß dieſer
Streit wie eine intereſſante Auseinander-
ſetzung zwiſchen zwei Privatgelehrten ge-
führt werden würde. Es kam jedoch ganz
anders

Der Streit beginnk.

Die Naturkraft, das Arktisfieber, der un
geheure Ehrgeiz des Entdeckers beſeelt und
beherrſcht die beiden. Während Cook ſich noch
vorläufig zurückhält, nennt Peary ſeinen

öffentlich einen Schwindler, Be
trüger und Charlatan. Er, Peary, habe den

Dr. med. Walter Groß, der Leiter des neu
gegründeten Aufklärungsamtes für Bevöl-
kerungspolitik und Raſſenpflege, bei ſeiner
grundlegenden Darſtellung der drei Fak-
toren, die den biologiſchen Verfall des
deutſchen Volkes verſchuldeten. Der bedeu
tungsvolle Vortrag fand auf einer Sitzung
ſtatt, zu der die Spitzenverbände der deutſchen
Aerzteſchaft die Preſſe in Berlin geladen
hatten.

kleinen Neuyorker Doktor ſeinerzeit aus
Gnade und Barmherzigkeit mitgenommen
und ihm während der Arktisfahrt in der
Kapitänskajüte erzählt, wie es ungefähr am
Nordpol ausſehen müſſe. Daher habe Covok
wohl ſeine Wiſſenſchaft, denn über einen
kleinen Spaziergang bis zum 85. Grad nörö-
icher Breite ſei dieſer Gegner nie hin

ausgekommen, dagegen ſprechen ſeine
Berichte und auch die körperliche Schwäche
dieſes Menſchen.

(Fortſetzung folgt.)

Mißverſtändnis.
„Herr Apotheker ich möchte ein Wurm-

mittel haben!“
„Für einen Erwachſenen
„Ja, öoas weiß ich allerdings nicht, wie

alt der Wurm iſt!“

Das ſchlägt dem Faß den Boden gus!
Die neueſten amerikaniſchen 5cheidungsgründe.

Aus der ſtets regen Scheidungsmühle der
amerikaniſchen Gerichte bringt ein Neuyorker
Blatt eine neue Blütenleſe von allerler
Gründen und Ausflüchten, durch die man
dem Ehejoch entrinnen wollte und oft auch
ſein Ziel erreichte. So erlangte eine Frau
Gertrud Chaſe Shinn, die Gattin eines
Künſtlers, eine Scheidung durch das Gericht
von Briögeport in Connecticut. Die Tren-
nung der Ehe erfolgte wegen „Grauſamkeit“
des Mannes, und zwar führte ſie dafür die
Tatſache an, daß ihr Mann ſie gezwungen
habe, ihm eine Zeitlang als Modell in
einem Zimmer zu ſtehen, in dem nur 10 Grad
Wärme waren. Ein Künſtler anderer Art

war der Friſeur Hermann Berger, der in
der Blüte ſeiner Flitterwochen ſeine Frau
durch die Schönheit ſeines in Dauer-
wellen gelegtes Haares entzückte. Sie
verlangte vor einem Gericht in San Fran-
zisko die Scheidung, weil der Mann dieſen
Schmuck ſeines Hauptes arg vernachläſſigte
und es wagte, mit glattem Haar vor ihre
Augen zu treten. Dieſe unverantwortliche
Haltung wurde von dem Richter als „geiſtige
Grauſamkeit“ ausgelegt.
Mit Leberkran beſpritzk.

Als ein Ehemtann, der auf eine lange
Leidenszeit zurückblickte, erſchien vor einem

ne

Aus der Reichsführerſchule für den Arbeitsdienſt.
Links: Major Mancelle, der Leiter der Reichsführerſchule;
rechts: das Hiſſen der Flagge des Arbeitsdienſtes auf dem Hofe der Reichsführerſchule,

Jn Spandau bei Berlin befindet ſich die erſte Reichsführerſchule für die Anwärter auf
Führerſtellen beim Arbeitsdienſt. Hier werden den Männern, die draußen im Lande
die Arbeitsdienſtpflicht verantwortlich organiſieren und leiten ſollen, bei ſtrengſter Diſzi

plin die einheitlichen großen Richtlinien für ihr Handeln gegeben.

Chikagver Richter Mr. Swettler. Er beklagte
ſich darüber, daß ihn ſeine Frau durch be-
ſtändige Behandlungen mißhandelt habe. So
zwang ſie ihn eine Zeitlang, ſich von ihr ein-
reiben zu laſſen, und einmal beſpritzte ſie ihn
ſogar mit Lebertran, währenö er ſchlief. Als
ſie aber dann die leeren Flaſchen bei einer
etwas ſtürmiſchen Auseinanderſetzung
an ſeinem Haupt zerbrach, ſchlug das dem
Faß den Boden aus.

Frauen, die ihre Ehemänner am Zahltag
aufſuchen, ſollten ſich die Erfahrungen von
Frau MeGowan zu Herzen nehmen, die
in Chikago um eine Scheidung einkam.
MeGowan iſt Heizer, und als ſeine Frau an
ſeiner Arbeitsſtelle erſchien und die Lohntüte
am Zahltag von ihm verlangte, erfüllte er
ihre Bitte keineswegs, obwohl ſie ſchwer-
wiegende Gründe hatte, ſich ſeines Wochen-
lohns möglichſt raſch zu verſichern, ſondern
verſetzte ihr einen Schlag mit ſeiner
Kohlenſchaufel.

Trotzdem ſprach der Richter nicht die
Scheidung aus, ſondern begnügte ſich damit,
dem gewalttätigen Ehemann eine Ver-
warnung zu erteilen, nach der bei weite-
rer Mißhandlung die Trennung der Ehe er-
folgen werde. Die einzige Klage, die Mary
Stavros gegen ihren Ehegatten Louis vor
dem Gericht von Hanſord in Kalifornien
vorbringen konnte, beſtand darin, daß der
Grauſame ſie gezwungen habe, alle Mahl-
zeiten in ſeinem Reſtaurant einzunehmen,
während ſie es vorgezogen hätte, in ihrem
Heim zu ſpeiſen.
Egoiſtiſcher Gakte.

Ein Reſtaurant ſpielte auch eine Rolle in
der Scheidungsklage der Frau Frank
Kearns, der Gattin eines bekannten Renn-
ſtallbeſitzers. Die ſchwer gekränkte Gattin
erklärte, daß, als ſie eines Tages mit ihrem
Manne ein Reſtaurant in Saratoga beſuchte,
dieſer Froſch ſchenkel beſtellte und das
ganze ihnen vorgeſetzte Gericht allein ver-
zehrte, ohne ihr davon etwas anzubieten,
obwohl der Kellner darauf aufmerkſam
machte, daß keine weiteren Froſchſchenkel
mehr erhältlich ſeien. Wegen dieſer „grau-
ſamen und unmenſchlichen Behandlung for
derte ſie die Trennung der Ehe, ſtieß aber
bei dem Richter auf kein Verſtänönis. Erſt
als beide erklärten, daß ſie zur Scheidung
bereit ſeien, wurde dieſe ausgeſprochen.
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Nus Merſeburg.
„Tauſendjährige Bonbons“
Tauſendjährige Bonbons? Guten

4grett denn auchle werden Sie ſagen, „aber
en Sie Jhre Leckereien lieber allein!“

Nun, Sie brauchen nichts zu befürchten, es
iſt nicht gar ſo ſchlimm mit der Tauſend-
jährigkeit meiner Süßigkeiten, wenn auch
ein winziges Körnchen Hiſtorie an ihnen ſſt.

Wovon ich denn eigentlich ſpreche? Sie
haben wohl noch immer nicht gemerkt, daß
unſere liebe alte Stadt Merſeburg im Be-
griff iſt, ihren tauſendſten Geburtstag feſtlich
zu begehen? Etwas verſpätet zwar, aber iſt
es nicht urweiblich, bei der Angabe des
Alters ein e winzige Jährchen herunter-zuſchwindeln? Und daß Merſeburg eine
Dame iſt und noch dazu eine trotz ihres
hohen Alters ſehr ſchöne, das wird doch nie-
mand zu bezweifeln wagen oder ſind Städte
nicht ſämtlich femininen Geſchlechts

Was das alles mit alten Bonbons zu tun
hat? Tja das iſt es eben. Man iſt nun
einmal zur Zeit von Kopf bis Fuß auf Tau-
ſendjährigkeit eingeſtellt und das überträgt
ſich ſelbſt auf die Bonbons. Jn Merſe-
burg jedenfalls verkauft man ſeit geraumer
Zeit, ich habe es leider erſt geſtern entdeckt,
herrliche, rotumrandete „Zuckerbolchen“, in
deren Mitte eine rabenſchwarze „1000“
prangt. Weil wir aber gerade vom Raben
ſprechen, ſei noch verraten, daß es übri-
gens meiſt in denſelben Gläſern aufbewahrt
wie die „Tauſendjährigen“ noch andere
prächtige Süßigkeiten gibt, die inmitten ihres
zuckerſüßen Leibes einen woblgelungenen
Raben mit einem güldenen Ringlein im
Schnabel bergen.

Wers nicht glaubt, gehe in den nächſten
Zuckerladen und ſehe nach! (Bezugsauellen
weiſt der Verfaſſer gegen geringes Entgelt
gern nach

W. G.

Fahnen heraus

Wir meldeten ſchon, daß am Sonntag,
dem 11. Juni, die Merſeburger NSBO.
fieben Betriebszellenfahnen auf
dem Marktplatz weiht. Anſchließend findet
ein Propagandamarſch ſtatt. Anßer
dem begehen wir am Sonntag einen Opfer
tag für das im Krieg und Frieden ſo hoch
verdiente Rote Kreuz. Beide Anläſſe ſind
Grund genng, dem morgigen Sonntag durch
Fahnenſchmuck einen beſonders feierlichen
Ausdruck zu geben; deshalb: Mitbürger,
Fahnen heraus!

Huk ab vor den Beamken!
Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt

mit: Die von der Polizei am Geburtstage
des Herrn Reichskanzlers und am Feiertag
der nationalen Arbeit vorgenommene Spei-
ſung der minderbemittelten Be-
völkerung iſt allſeits lobend anerkannt
worden. Der Polizeipräſident hat deshalb
in einem neuen Aufruf an die ihm un
terſtellten Beamten und Angeſtellten die
Bitte gerichtet, das Hilfswerk fortzu-
ſetzen. Die Sammlung hatte einen guten
Erſolg.

Die Beamten und Angeſtellten haben ſich
verpflichtet, ſür die nächſten zehn Monate
einen Betrag von monatlich 480 Mark her-
zugeben. Aus der Spende werden ins-
geſamt 1000 Mark an die von dem Herrn
Reichskanzler eingerichtete „Stiftung
für die Opfer der Arbeit“ abge
liefert, während der Reſtbetrag von 3800
Mark zur Verpflegurg der minderbemittel-
ten Bevölkernng des Polizeibezirks ver-
braucht werden ſoll.

Das Ergebnis der Sammlung iſt umſo
erfreulicher, wenn man berückſichtigt, daß ein
großer Teil der Beamten ſchon auf anderem
Wege einen laufenden Beitrag an die Stif
tung für die Opfer der Arbeit zahlt.

In Ehren alt geworden.

Am heutigen Sonnabend kann die Witwe
Emilie Dieter, Krautſtraße 1a, ihren 76.
Geburtstag begehen. Lange Jahre war die
Altersjubilarin in der Merſeburger Bunt
papiecfabrik von Sebaſtian Heilmann be-
ſchäftigt. Wir gratulieren.

I

Die Witwe Minna Geiſe geb. Kuh-
fabhl. Karlſtraße 33, begeht in noch guter
Rüſtigkeit am Montag, dem 12. Juni, ihren
84. Geburtstag. Auch wir wünſchen der alten
Dame einen geſegneten Lebensabend.

Ergebnis der Schweinezählung
in Menuſchau.

Bei der Schweinezählung am 7. Juni in
Meuſchau wurden insgeſamt 626 Schweine
Le viehhaltenden Haushaltungen feſtge-

Ertl-Bühne im „Tivoli“,
Wir verweiſen nochmals auf die heutige

Aufführung des weuen Volksſtückes „Grün
iſt die Heide“, das zum letzten Male ge-
ſpielt Als Gaſt wirkt wiederum Miawird.

Küniger-L ig mit verkaz Be T kreiſen zufboſſen. Am wertvollſten waren ſie,

Merſeburger Tageblat (Kreisdlatk)

2um WVochenend:
Vom alten deutſchen Lebensbaum.

Der Holunderſtrauch im Wandel der Zeit Seine Heilkraft und ſeine Poeſie.

„Nachbars Kinder und Nachbars Holunder
Banneſt du nie auf die Dauer.
Schließeſt du ihnen die Türe, o Wunder,
Klettern ſie über die Mauer.“
So wars vor hunderten von Jahren

und ſo iſt es heute noch! Schaut euch nur
einmal um in unſerem alten Merſeburg, wie
der Holderſtock mit ſeinen weißen Blüten-
tellern in dieſen Junitagen über die alte
Stadtmauer guckt, wie er den morſchen Bret-
terzaun der ehemaligen Gasanſtalt in der
Dammſtraße liebevoll unter ſeinem dichten
dunklen Blätterdache verhüllt und Tauſende
von Blüten der ſtrahlenden Sonne entgegen
wendet. An alten Ställen, in feuchten Rum-
pelecken, auf Schutthalden und Abraum-
ſtätten hat er ſich angeſiedelt und kleidet
deren Häßlichkeit in eitel Poeſie. Jn unſeren
Dörfern ſteht er hinter jeder Scheune. Ja,
jeder Backofen wird von ihm beſchirmt, und
aus dem entlegenſten Winkel des Nachbar-
gehöftes grüßt er zu uns herüber.

Hoch ſtand der Holderſtrauch einſt in der
Menſchen Gunſt dank ſeiner großen Wunder-
kraft. Das Heidentum hatte ihn zum Wohn-
ſitz der ſchützenden Hausgöttin Frau Holle
erhoben. Als ſolcher blieb er vor Blitz-
ſchlägen bewahrt. Niemand durfte die Axt an
ihn egen. War es dennoch unumgänglich
nötig, ſo mußte dieſe Arbeit bei entblößtem
Haupte geſchehen. Wer unter einem Holun-
derbaum ſchlief, war gefeit gegen Schlangen-
biß und das Gift der Jnſekten. Holder-
kuchen. am Johannistage genoſſen, ſicherte
den Eheleuten Frieden und Eintracht für
das ganze Jahr. Mancherlei Krankheiten
konnte man auf ihn übertragen wie z. B.
Zahnſchmerzen oder Fieber. Wehe aber dem
unglückſeligen Wanderer, der unverſehens
ſolch einen Holunderſtab berührte, denn die
darin gebannte Krankheit fuhr mit dovppelter
Gewalt in ſeinen Körper hinein. Drum:
„Ragt aus der Erde ein Holderzweig, drücke
dich ſchleunigſt aus ſeinem Bereich!“ Ho-
lunderbeeren, über der Stalltüre aufgehängt,
ſchützten das Vieh vor Seuchen. Holzgeſchirr

mit ſeinen Blättern abgerieben, hielt die
Holzwürmer fern, und Metallgefäße wurden
durch ſeine reinigende Kraft vor Roſt und
Gift bewahrt.

Auch das Chriſtentum wußte des Holun-
derſtrauches vielfache, große Heilkräfte wohl
zu ſchätzen. Jn allen Burghöfen war er an
zutreffen und ſelbſt die ärmſte Hütte der
Burgmannen und Siedler durfte dieſes
Schmuckes nicht entbehren, denn keinen
Holderſtock haben, hieß ſoviel als gan z
bettelarm ſein. Der Holunder, auch viel-
fach „Deutſcher Flieder“ genannt, war die
lebendige Hausapotheke für jedermann. Da
rum preiſt der Dichter Harries launig ſeine
Vorzüge:

„Laßt die Apothekerbüchſen
jedem, der ſie mag!
Wir, wir ſtrecken mit dem Flieder
jeden Lebensfeind darnieder
auf den erſten Schlag!

O, wer zählt die Wunder alle
dieſes Bäumchens wohl?
Rinde, Beere, Blatt und Blüte,
jeder Teil iſt Kraft und Güte,
jeder ſegensvoll!“

Seine Blüten wurden gleich der Rinde
zu ſchweißtreibendem Tee verkocht, den man
bis auf den heutigen Tag wohl zu ſchätzen
weiß: äußerlich angewandt wirkt dieſer Auf-
guß erweichend und ſchmerzſtillend. Der Saft
war ein beliebtes Mittel gegen Waſſerſucht.
Der Genuß von Beerenſuppe und „Schiw-
wekenmus“ aber vertrieb Erkältung und
Rheumatismus, reinigte den Körper und ver-
half zu einem geſunden und ſagenhaft langen
Leben. Man höre und ſtaune: „Ein Fürſt,
der ſich auf der Jagd verirrt hatte, traf im
tiefen Walde einen weinenden Greis vor
ſeiner Hütte an. Als er ſich teilnehmend nach
deſſen, Kummer erknundigt. erzählt ihm der
Alte ſein Vater habe ihn geſchlagen, weil
er ſeinen Großvater beim Tragen hätte
fallen laſſen. Als der Fürſt ſich die uralten
Leutchen anſah, erfuhr er, daß ſie ſich nur

von Brot und Käſe ernährten, vor allem aber
dem Genuß von Hollerbeerenmus
t lange Lebensdauer zu verdanken

ätten
Wir verwöhnten Leute von heute haben

uns von den Segnungen des Holderſtrauches
abgewandt und ſchätzen weder den Duft ſei-
ner Blüten noch den Geſchmack ſeiner Früchte
Als Heilmittel aber ziehen wir allerlei mo-
derne Medikamente vor. Trotz alledem
grünt und blüht er weiter neben Ruinen
und zerfallenem Gemäuer als Zeuge ge-
ſchwundener Macht und Herrlichkeit und
ſiedelt ſich in Anlagen und Gärten an, un
gepflanzt, ungepflegt und ungewollt Weit-
hin leuchten ſeine Millionen winziger Blüten
aus dem ſatten öunkelgrünen Laube, die un-
gezähltem Kleingetier hochwillkommene Nah-
rung bieten an Honig und Blütenſtaub. Wenn
aber im Herbſte ſeine blauen Beeren reifen,
dann fallen mit lautem Geklapper und ver-
gnügtem Pfeifen die Stare ein, und Ro
kehlchen und Schwarzblättchen. Spottvogel
und Weidenlaubſänger laden ſich zu Gaſte.
Vor allem aber weiß die Weindroſſel
alljährlich nur zu gut unſere alte Gasanſtalt
mit ihrem großen Reichtum an „Schiwweken-
beeren“ zu finden. In Schwärmen kommt ſie
zur Reifezeit und mit fauchzendem Uebermut
hält ſie hier üppiges Feſtmahl am überreich
gedeckten Tiſch.

Dankbar ſorgen die Vögel nach der Mahl-
zeit für die Verbreitung der Samen des
Holderbuſches, den Menſchenhand heute noch
anzubauen verſchmäht. Wegen ſeiner großen
Lebenskraft iſt er „nicht totzukriegen“ und
erreicht ein Alter von Jahrhunderten, wovon
die überaus dicken Holunderſtämme auf dem
alten Judenfriedhofe in Prag beredtes Zeug-
nis ablegen. Nimmt man einen ſolchen alten
Knorren alle Aeſte, ſo bedeutet das für ihn
nur eine Verjüngungskur. Jn ungeſchwäch
ter Jugendkraft belaubt er ſich um ſo üppiger
aufs neue und behauptet ſeinen Ruf und
Ruhm als alter deutſcher Lebensbaum.

Delta.

Opferdank.
Von J. von WinterfeldteMenkin.

Präſident des Deutſchen Roten Kreuzes.
Unter das Motto des Opferdankes
iſt in dieſem Jahre der Deutſche Rotkreuz-
tag geſtellt. Alle, die in den langen und
ſchweren Jahren der Kriegs und Nachkriegszeit
Hilfe, Rat und Beiſtand von uns erfahren
haben, ſollen dem Roten Kreuz ihren Dank
dafür bezeugen. Dieſer Dank, zum Ausdruck
gebracht in einer Spende für die Sammlung
am Rotkreuztage, wird zu neuer Hilfe für
Millionen andere in unſerem Volke werden.

Wir können Dank mit gutem Gewiſſen an-
nehmen. Wieviel Opferwilligkeit, Selbſtver-
leugnung und Verzicht auf die natürlichſten
und ſelbſtverſtändlichſten Dinge zur unent-
wegten Rotkreuzarbeit gehören, das ahnt der
Außenſtehende kaum. Er nimmt meiſt die
wartende Hand und das zuſprechende Wort
der Rotkreuzſchweſter als eine ihr auferlegte
Pflichterfüllung entgegen. Er betrachtet die
Erſte Hilfe des freiwillig ihn betreuenden
Sanitätsmannes ſchließlich als etwas, was er
billigerweiſe von ihm verlangen kann. Er kennt
nicht die Mühen, gchtet nicht der Anſtrengungen
und ſieht oft nicht das Herz, das die ge
ſwendete Hilfe mit ſelbſtloſer Nächſtenliebe er
füllt. Aber wir ſind ſicher, daß die Erinnerung
den Danr dafür wecken wird. Jeder ſoll
wiſſen, daß das Rote Kreuz im

Dienen für alle,
ſeine hohe Miſſion erblickt und daß in unſerer
Zeit neuerwachter Volks gemeinſchaft ein jeder
mithelfen muß am Dienſte für den andern.

Seit Anfang des Krieges hat das Deutſche
Rote Kreuz jetzt faſt 20 Jahre hindurch
unter der Verpflichtung höchſter ſanitärer und
ſozialer Leiſtungen für das deutſche Volk ge-
ſtanden. Wir haben während des Krieges
über 92 000 Schweſtern und 110 000 Sanitäts
männer zum Dienſt an den Verwundeten und
h in der Etappe und in der Heimat auf
geboten.

214 Schweſtern und 620 Sanitätsmänner
haben dabei den Opfertod für das Vater
land erlitten.

Wir haben ferner während des Krieges von
allen Grenzen her die Flüchtlingsüberſchwem
mung bewältigen müſſen. Alle Gebiete der
Fürſorge, nicht zuletzt die Jugendfürſorge, be
anſpruchten damals faſt übermenſchlich unſere
Kräfte, inmitten der furchtbaren Wirkungen
der Hungerblockade. Wir mußten unter dem
Verluſt unſeres geſamten Vermögens unſere
Einrichtungen durch die Jnflation hindur
retten. Unſere Lage war bedrohlich, aber
re allgemeine Not der Nachkriegszeit
forderte unerbittlich weiter won uns An
ringen Entbehrungen und Hingabe. Nur
mit dieſer Hingabe, einzig geſtärkt durch den
hohen Gedanken unſerer Sendung am
Volke, konnten wir es fen. Wir ver
geſſen das Pertrue dhe tarbeit und auch
die Spenden nicht, ens gus allen Volks

W Kinder erfolgt durch die

Jetzt iſt Deutſchland neu geworden. Wir
haben uns in unſerem Dienſt an der Nation
nicht zu ändern brauchen. Wir ſind im Bewußt
ſein einer ſicheren und ſtarken Staatsführung
und in dem Glauben, daß der Aufſtieg unſeres
Volkes begonnen hat, unſerer Arbeit nur um
ſo freudiger und zuverſichtlicher verpflichtet.
Und ſo verbindet ſich am heutigen Rotkreuz-
tage der Opferdank für uns mit unſerer
Opferpflicht für Deutſchland KZuinnerer Gemeinſchaft.

Perſonalveränderungen

im Merſeburger Regierungsbezirk.

Regierungsrat Dr. Dreykluft beim
Polizeiamt Merſeburg iſt die zunächſt ver-
tretungsweiſe Verwaltung des Landratsamts
im Mansfelder Seekreis (Eisleben) über
tragen worden. Gerichtsaſſeſſor Böhme,
Landratsamtsverwalter in Mangsfeld, iſt mit
der Verwaltung des Landratsamtes im
Kreiſe Wolmirſtedt beauftragt worden. Leh-
rer Paul Wege, Hettſtedt, iſt mit der ver-
tretungsweiſen Verwaltung des Landrats-
amts Mansfeld beauftragt worden. Regie-
rungsrat Rintelen- Magdeburg iſt die ver-
tretungsweiſe Verwaltung des Landrats-
amts Sangerhauſen übertragen worden. Re
gierungsaſſeſſor Dr. Ehrenthal, Landö-

ratsamt Eisleben, iſt zum 18. Juni 1933 an
das Landratsamt des Kreiſes Oſt-Priegnitz
(Regierungsbezirk Potsdam) verſetzt. Ka-
taſterdirektor Kempski in Dramburg zum
15. Juni in gleicher Dienſteigenſchaft nach
Naumburg verſetzt, und mit der Verwaltung
des dortigen Kataſteramts beauftragt. Ober-
regierungs- und -veterinärrat Dr. Roh-
loff bei der Staatlichen Polizeiverwaltung
Duisburg-Hamborn zur Polizeiverwaltung
Halle verſetzt. Polizeiveterinärrat Dr.
Niemerg bei der Staatlichen Polizeiver-
waltung Halle zur ſtaatlichen Polizeiverwal-
tung Duisburg-Hamborn verſetzt. Forſt
aſſeſſor Zander-Halle iſt als Forſteinrichter
der Regierung Merſeburg überwieſen.
Bürvangeſtellter Schindler iſt aus dem
Dienſt der Regierung ausgeſchieden und in
den Dienſt des Kreiskommunalverbandes
Merſeburg übergetreten. Kanzleiange-
ſtellter Kramkowfki bei der Regierung
Merſeburg ab 1. Juni 1933 als Büro-
angeſtellter übernommen.

Techniſche Nothilfe.

Morgen, Sonntag den 11. Juni, für alle
Abteilungen, Svortübung auf dem Hof der
Altenburger Schule (Wilhelmſtraße)ſ. An-
treten früh 7 Uhr. Vollzähliges Erſcheinen
iſt Pflicht.

Allerlei zur Jahrtauſendfeier.
Feſtabzeichen, Feſtſchriften u. Feſtpoſtkarten

Zur Jahrtauſendfeier der Stadt Merſe-
burg gibt der Feſtausſchuß Feſtabzeichen,
Feſtzeitſchriften und Feſtpoſtkarten heraus,
die in den nächſten Tagen zum Vertrieb
kommen ſollen.

Die Feſtabzeichen, welche einſchließ-
lich der Feſtſchrift zum Preiſe von 50 Pfg.
für Erwachſene und 20 Pfg. für Kinder ab
gegeben werden, berechtigen zur Teilnahme
an allen Feſtlichkeiten. (Heimatabend, Son-
nenwendfeier, Reiterſpiele auf dem Nulandt-
platz, Gewerbeausſtellung, Lampionfeſt uſw.).
Nur zu den Feſtſpielen „Der deutſche
König“ von Wildenbruch und zum Kam-
mermuſikabend Eliſabeth Schumann wer-
den beſondere Eintrittsgelder erhoben.

Die Feſtpoſtkarten ſollen zum Preiſe
von 10 Pfennig je Stück durch freiwillige
Helfer der NSDAP., des Stahlhelms und
anderen verkauft werden. Die Helfer wer-
den mit Ausweiſen verſehen.

Der Vertrieb der Feſtabzeichen und Feſt-
ſchriften würde weſentlich erleichtert,
wenn die Beſtellungen der Beamten und An-
eſtellten für ſich und ihre Angehörigen

wachſene über 14 Jahre alt liſtenweiſe
erfolgen würden. Die Liſten ſind den Be-
hörden und Firmen in dieſen Tagen zuge-
gangen oder gehen noch zu. Die Beſtellung
und Verteilung der Feſtabzeichen für die

Schulen

Es empfiehlt ſich, die Liſte bei der Be
hörde oder im Betrieb möglichſt bald in Um
lauf zu ſetzen. Recht dankbar wäre das Ver-
kehrsamt, wenn ein Beamter oder Angeſtell
ter die Einziehung der Beträge
übernehmen könnte.

e

Kammermuſikabend und Feſtanfführung

Die Einlaßkarten zum Kammermuſikabend
und zu den Feſtſpielen werden vom Mon-
tag, dem 12. Junt, von 8,30 Uhr ab, im
Verkehsbüro, Kleine Ritterſtraße 3,
ausgegeben und zwar:

zum Kammermuſikabend der Kam-
merſängerin Eliſabeth Schumann am
Freitag, dem 23. Juni 1933, 20 Uhr, im Ge-
ſellſchaftshaus Leuna. Karten zum Preiſe
von 5, 4, 3, 2 und 1 Mark.

Zu den Feſtaufführungen „Der
deutſche König“ am Mittwoch, dem 2l1.
Juni 1933. Donnerstag, dem 22. Juni und
Sonntag, dem 25. Juni, 19 Uhr, im Schloß-
hofe (bei ungünſtiger Witterung 20 Uhr im
J Hindenburgſtraße), Kartenzum Preiſe von 2 und 1 Mark.

Freikarten werden grundſätzlich an
niemanden ausgegeben. Für die
Veranſtaltungen auf dem Schloßhofe
werden auch Stehplätze zum Preiſe von 50

Blennig am de

Nummer 133

müſſ
„Kin



Weit-
lüten
e un
Nah

Wenn
eifen,

ver-
R

vogel
Gaſte.

el
nſtalt
veken
mt ſie
ermut
rreich

Mahl-
des

noch
roßen

und
povon
f dem
Zeug
alten

r ihn
wäch
piger
und
m.

Ita.

Nummer 133 173. Jahrgang „Meerſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Sonnabend, 10. Jn

150 Morgen Jungwald verbrennen.

Torgau. Jm Revier der Staatsför
ſterei Gräfendorf bei Torgan brach in einer
Schonung ein Feuer aus, das infolge der
großen Trockenheit raſch um ſich griff. Trotz
des ſchnellen Eingreifens der Angehörigen
des Stahlhelmarbeitslagers in Gräfendorf,
die in der Nähe arbeiteten, wurden ungefähr
150 Morgen Jungwaldbeſtand vernichtet.
Durch ſchnelles Auswerfen eines Grabens
wurde ein Uebergreifen auf den Hochwald
verhindert, ſonſt wäre unabſehbarer Schaden
entſtanden. Ueber die Urſache des Brandes
konnte noch nichts feſtgeſtellt werden.

Wo iſt der Bodeleſſel?
Dichtes Strauchwerk behindert den Blick.
Thale. „Wo iſt denn nun der Bodekeſſel?“
dieſe Frage konnte man an den Pingſt

feiertagen des öfteren von Leuten hören, die
dicht vor dem Keſſel ſtanden und ihn doch
nicht ſehen konnten. Der Harzklub-5;weig
verein Thale hat ſein möglichſtes getan und
überall Schilder anbringen laſſen, nach denen
man zum Bodekeſſel finden kann. Trotzdem
wird er von vielen Fremden nicht geſehen,
obgleich ſie meiſtens an der richtigen Stelle
und dicht davor ſtehen. Grund: Das dicht-
wuchernde Strauchwerk unterhalb des Aus-
ſichtspunktes zum Keſſel verbirgt den Bode-
keſſel vollkommen dem Blick der Fremden.
Vielleicht entſchließt ſich die Forſtverwaltung,
die den Blick von dem Ausſichtspunkt nach
dem Bodekeſſel verhindernden dichten Ge-
büſche zu lichten oder ganz abzuholzen. Man
iſt jetzt, will man wirklich einen Blick in den
Keſſel werfen, gezwungen, ein Stück des
Weges weiter hinauf zu klettern. Doch
damit erübrigt ſich dann der nach dem Bode-
keſſel geſchaffene Ausſichtspunkt. Man übt
alſo Dienſt an den Fremden, wenn man den
Uebelſtand, der leicht zu beheben iſt, beſeitigt.

Blutkat eines abgewieſenen Liebhabers.

Arendſee (Altm.). Eine Bluttat ereignete
ſich beim Abſchluß des hieſigen Schützen-
feſtes. Der Landwirtsſohn Wilhelm Abel
ſtach den Zimmermann Buſſe mit einem
Meſſer nieder, weil Buſſe ſeiner Nichte den
Verkehr mit Abel unterſagt hatte. Als
Abel das junge Mädchen auf dem Schützen-
platz traf, ſtellte er es zur Rede. Jm Ver-
lauf der Auseinanderſetzungen kam es zu
Tätlichkeiten, Buſſe kam dem Mädchen zu
Hilfe, erhielt aber ſofort einen ſchweren
Meſſerſtich in den Unterleib. Abel wurde
verhaftet. Es ſtellte ſich heraus, daß er vor-
her wiederholt Drohbriefe an die Schweſter
ſeiner Freundin geſchrieben hatte.

Zum Leiter der halliſchen Stadtmiſſion
berufen.

Saubach. Paſtor Finck wurde als Leiter
der halliſchen Stadtmiſſion berufen und wird
am 1. Oktober unſeren Ort verlaſſen.
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Der Stichkanal an der Eiſerfurk.
die Bagger werden auf beiden Seiten zugleich angeſeht.

Bernburg. Wie am Freitag ausführ-
lich mitgeteilt, ſoll der Stichkanal an der
Saale, der die Einbruchsſtelle an dem Fluß-
knie bei der Eiſerfurt in der Nähe von Lat-
dorf umgeht, mit aller Beſchlennigung gebaut
werden. Der Elbbagger aus Roßlan, der die
Elbe abwärts bis zur Saalemündung und
dann die Saale aufwärts befördert werden
müßte, iſt am Donnerstag bei Grimſch-
leben unterhalb der Schüttungsſtelle einge
troffen. Es wurden ſofort alle Vorbereitun
gen für die Arbeitsaufnahme getroffen. Am
Freitagmorgen um 4 Uhr hat der Elbbagger
ſeine Tätigkeit aufgenommen. Er mußte ſich
natürlich zum Teil erſt durch die Schlamm-
maſſen, die in den unteren Saalelauf ge
ſchwemmt worden waren, durchfreſſen, bevor
er zur unmittelbaren Ausbaggerung des
neuen Schiffahrtskanals angeſetzt werden
konnte. Es iſt zu hoffen, daß bei ununter-
brochener Arbeit der Durchſtich ſchnell geför-
dert wird.

Zu gleicher Zeit iſt ein noch größerer
Greifbagger oberhalb der Schüttungs-
ſtelle bis Dröbel herangebracht worden
und wird hier wieder auf Kähne geſetzt, um
die Arbeit des Durchſtiches von oberhalb her

in Augriff zu nehmen. Außer dieſen Baggern
ſollen noch andere angeſetzt werden.

Obwohl das Unglück bereits zehn Tage
zurückliegt, ſtrömen noch immer Neugierige
an die Unglücksſtelle, um ſich die Naturkata
ſtrophe zu beſehen.

v

Aufträge von der Bubſag.
Brikettfabrik Marie-Anne wieder in Betrieb.

Mückenberg. Dienstag iſt nach mehr als
ſechsmonatigem Stillſtand die Brikettfabrik
Marie-Anne der Bubiag wieder in Betrieb
geſetzt worden. Die Zeit des Stillſtandes
wurde benutzt, um die Fabrik von Grund auf
umzugeſtallten. Die Umgeſtaltungspläne
waren ſeinerzeit entworfen worden auf
Grund des Aufrufes der Papen-Regierung,
in dem verlangt wurde, die Unternehmer
ſollten durch Neuanlagen dafür ſorgen, daß
die Ankurbelung der Wirtſchaft und hierdurch
die Unterbringung von möglichſt vielen
Arbeitsloſen in Angriff genommen würde.
Der Umbau ſelbſt hat etwa öreiviertel Mil-
lionen Reichsmark gekoſtet, und durch ihn ſind
mehrere hundert Arbeiter der Bubigg und
kleinerer Unternehmer des „Ländchens“ ſechs
Monate beſchäftigt worden. Die Fabrik ent-
ſpricht nunmehr beſonders in ihren Ent-
ſtaubungsanlagen, den höchſten Anforderun-
gen. Wie man hört, beabſichtigt die Bubiag,
auch im Geſchäftsjahr 193334 für e wa zwei
Millionen Reichsmark Aufträge der deutſchen
Induſtrie zuzuführen.

Mit der Blitzlichtbüchſe auf Wildererfahrt

Der Schuß auf den Forſtbeamten.
Deſſau. Der in Deſſau-Ziebigk wohnende,

ſeit langer Zeit beſchäftigungsloſe Zahn
techniker Heinrich Stöppler hat am
9. Mai vor dem Schöffengericht unter der An-
klage des gewerbsmäßigen Jagdvergehens
und des Widerſtandes gegen die Staats-
gewalt geſtanden. Ueber den Vorfall, der
ſich am 22. März, nachts, in einem Wäldchen
bei Großbadegaſt abgeſpielt hat, iſt ſeiner Zeit
ausführlich berichtet worden. Jn jener erſten
Verhandlung ergab ſich bei der Vernehmung
des Jagoöſchutzbeamten Born, daß die Be-
hauptung des Angeklagten, ſein Gewehr ſei
ihm aus Verſehen losgegangen, nicht zu-
treffen konnte. Darum beſchränkte ſich das
Schöffengericht auf die Aburteilung des
Jagdvergehens und erklärte ſich im übrigen
für unzuſtändig. Es wurde dann von der
Staatsanwaltſchaft Anklage wegen verſuchten
Totſchlags erhyben mit dem Erfolge. daß das
Schwurgericht jetzt den Stöppler zu
z Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte ver-
urteilte.

Saushaltsplan wird beraten.
Müch“ln. Jm Loufe der nächſten Woche
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Aber die Verzweiflung ſtand ſo lesbar
auf ihrem Geſicht, daß Helge beharrte.

„Kannſt einem Menſchen der dir's gut
meint, immerhin dein Kummer anvertrauen
Möcht ja ſein, daß er dir davon hilft.“

Sie ſchüttelte heftig den Kopf. „Das kann
kein. Kein in Torfhuſen, kein in der Welt

Jch will fort.“

verlangend
32 3„Jn Bremen is mein Mudder

gegangen, un ich bin ör geboren. Nee.
Bremen is kein Ort für mich. Torfhuſen
auch nich. Jch will aus der Welt.“

Der von ſeiner eigenen Not erfüllte
Mann begann aufzuhorchen. Wenn ein blut-
junges Geſchöpf, blühend wie das Leben
ſelbſt, mit ſolch harter Entſchloſſenheit er-
klärt, aus der Welt zu wollen, ſo muß ein
nicht alltäglicher Kummer es quälen.

Welt?“Warum willſt denn aus der
forſchte er.

„„Fch will kein Kinders das Leben geben
müſſen, ſo unnütz wie ich“, erklärte ſie,
„Kinders ohne ehrlichen Namen, die ſcheer
angeſehen ſind von allen Leuten. So welche
wie ich gehören nicht in die Welt. Darum
will ich raus. Ich weiß nur noch nich, wie
ich es anfangen ſoll. Es is ſwer.“

Helge bemerkte jetzt erſt den
Streifen auf der Wange des Mäochens.

„Hat dein Onkel Melchior dich geſlagen?“
„Der nee! Das is Großmudder ihr

Hand. Sie hat ein lockere Hand, die Groß-
mudder. Da an bin ich gewähnt. Da Febr

Nach Bremen biſtSD.

zugrund

roten

ich mich nich an. Mit mein Onkel das
is ſlimmer.“

„Noch ilimmer?“
„Wenn der mit ſein kalten, glitſchigen

Fingers mir das Geſicht ſtrakelt da da
möcht ich lieber, daß Großmudder mich haut.“

Helge fing an zu verſtehen. „Jch hab ge-
meint, dein Onkel is ſo 'n frommer Mann.“

„Ja, die Lieb is ſein drittes Wort. Un
nix, was aus Lieb geſchieht, is Sünd, ſagt er.
Aber ich will nix wiſſen von ein Lieb, wie
ſie mein arme Muoöder zugrund gerichtet hat
Ich will nix wiſſen von ſein heiligen Sprü-
chen un ſein Geiſters. Mich ſchüttelt's, wenn
ich dr nur an öenk. Ich könnt mich auf ein
Hof im Moor verdingen aber da holt er
mich wieder. An ich will nich mehr! Jch
will nich! Ich will fort.“

Helge ſchwieg einen Augenblick und ſtarrte
in das Moor hinaus wie das Mäoöchen. Aus
Zorn, Trotz und Mitleid rang ſich ein Ent-
chluß in ihm empor, der ihm noch vor einer
Stunde unmöglich erſchienen wäre.

„Dern“, ſagte er langſam, „das Aus-der-
Welt-Gehen überleg dir noch. Kann ſein, ich
weiß dir ein Ort, wo du ſicher biſt vor dein
frommen Onkel ſein Gelüſtens un aller
Unehr, wenn ich dir auch ſonſt nich viel Er
freuliches an dem Ort verſprechen kann.
Willſt mein Bäuerin werden?“

Das Mädchen fuhr zuſammen, ſchaute ihn
mit großen Augen an, mit trauervollem
Vorwurf.

„Willſt dein Spott mit mir treiben, Pad
denkofbauer?“

Finger und ſtreifte ihn auf Hannaghs

inger. Was für

wichtigſter Tagesordnungspunkt die Beratung
des Haushaltsplanes iſt.

Erna Jhle lebt!
Krumpa. Wie wir auf Anfrage beim

Merſebhurger Krankenhaus erfahren, iſt die
18jährige Erna Jhle, die am 2. Pfingſt-
feiertag einer Bluttat ihres Stiefvaters zum
Opfer fiel, entgegen anderen Gerüchten noch am
Leben. Sie hat zwar die Kriſis noch nicht über
ſtanden, doch beſteht die Hoffnung, ſie am
Leben zu erhalten.

c 7mdd

Stammlager für Arbeitsdienſtpflicht.
Magdeburg. Auf einer Jnſpektionsreiſe

durch die Arbeitsdienſtlager unter Führung
des Bezirksführers für den Arbeitsdienſt in
Mitteldeutſchland Generalmafſor a. D. von
Schickfuß, wurden folgende Lager als
Stammlager feſtgelegt: Für Auguſt die
national ſozialiſtiſchen Vereinslager in Oebis
felde und Genthin; für Oktober die national-
ſozialiſtiſchen Vereinslager in Köckte und
Burg ſowie das Stahlhelmlager in Rövitz
Weiterhin iſt beabſichtigt, noch etwa 10 Lager

mere

an Preiswürdigkeit und vormvollendung

nich ich.„Der Padd uhofhauer bin Das
s mein Vader. Un der bleibt's. ſolang
ein Puſte ihm zu ein einzigen Atemzug
langt. Er is verlangend daß ich ihm ein
Bäuerin auf den Hof bring, noch vor dem
Kornſnitt, ſonſt freit er ſelbſt. Daß er kein
Guter is, wirſt wiſſen. Un ör wird woll
kein Bauerntochter ſich bequemen, unter ſein
Regiment zu haufen. Aber wenn eine, ſo
wie du kein andern Ausweg ſieht als
Schande oder Dod tch mein, ſo elne
könnt die Probe woll riskieren.“

Verwirrt und ſcheu betrachtete das Mäd-
chen den Burſchen wie er vor ihr ſtand
ſtraff und kraftvoll mit ſeinem ſcharfgeſchnit-
tenen Geſicht und den ehrlich blickenden
Augen, und eine heiße Hoffnung hob ſich in
ihrem vergrämten Herzen.

„Jch ſterb nich gern“ verſicherte ſie leife.
„Denn ſo ſind wir einig.“ Er hielt ihr

ſeine Hand hin. „Slag ein. Ein Zucker-
lecken is es nich auf dem Paddenhof. Das
ſag ich dir voraus.“

„Jch bin an kein Zuckerlecken gewöhnt“,
antwortete ſie raſch. „Un wenn öu es wahr-
haftig im Ernſt meinſt

„Jn heiligem Ernſt.“
„Denn ſo will ich dein Vadöder ein gehor-

ſame un fleißige Swiegerdochter ſein, un will
alles tun, was in mein Kräften ſteht, um ihn
zufriedenzuſtellen un dich, Helge Neöder-
kopp.“

Zufriedenſtellen ihn? Das würde
ſchwer ſein, dachte er. Sein Herz hatte ge-
lebt durch Alheid Düllmeiers Liebe und war
geſtorben, als ſie ſich zu dem anöern wanote.
Aber dieſe Schwiegertochter ohne Vater und
ohne Erbteil war ein Schlag ins Geſicht des
protzigen, habgierigen Paddenhofbauern.
Der Sohn erfüllte buchſtäblich den väter-
lichen Befehl und rächte ſich zugleich für öden
ihm angetanen Zwang. Dieſe Vorſtellung
erfüllte ſein verbittertes Gemüt mit einer
wilden Genugtuung.

Er zog einen ſchmalen n
ng-

im Gau Magdeburg- Anhalt als Stamm-
lager zu verſtaatlichen. Darunter werden
ſich vorausſichtlich die Lager Beendorf (Kreis
Neuhaldensleben), Quedlinburg, Aken,
Calbe befinden. Auch iſt vorgeſehen, im
Großen Bruch bei Oſchersleben im nächſten
Jahre zwei Arbeitsdienſtabteilungen einzu
richten.

Zwei Wilderer.
Kelbra. Dem Förſter Sippach vom

Forſthaus Rothenburg gelang es, im ſoge-
nannten Forſtort Volpertal zwei Wilderer
zu ſtellen. Beide waren bewaffnet, einer mit
einem Teſching, der andere mit einer doppel-
läufigen Schrotflinte. Auf den Anruf des
Förſters blieb der eine ſtehen, während der
andere die Flucht ergriff. Da jedoch der Ge-
aßte den Namen ſeines Genoſſen verriet, ge-
ang es auch ihn zu verhaften. Es handelt ſich

um den Fleiſcher L. und den Knopfmacher G.,
beide aus Kelbra. Während L. geſtändig war
und auf freien Fuß geſetzt wurde, wurde G.
dem Gerichtsgefängnis Nordhauſen zuge-
führt. G. ſteht nämlich in öringendem Ver-
dachte, bei dem Feuerüberfall im
Oktober 1932, bei dem Förſter Sippach
von drei Wilderern beſchoſſen wurde, beteiligt
geweſen zu ſein.

165 er-Treffen.

Aſchersleben. Die 6. Kompanie Jnf.-
Regts. 12 wird am 17. und 18. Juni in
Aſchersleben die Fahnen des ehem. kgl. preuß.
5. Hann. Jnf.-Regts. Nr. 165 mitführen.
Dieſe Fahnen werden ſeit mehreren Jahren
im Magdeburger Dom gufbewahrt. Anläßlich
der Wiederſehensfeier der alten 165er in
Aſchersleben am 18. Juni werden die Fahnen
zum erſten Male aus dem Magdeburger
Dom herausgeführt. An dieſem Tage wer-
den ſich Hunderte von alten 165ern um ihre
ruhmbedeckten Feldzeichen in Aſchersleben
ſcharen.

Der letzte marxiſtiſche Beamle.

Ballenſtedt. Auf Anordnung der vorge-
ſetzten Behörde wurde der Leiter der
Arbeitsamts-Nebenſtelle, Bergemann,
jetzt, entlaſſen. B., ein ausgeſprochener
Parteibuchbeamter, kam als Schuhmacher nach
Ballenſtedt und ſpielte in der SPD.-Orts-
gruppe eine führende Rolle. Mit ihm ver
ſchwindet der letzte Parteibuchbeamte der
hieſigen Behörden.
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Wechſel im Landralksamk.

Mansfeld. Gerichtsaſſeſſor a. D. Böhme
iſt von der kommiſſariſchen Leitung des hie-
ſigen Landratsamtes entbunden und mit der
Verwaltung des Landratsamtes Wolmirſtedt
beauftragt worden. Das Landratsamt Mans-
feld wird vertretungsweiſe von dem Lehrer
Paul Wege verwaltet.

Ende der Förſterei Stecklenberg.
Neinſtedt. Der kommiſſariſche Gemeinde-

vorſteher weiſt in einem Aushang darauf
hin, daß am 21. Juni die Gebäude der För-
ſterei Stecklenberg meiſtbietend verkauft
werden ſollen. Damit iſt, nachdem derRevierförſter Preſch nach Heteborn verſetzt
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Er war zu weit.

worden iſt, das Schickſal dieſer Förſterei ent-

be
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Hände hatte das große, kräftige Mädchen,
„Macht nix“, verſicherte ſie, den Ring

eifrig feſthaltend. „Jch verlier ihn nich. Der
Golöſmied in Scharmbeck will ihn woll zu
paß für mich kriegen.“

„Kannſt gleich mitkommen
ſchau“ ſchlug er vor.

Aber ſie wehrte. „Nee, ein Verſpruch is
was Heiliges. Dazu muß ich mein Kirchen
gewand anlegen. Un Großmudder muß
ör auch um wiſſen.“

Er fand das in der Oròönung.
komm man ſtracks nach.“

Er dachte nicht daran, ihr einen Kuß zu
geben, un ſie ſchien das auch nicht zu er-
warten. Mit raſchen Schritten kehrte er
zum Paddenhof zurück.

Der Bauer ſaß in der Stube, trank einen
kleinen Schnaps zur Ermunterung uns
rauchte ſeine lange Pfeife

„Vadder“, ſagte Helge, vor ihn hintretenö,
„ich hab nach dein Willen getan. Jch bring
dir ein Swiegerdochter auf 'n Hof. Sie is
all auf 'm Weg, ſich dir zu präſentieren.“

Der Bauer ſtaunte. Mit welcher Dirne
hatte der Bengel denn ſo raſch einig weröen
können?

„Ein Swiegeroöochter“, wiederholte er.
„Süh mal an. Weckeen is öenn das

„Rieke Hennekamp ihr Enkelkindö.“
Helge konnte mit der Wirkung ſeiner An

kündigung zufrieden ſein. Als hätte eine
Horniſſe ihn geſtochen, ſo fuhr Janfreörik
Nedderkopp von ſeinem Stuhl auf.

Was haſt ör geſagt? Jch hör woll nich
aut.

„Ein Swiegeröochter nach dein Sinn,
Vaöder“, antwortete Helge mit unverhohle-
nem Spott, „die Hannah Hennekamp; ge
ſund, hat ſtarke Knochen, is an Arbeit ge
wöhnt, un an Parieren auch. Wirſt kein
Großmagò fortan benötigen. Das is es ja,
wonach du verlangendö biſt.“

„So 'n Kuckucksei willſt zu dein Bänuerin
machen?“ tobte der Alte. „Biſt

Daß ich kein krieg“, verſetzts

zur Braut-

„Denn
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ſchieden. Der Staat konnte ſich nicht ent-
ſchließen, die Förſterei wieder zu beſetzen.
Daß auch eine ſpätere Beſetzung nicht wieder
in Frage kommt, beweiſt der Verkauf der
Förſtereigebäude.

Gegen Lohn und Preisdrücker.
Apolda. Der Bezirksleiter der Deutſchen

Arbeitsfront im Bezirk Mitteldeutſchland,
Reichstagsabgeordneter Triebel, hat auf
Grund der Vorſtellungen der Apoldaer
NSBO. in Gemeinſchaft mit dem Tarif-
kontrahenten den geforderten ſcharfen Maß-
nahmen gegen die Lohn- und Preisdrücker
reſtlos zugeſtimmt und den Verbänden eine
entſprechende amtliche Entſcheidung zugeſtellt.
Weiter wurde vom Bezirksleiter dem Kreis-
betriebszellenleiter Kißner Vollmacht erteilt,
bei allen im Lohn arbeitenden Betrieben eine
Kontrolle durchzuführen. Praktiſch bedeutet
dieſe Anordnung des Betriebsleiters die
Schaffung einer Kontrolleinrichtung mit
weiteſtgehenden Vollmachten. Zurückliegende
Verſtöße ſollen nicht verfolgt werden.

Kirſchenverpachtungen.

Dörſtewitz. Jm hieſigen Gaſthauſe wurde
der Kirſchenanhang der Gemeinde verpachtet.
Jm Vorjahre kamen 70 RM. ein; in dieſem
Jahre ſteht das Meiſtgebot auf 170 RM., be
dingt durch guten Ertrag. Pächter iſt Oebſter
Ecke von hier.

Knapendorf. Die Verpachtung des Kir-
ſchenanhangs an der Straße von Knapendorf
nach Dörſtewitz, erbrachte 455 RM., während
in vorhergehenden Jahren immer über
1000 RM. erzielt wurden. Pächter iſt der
Oebſter Hermann aus Dörſtewitz.

Niederclobican. Jm Gaſthaus Ebiſch
wurde die Kirſchernte der hieſigen Gemeinde
verpachtet. Da der Anhang günſtig iſt, fiel
auch das Gebot höher aus als im Vorjahre.
Der Oebſter Wagner, Holleben, erhielt mit
910 RM. den Zuſchlag. 1932 kamen 700 RM.
ein.

Oberclobican. Den Kirſchenanhang hie-
ſiger Gemeinde pachtete Oebſter Wagner,
Niederwünſch, zum Preiſe von 450 RM. Jm
Vorjahre wurden nur 350 RM. vereinnahmt.

Zwei Einwohner verhaftet.

Bad Lauchſtädt. Am Mittwoch und. Don-
nerstag nahm die hieſige Polizei mit der
Hilfspolizei erneut polizeiliche Aktionen vor.
Zwei Einwohner, die ſich mit Gewalt der
Beſchlagnahme der Räder widerſetzten und in
beleidigenden Worten die Reichsregierung ver-
ächtlich zu machen ſuchten, wurden verhaftet.
Sie wurden ins Merſeburger Gefängnis ein
geliefert.

100 Jahre Männerliedertafel.
Schafſtädt. Am 18. Juni begeht der hieſige

Geſangverein „Männerliedertafel“ ſeine Tau-
ſendjahrfeier, die in Verbindung mit dem
10. Gauſängerfeſt des Sängergaues Eichſtädter
Warte erfolgt. Anläßlich der Hundertjahrfeier
wird dem Verein ein neues Banner geſtiftet,
das im Schaufenſter der Fa. Meiſel aus
geſtellt iſt.

73 Jahre alt.
Milzau. Geſtern beging Frau verwitwete

Ungewiß ihren 73. Geburtstag. Unſern herz-
lichſten Glückwunſch.

718 Schweine.
Bad Lauchſtädt. Am 7. Juni erfolgte hier

wie überall im Reich die Schweinezählung. Jn
189 Schweine haltenden Haushaltungen wur-
den insgeſamt 718 Schweine gezählt.

Helge bitter, „weckeen dadran die Schulo
drägt, weißt du am beſten.“

„Jch bin mich noch immer nich im klaren,
ob du mich foppen willſt?“ erwog Nedder-
kopp.

„Jch hab Verſpruch mit Hannah Henne-
kamp gehalten, un ich ſteh mein Wort.“

Vater und Sohn ſahen einander in die
Augen. Dem Alten ſchwebte ein zorniges
Wort auf den Lippen, aber es konnte den
Weg darüber nicht finden. Was da aus den
Augen des Jungen ihm entgegenſprang, das
war ein Wille, ſtahlhart wie ſein eigener,
war eine Anklage, die er insgeheim nicht
ungerecht finden konnte, und eine Drohung
zugleich: Weiter geht's nicht. Sieh dich vor!

Währenò er ſich noch um einen richtigen
Ausdruck für ſeine Gefühle mühte, wurde an
die Flettür gepocht, und draußen ſtand Hel-
ges Erwählte, ihr zur Seite die alte Henne-
kamp. Das Glück, das ihre Enkelin machte,
hatte ihr mütterliches Gefühl aufgewühlt:.
Vergebens predigte Melchior,
Verſpruch liebe Hoffnungen zerſtörte, daß
„Ehre vor den Menſchen nicht auch Ehre vor
Gott ſei“. Scharf, wie ſie noch nie zu ihm
geſprochen hatte, gab ſie zurück: Ehre vor
Gott ſei für ihrer Tochter Kinòö in ſeinem
Hauſe ſchwerlich zu holen. Da ziehe ſie ſchon
die Ehre vor den Menſchen vor.

Und da ſtand ſie nun, das hagere Geſcht
mit dem eingefallenen Mund und öden ein-
gefallenen Wangen vor Aufregung rot wie
eine Mohnblume, öden ſchwarzen Kirchenſchal
diesmal um ihre Schultern und nicht über
Hannahs Kopf geſchlungen, die ſchmalen
hellen Augen glitzernd vor freuöiger Erwar-
tung und trotzigem Kampfmut, wenn es her
einen Kampf gelten ſollte was ihr bei der
Gemütsart des alten Nedderkopp nicht un-
wahrſcheinlich vorkam.

Helge faßte Hannahs Hand und führte ſie
vor ſeinen Vater.

„Dies is mein Braut, Vaöder. Jn örei
Er

Wochen halt ich Hochzeit.“

hatte es nicht der Mühe wert gehalten, den
Nedöderkopp ſtarrte das Mädchen an.

dem dieſer

„Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

Gefängnis für den „Gemeindebeſen
Verleger.

Deſſau. Der Arbeiter Bobowſki in Jeß-
nitz war der Verleger der kommuniſtiſchen
Wochenzeitſchrift „Der Gemeindebeſen“ und
hatte außerdem die Verteilungsſtelle für die
kommuniſtiſchen Sportverbände. Als nach
der Reichstagswahl ſcharf gegen die Kom-
muniſten vorgegangen wurde, verſchwand
Bobowſki aus Jeßnitz. Während ſeiner Ab-
weſenheit erſchien die Kriminalpolizei und
führte Hausſuchungen bei ihm durch, die
zahlreiche kommuniſtiſche Druckſchriften ans
Tageslicht beförderte. Bobowſki wurde in-
zwiſchen in Deſſau verhaftet. Jn der jetzt
erfolgten Gerichtsverhandlung bat Bobowſki
um mildernde Umſtände. Der Staatsanwalt
beantragte gegen ihn wegen Verſtoßes gegen
die Verordnung des Reichspräſidenten vom
28. Februar 1933 drei Monate Gefäng-
nis. Das Gericht entſprach dem Antrage.
Bobowſki wurde in Haft behalten.

Liebloſe Elkern.
Jonitz. Donnerstag vormittag warfen

die Störche von ihren vier Jungen das
kleinſte aus dem Neſt. Der junge Storch
blieb am Rande des hohen Turmdaches un-
verletzt liegen. Unter ziemlichen Schwierig-
keiten gelang es den Herren Wollangk und
Sens, den kleinen Storch zu bergen. Nach-
dem er gefüttert war, fand er in Frau
Rentier Koch eine Pflegerin. Die Storch-
eltern kümmerten. ſich nicht mehr um ihr
verſtoßenes Kind.
Staaksminiſter g. D. Dr. Rammelt 60 Jahre.

Deſſanu. Am Freitag beging Staats-
miniſter a. D. Dr. Rammelt, Leiter des an
haltiſchen Schulweſens, ſeinen 60. Geburts-
tag. Geboren zu Weißenfels, ſtudierte er in
Halle und Berlin und war dann im höheren
Schubdienſt tätig, zuletzt als Direktor des

Neue Ns9.-Frauengruppe.

Lützen. Die hieſige Ortsgruppe der NSDAP
hatte zu Donnerstagabend die Frauen und
Mädchen von hier zu einer Värſconmlung,
zwecks Gründung einer NS-Frauenſchaft ein-
geladen. Der zahlreiche Beſuch bewies das
rege Jntereſſe hierfür. Der Ortsgruppenleiter
Pg. Medel begrüßte die Kreisleiterin Fräu-
lein Peuſchel- Merſeburg und gab bekannt,
daß die Gründung eines Bundes deutſcher
Mädel r wegen Mitgliederſperre nicht
möglich ſei. Fräulein Peuſchel erläuterte in
einem längeren Vortrag Zweck und Ziel der
NS-Frauenſchaften, worauf zur Gründung mit
etwa 30 Frauen geſchritten wurde. Zur kom
miſſariſchen Leiterin der neuecründeten Frauen
ſchaft Lützen wurde Frau Charlotte Kämme-
rer ernannt.

Heute beginnt der Vorverkauf
für das Feſtſpiel „Der Hunnenſtein“.
Bad Dürrenberg. Anläßlich der Jahr-

tauſendfeier der Ungarnſchlacht wird das Hei-
matfeſtſpiel von Carl Claußen „Der Hunnen-
ſtein“ am Freitag dem 16. Juni und am Sonn
abend, dem 17. Juni 1933, abends 8 (20) Uhr
im Gaſthof „Zum Gradierwerk“ aufgeführt.

Die Eintrittspreiſe betragen: für den 1.
Platz 0,80 Mark, für den 2. Platz 0,50 Mark.

Gruß der beiden Frauen zu erwidern. Die
lange Pfeife in der Hand, muſterte er mit
kritiſchem Blick die unerwünſchte Schwieger-
tochter. Eigentlich gefiel ſie ihm nicht übel.
Groß und ſchlank gewachſen, mit kräftigen
Gliedern und einem frommen Geſicht unter
ſtraffem, dunkelblondem Scheitel. Keine
Schwiegertochter, mit der ſein Bauernſtolz
prunken konnte aber auch keine, der eine
hochnaſige Sippe zur Seite ſtand, keine, vor
der er ſeinen Launen Zwang anzutun
brauchte nein, eine, die noch dankbar die
Hand küſſen mußte, die ſie mißhandelte, weil
dieſe Hand ſie zu einer ihr nicht zukommen-
den Höhe gehoben hatte. Jn Wahrheit, ſie
mißfiel ihm nicht. Aber merken laſſen durfte
er ſich das niemals.

„Js ein verödüwelt neue Mode“, ſagte er
mürriſch, „daß der Sohn Verſpruch hält, eh-
bevor ſein Vaöder Ja un Amen örzu geſagt
hat. Js mich in mein Gedenken noch nich
vorgekommen.“

„Du wirſt es nich zu bereuen haben, daß
du örzu Ja un Amen ſagſt, Janfredrik
Neöderkopp“, beteuerte Rieke Hennekamp
raſch. „Es is mein eigen Fleiſch un Blut,
aber das kann ich dir mit Wahrheit ſagen:
ein treuern un verläßlichern Wicht findet
in 'n ganſen Moore nich.“

„Die Weisheit haſt woll von dein Pro-
vhetenſohn, Hennekampſche?“

„Nee, öas is mein eigen Erfahrung. Wenn
ich dir vertellen wollt

„Halt dein Plapperſnut, Hexenmuodöder
Mit dir hab ich nix zu ſchaffen, will's in alle
Ewigkeit nich haben, verſtehſt? Jch bin
nich gefragt woröen zu dieſem Verſpruch, ſo
hab ich auch kein Antwort zu geben. Wir
Alten un unſer Meinung gelten ja nix bei
dem fungen Volk von heutzudage. Mein
Sohn hat ſein Jahrens. Er ſoll tun, was er
nich laſſen kann. Er muß es auch ausbaden
Jch meng mich nich drein. Bloß, das ſag ich
dir, Dern wenn du dich nu aufbluſterſt
un breitmachſt, hier auf 'n Paddenhof, wo
du nich hingehörſt dein Geifers laß fein

Melanchthon- Gymnaſiums in g.1912 erfolgte ſeine Berufung als Oberſchul-
rat in die anhaltiſche Regierung. Dr. Ram-
melt gehörte als Mitglied der Deutſchen
Volkspartei 1924, wo er auch in der da-
maligen bürgerlichen Regierung das Amt
eines anhaltiſchen Kultusminiſters inne-
hatte, ſowie von 1929/30 dem Deutſchen
Reichstag und in den Jahren 1924 bis 1930
dem Anhaltiſchen Landtag an.

Meiſter Reineke im Hühnerhoſ.
Burgliebenan. Schon ſeit längerer Zeit

vermißte die Frau des Landwirts Letſch
täglich aus ihrem Garten Hühner, ohne aber
feſtſtellen zu können, wo die Tiere blieben.
Dieſer Tage kam man nun endlich der Sache
auf den Grund. Meiſter Reineke konnte
als Dieb auf friſcher Tat erwiſcht werden,
aber er entkam doch noch. Jnsgeſamt hat er
dreißig große Hühner und eine größere An-
zahl Jungenten fortgeſchleppt. Auch dem
Einwohner M. ſtattete er einen Beſuch ab
und ſtahl ihm neun Hühner. Hoffentlich ge-
lingt es recht bald, den Hühnerdieb unſchäd-
lich zu machen.

Razzig gegen die Weiße Wehr“.

Köthen. Die Köthener SS. unternahm
Donnerstagnachmittag eine Razzia in die
Dörfer Proſigk, Locherau, Gnetſch, Groß-
und Kleinweißandt, Trebbichau a. d. F. und
Libehna. Man hatte erfahren, daß ſich in den
Orten kommuniſtiſche Kreiſe zu einer Orga-
niſation unter dem Namen „Weiße Wehr“
zuſammengeſchloſſen hatten. Den Mit-
gliedern dieſer Vereinigung galt die Aktion
der Köthener SS. Die Beteiligten, deren
Namen bekannt waren, wurden zum Teil
von ihren Arbeitsſtätten geholt und ein-
gehend vernommen. Drei Mann, und zwar
je einer aus Gnetſch, Proſigk und Trebbichau,
wurden feſtgenommen und nach Köthen über-
geführt.

Den Vorverkauf für dieſe beiden Vorſtellungen
haben folgende Firmen übernommen: Buch-
handlung E. Grieſe Nachf. Otto Lohrberg,
Hindenburg-Ring 10, Kaufmann Max Häns-
gen, Adolf-Hitler-Str. Kaufm. Martin Jung-
hans, Bad Dürrenberg-Lennewitz Zigarren-
händler Bernhard Weber, Leipziger Str. Buch-
handlung Ernſt Kloß, Leipziger Str. Der
Vorverkauf beginnt am Sonnabend, dem 10.
Juni 1933.

üchmückt die Straßen!

Bad Dürrenberg. Der Gemeindevorſteher
gibt folgendes bekannt: Zu unſerer vom 16.
bis 19. Juni ſtattfindenden Jahrtauſſendfeier
der Ungarnſchlacht bitte ich die Bevölkerung,
nicht nur die Häuſer mit Tannengrüm und
Fahnen zu ſchmücken, ſondern vor allen Dingen
durch Errichtung von Ehrenpforten den Stra-
ßen ein belebtes Bild zu geben. Es wird daher
zweckmäßig ſein, bei den hieſigen Gärtnerei-
beſitzern rechtzeitig das Tannengrün zu be-
ſtellen und ſich mit Papierfähnchen und an-
deren Dekorationsartikeln einzudecken.

Selbſtmordverfuch mit Rattengift
Pörſten. Die Ehefrau L. verſuchte ſich mit

Rattengift das Leben zu nehmen. Sie wurde
dem Krankenhauſe zugeführt, wo ſie in hoff-

Sonnabend, 10. Juni
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Viel Obſt und viel Raupen.
Blöſien. Jn ungeheuren Mengen treten in

dieſem Jahre wieder die Raupen beſonders
auf den Pflaumenbäumen auf. Die Apfel
bäume der Gemeindeparzellen werden be
reits ſeit einigen Wochen von Wohklfahrts-
empfängern geſäubert, die den Schädlingen
energiſch zu Leibe gehen. Auch ein ſtarkes
Auftreten der Blutlaus macht ſich bemerkbar,
deren Neſter durch Ueberpinſeln mit Maſchinen
öl Erfolg hat. Es wäre zu bedauern, wenn
der diesjährige gute Obſtbehang durch die
Raupen zunichte ginge.

Ausländer als Kurgäſte.

Bad Dürrenberg. Der Gemeindevorſteher
erläßt folgende Bekanntmachung: Es iſt mehr
fach die Wahrnehmung gemacht worden, daß
Ausländer die Eintragungen auf den Amw
meldeformularen bei Uebernachtungen in Hotels
und Gaſtwirtſchaften in unvollſtändiger, zum
Teil unleſerlicher Weiſe machen. Da die Po
lizeibehörden auf eine fortlaufende Unterrich-
tung über den An und Abgang von Aus
ländern in Deutſchland Wert legen, werden
die Hotel und Gaſtwirte angewieſen, hre
Gäſte zur genauen Beachtung der richtigen
Ausfüllung der Anmeldeformulare anzuhalten.

Falſchmünzer verhaftek.

Wittenberg. Unter dem dringenden Ver-
dacht der Falſchmünzerei wurde der Graveur
und Stempelfabrikant Friedrich H. feſtge-
nommen und dem Amtsgerichtsgefängnis zu
geführt. Die Falſchſtücke ſollen jedoch nicht
in Wittenberg, ſondern im Rheinland abge-
ſetzt worden ſein.

Gefängnis wegen Sammelns für politiſche
Gefangene.

Staßfurt. Der frühere kommuniſtiſche
Stadtrat Saul war zu einem Monat Gefäng-
nis verurteilt worden, weil er in einer Gaſt
wirtſchaft einen Gaſt erſucht hatte, für die
Gefangenen in den Konzentrationslagern
einen Groſchen zu geben. Auf den Ein-
ſpruch des Verurteilten wurde die Strafe auf
zwei Wochen Gefängnis ermäßigt, da zu
ſeinen Gunſten unterſtellt wurde, daß er nur
für einzelne Gefangene, nicht für eine Kor-
poration ſammeln wollte.

Zum Wochenend an den Rheit.
Das Reiſebüro des Leipziger Meßamtes

veranſtaltet vom 1. bis 3. Juli eine außer-
ordentliche reizvolle Rheinreiſe mit Beſuch von
Rüdesheim Niederwalddenkmal Bar
charach Coblenz. Der Preis beträgt nur
31,50 Mark.

Ein großes Heer
von Berichterſtattern in allen Orten
des Verbreitungsgebietes des
„Merſeburger Tageblatt“ ſorgt da
für, daß unſere beliebte Heimat-
zeitung ſtets auch über die Vorgänge

im Merſeburger Land unterrichtet
iſt. Deshalb iſt das „Merſeburger
Tageblatt“ auch die aktuelle Zeitung
des Merſeburger Gebiets.

nungsloſem Zuſtande darniederliegt. Familien

draußen. Geiſters un Spukedingers duld ich
hier nich. Verſtanden?“

Hannah ſchlug ihre Augen zu dem Alten
auf, dunkelblaue Augen in einem Kranz
langer, ſchwarzer Wimpern, ihre einzige
Schönheit.

„Geiſters ſollen ör gewiß nich zu dir kom-
men, Bauer“, verſicherte ſie demütig. „Aber
mein liebe Großmuodder, die mich aufgezogen
hat, wirſt doch nich

Rieke Hennekamp ſtieß ſie in die Seite.
Sie ſollte ſchweigen, nicht durch Widerſpruch
ſich ihr Glück verſcherzen.

„Gib dein Swiegervaöder die Hand,
Hannah. Un, Bauer, öu mußt nich denken,
daß mein Enkeldochter als ein Betteldern in
dein Haus treckt. Einen feinen Brautſchatz
an Leinen hab ich geſponnen un gewebt für
ſic unNeöderkopp unterbrach. „Scher dich zum
Düwel, altes Klatſchweib! Jch will dich hier
auf 'm Hof nich ſehen, verſtehſt? Dich nich
un öein heiligen Sohn nich. Unnerſteht euch
nich, euch hier jemalen blicken zu laſſen. Hab
ſatt genug an deinem Kuckucksei. Anhang
dulòd ich nich.“

Er kehrte ihr den Rücken und knallte die
Tür der Wohnſtube hinter ſich zu.

Hannah rannen heiße Tränen über die
Wangen.„Muß ich nu wieder gehen?“ fragte ſie
leiſe.

Helge nahm ihre Hanö. „Kehr dich nich
an Vadöder. Das is ſein Art. Er ändert ſich
nich mehr. Freiſt fa mich un nich ihn.“

Dankbar öòrückte ſie ſeine Hand. „Mußt
mich zurechtweiſen, wo ich mich nich auskenn
Jch hab gewiß guten Willen.“

Rieke Hennekamp murmelte
zornige Worte, viele, aber ſehr leiſe.
Scheu vor dem großen Hofbauern ſaß ihr
tief im Blut.

Am Feuerloch hatte Karo gelegen und
leiſe geknurrt bei dem Eintritt der Frauen
Jetzt erhob er ſich langſam, näherte ſich, be-
gann Hannah zu beſchnuppern. Beſorgt be-

öerweil
Die

Zeichen von Feindööſeligkeit einzuſpringen.
Zu ſeiner Verwunderung aber begann der
mißtrauiſche, biſſige Hund zu weöeln und
ſchmiegte ſeinen Kopf zutraulich an Hannahs
Hüfte.

„Süh doch“, meinte Helge. „Dich mag er
leiden. Da kannſt dir was auf einbilöen.“

Hannah ſtreichelte dankbar den Hundö.
Karo war öer einzige, der die funge Braut
freunölich willkommen hieß in ihrem künf-
tigen Heim.

Zweites Kapitel.
Hannah legte ihr Kirchengewand ab.

Dann kehrte ſie nach Helges Weiſung auf den
Paddenhof zurück, um die Großmagòö zu er-
ſetzen. Es mangelte an ſchaffenden Händen.

Bei dem Geſinde begegnete ſie ſogleich
verbiſſenem Wiöerſtand. Helge mußte ein
Machtwort reden, damit die Anorönungen
ſeiner Braut Gehorſam fanöden. Hannah be-
gann öamit, den Kühen friſche Spreu zu
geben, ſie reinigte die Schweinekoben, die
Hühnerwiemen. Bei dem Fehlen einer
Bäuerin und dem beſtändigen Geſindewechſel
war vieles vernachläſſigt worden. Zuletzt
machte ſie ſich daran, die erblindeten Zinn-
teller auf dem Flet blank zu ſcheuern. Aber
da ſtürzte der alte Neöderkopp wütend aus
der Stubentür.

„Durchgedrehtes Frauenſtück! Willſt mer
den ganſen Hof auf 'n Kopf ſtellen? Jch ſcher
mich den Kuckuck ör um, ob das Zengs a
hlänkert ovöer nich. Laß ſtehn! Laß ſtehn, ſag
ich. Flink! Putz mein Stiefels!“

Hannah ſtellte den halb geſcheuerten Zinn-
teller beiſeite und griff nach Neöderkopps
Stiefeln.

„Ja, Bauer.“
Sie war noch nicht damit fertig, öa ſchrie

er ſie an: „Verdammtige Trödelei! Meinſt,
ich ſoll töswen bis Nimmermehrsödag?
Alert! Alert! Mein Hut! Mein Mantel!
Jch will der verfluchten Wirtſchaft. hier aus
m Weg. Jch geh nach Quelkhorn“

obachtete Helge ihn, bereit. bei dem erſten
„JFa, Bauer.“

Gorhetassg folgte
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Blättern für Im erh.Mehmed Mizani, der Gelehrke.
gar dem Heere, das Kara Muſtapha im

re 1688 gegen Wien führte, befand ſich
auch ein junger Gelehrter namens Mehmed
Mizani, auf deſſen Rat der türkiſche Befehls-
haber große Dinge hielt. Nun ſcheute aber

ed nicht davor zurück, ſeinem Gebieter
in allen Angelegenheiten die Wahrheit zu
ſagen, ohne ſie durch blütenhafte Umſchrei-
bung angenehmer zu machen. Kara Muſtapha
zürnte dem Gelehrten oft Tage lang; dann
ließ er ihn wieder holen. Denn er konnte
ſich immer überzeugen, daß Mehmed das
Rechte geſagt hatte.

An einem heißen Julimorgen trat der
Großweſir erregt aus ſeinem Zelte; ein
ſchrecklicher Traum hatte ihn gepeinigt.

Er in der Morgenſonne den Turm
der Stephanskirche leuchten. Die Dächer der
Stadt ien glitzerten. Klara Muſtapha
ſtampfte mit dem Fuße auf und rief nach dem
Traumdeuter. Dieſer kam und ließ ſich den
Traum berichten. Dann ſagte er mit leiſer
Stimme: „Der Traum, o Herr, iſt öunkel
und läßt manche Deutungen zu. Wenn ich
mich kurz faſſen ſoll, ſo ſagt Dir Dein
Traum, daß Dein Haupt in dieſer Stadt an-
geſtaunt werden wird.“

Währenò der Traumdeuter ſo ſprach, kam
Mehmed Mizani des Weges, Er lächelte
leiſe und ſtrich ſich mit der Hand über die
Stirne. Der Großweſir bemerkte den Ge-
lehrten. Er ſchickte den Traumdeuter fort und
ſprach zu Mizani: „Du haſt gelächelt, Meh-
meö Was ſoll das

Der Gelehrte lächelte noch immer. Dann
wies er mit einer großen Hanöbewegung
in die Gegend und ſagte: „Du biſt Herr über
ein großes Kriegsvolk. Jn 25000 Zelten
lagern Deine Soldaten. Dort örüben liegt
die kleine Stadt mit dem hohen Turm. Rings
die Vororte dieſer Stadt haſt Du in Rauch
und Trümmer aufgehen laſſen. Wozu brauchſt
Du einen Traumöeuter? Nimm Papier und
Feder, ſchreibe, rechnel Kann Deiner Ueber-
macht die Stadt Trotz bieten

„Man wir mein Haupt in der Stadt
Wien anſtaunen! Allah hat mir das Zeichen
gegeben. Von Allah ſtammt auch der Traum.“

Der Gelehrte ſah nachdenklich vor ſich hin.
Dann ſagte er: „Jch habe in den Büchern
der alten Griechen von den Orakeln ihrer
Götter geleſen. Dieſe Orakel hatten immer
recht; aber ſie waren ſo vieldöeutig, daß ſie
Glück und Unglück gleichzeitig vorherſagten.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß man, o Ge
bieter, in der Stadt Wien Dein Haupt an-
ſtaunen wirö, aber vielleicht nur Dein
Haupt allein!“

„Das geht zu weit, Mehmed! Aus den
Augen, verſtanden!“

Der junge Gelehrte verneigte ſich ſtumm
und ging

Wochen vergingen. Wien hielt den An-
ſtürmen der Türken noch immer ſtand. Der
Großweſir ſah mit düſterer Miene von ſeinem
Zelt aus auf die Stadt. Noch immer ragte
der Turm zum Himmel. Da ſchickte Kara
Muſtapha einen Boten zu Mehmed Mizani.
Der Diener kam zurück und meldete, der Ge-
lehrte ſei nicht zu finden.

Am Morgen dieſes Tages hatte ſich näm-
lich Mehmed Mizani mit einem der Bücher
aus ſeinem Zelte entfernt, um in der Ein-
ſamkeit des Wienerwaldes ungeſtört leſen
zu können.

Nun ſchritt er mit dem öritten, dem ge
heimnisvollſten der Bücher, einen einſamen
Waldòweg, der allmählich höher führte. End-
lich gelangte er auf die Anhöhe, von der ſich
ihm plötzlich ein Ausblick auf die Stadt Wien
bot. Er war von dem herrlichen Bilöe be-
zaubert und flüſterte: „Schaöe um die Stadt,
ſchade um den Turm!“

Dann legte er ſich unter einem Baume nie-
der und las weiter. Plötzlich ſprang er auf
und rief: „Das iſt nicht möglich. Das ſolt
mir jemand beweiſen!“

Er hatte dieſe Worte in lateiniſcher
Sprache gerufen! denn das Buch, in dem er
las, war in lateiniſcher Sprache verfaßt.
Da ſtutzte er; denn er hörte eine gütige
Männerſtimme: „Jch will es beweiſen.

Ein Mann im ſchwarzen Kleid ſtand auf öer
Lichtung und ſah ihn ernſt an. Mehmed
Mizani ſah ſofort, daß er keinen Türken vor
ſich hatte. Da ſagte er in deutſcher Sprache,
die er gut beherrſchte: „Wer ſeid Jhr?“

„Jch bin Anöreas Weißbach, Pfarrer von
Gumpendorf. Die Türken haben meine Kirche
und mein Haus verwüſtet.“

„Pfarrer Weißbach?“ fragte erſtaunt Meh
med. „Dann gehört das Buch, in dem ich leſe
und über das ich grüble, Euch? Euer Name
iſt auf der erſten Seite zu leſen.“

„Jch ſchenke Euch das Buch, das mir
geraubt wurde“, erwiderte lächelnd der
Pfarrer.
„J„Kommt“, ſagte raſch Mehmed, „kommt!
Jhr müßt mit mir über das Buch ſprechen.
Kommt, ich verrate Euch nicht.“

Sie gingen weſtwärts, den Hang hinab.
Pfarrer Weißbach gab auf die Fragen des
Gelehrten Antwort und widerlegte die Ein-
würfe. Nach einer Wanderung von zwei
Stunden kamen ſie in ein verſtecktes Jagd-
haus. Der Pfarrer luß Mehmed Mizani in
das Haus ein, vor dem ein junges Mädchen
in ängſtlicher Erwartung ſtand.

„Das iſt meine Schweſter Anna“, ſagte
der Pfarrer. Der Türke verneigte ſich er
fürchtig und trat ein.

Seit dieſem Tage kam Mehmed jeden
Tag mauchmal blieb er über Nacht. Und

ſein Weſen wuröe immer beſcheidener. Er
lauſchte den Worten des Pfarrers; er fand
immer weniger Worte der Erwiderung, bis
er eines Tages ſagte: „Jch will ein Chriſt
werden, ich will Kara Muſtapha ſagen, daß
er Wien verſchonen ſoll. Und wenn es mein
Leben koſtet, ich muß die Stadt retten, in
welcher der Glaube der Liebe den großen
Dom hat.“

Es war der Morgen des 12. September,
da er ſo zu dem Pfarrer ſprach. Sofort
wollte Mehmeòd in das Lager der Türken
eilen. Er lief durch den Wald, kam den
Hügel hinauf und ſtand auf der Stelle, wo
er zuerſt den Pfarrer geſehen hatte. Wien
lag vor ihm, und der Turm ragte glänzend
zum Himmel empor

Lauter Kriegslärm örang bis zu Meh-
med. Reiter ſtürmten dahin; die Türken
flohen, Glockengeläute ſchwang durch die
Luft. Trompetenſtöße zitterten im Sonnen-
ſchein wie Schmetterlinge.

An dieſem Tage wurde Wien von
der Türkennot befreit.

Mehmed Mizani blieb; er nahm
Namen Meizecker an und wurde am Tage
der Siegesfeier getauft. Daß Anna, die
junge Schweſter des Pfarrers, ſeine Frau
wurde, muß erwähnt weröen; denn die
Familie Meizecker, die Mehmed begrünodete,

den

beſtand in ihren Nachkommen bis in das
19. Jahrhundert.
Profeſſor Meizecker, der dann an der

Wiener Univerſität unterrichtete, erzählte
einige Jahre ſpäter dem alten Pfarrer von
dem Traum Kara Muſtaphas und von den
Worten des Traumdeuters: „Dein Haupt,
o Kara Muſtapha, wird in dieſer Stadt an-
geſtaunt werden.“ Er erzählte es an jenem
Tage, da Prinz Eugen den auf ſeinen Zügen
gegen die Türken erbeuteten Totenſchädel
Kara Muſtaphas der Stadt Wien zum Ge
ſchenk machte und da zahlloſe Wiener dieſen
Schädel anſtaunten. J. R. Havuer.

„Der verlorene Sohn“, Kupferſtich von Albrecht Dürer (1741—1528).
Der Schwerpunkt der Dürerſchen Kunſt liegt in ſeiner ungewöhnlichen Perſönlich-
keit, der überwältigenden Kraft ſeines leidenſchaftlichen ſeeliſchen Empfindens und

der hohen Bildung ſeines Geiſtes.
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Wuſſelchen.
Was iſt das? Halb ſo groß wie Jhr kleiner

Finger. Mit einem Schwänzchen dran. Von
obenher iſt es erdig gefärbt. Von untenher
iſt es belichtet, ganz mondſcheinhaft (weil man
es von untenher gegen den Himmel ſieht).
Kann zwitſchern wie ein Vogel und iſt doch
keiner. Gaukelt, ſchaukelt wie ein Eichhorn
und iſt doch keins. Benutzt das Schwänzchen
als Wickelſchwanz, wie ein Affe und iſt doch
keiner. Schwimmt und iſt weder Fiſch
noch Froſch. Verſchwindet unter Waſſer
und iſt kein Tauchhuhn. Jſt Kunſtgewerb-
lerin: webt Feinwerk, zierlich und ohne Fehl-
ſchuß. Jch frage: was iſt das

Das iſt die Zwergmaus.
Man kann ſie beſuchen im Aehrenfeld. Oder

im hohen grünen Gras. Man kann ſie auch
beſuchen im Röhricht am Teich. An derlei
Orten hat ſie ihre Weberei. Zum Weben
benutzt ſie die Blätter der Pflanzen, deren
Stengel ihr als Träger des Neſtes dienen.
Dieſe Blätter zerfaſert ſie: zieht ſie (mit
ihren „Händen“) über die blitzſpitzen Zähn-
chen. Auf ſolche Weiſe gewinnt ſie aus dem
Blatt eines Kornhalms zehn Webfäden; aus
einer Schilfſpreite ihrer zwanzig. Und ver-
arbeitet das zu einem fauſtgroßen, eirunden,
waſſerdichten, künſtleriſch gewobenen Neſte.
Vorn mit einem Eingangstürl.

Jſt dies Neſt äußerlich fertig, dann ſpinnt
ſie Wolle: für die Jnnenausſtattung. Spinnt
Wolle aus braunen Schilfkolben, aus Scharf-
garbendolden, aus Weidenkätzchen, aus den
Lichtern des Löwenzahns oder aus verblüh-
ten Weidenröschen. Das zerwerkelt ſie mit
Händen und Zähnen, macht es flockig, wattig
und verwebt es von drinnen in die Wände.
Wenn in Menſchenfinger nun durch das
Türk kaſtet, fühlt ch das Haus an wie ein
Gewebe aus Kaſchmir. So hängt's in den
Halmen. Sinnreich hingeknüpft zwiſchen Him-
mel und Erde.

Es gibt bei der Zwergmaus im Jahre
vier Neubaue behufs Erhaltung oder
Art. Jeder Bau iſt von der Farbe, auf die ſich
Mutter Natur in jener Jahreszeit gerade
ſtimmt. Wird ſolch ein Haus nämlich ſtroh-
dürr im grünen Mai, dann könnte es von
allerlei Raubzeug erſpäht werden und wird
verlaſſen. Warum auch nicht? Die Nachkom
menſchaft iſt inzwiſchen ſelbſtändig geworden.
Die eichhörnelt ſchon in den Halmen herum.
Weiß die Wickelſchwänzchen zu gebrauchen.
Schaukelt, gaukelt. Hat Unterricht im Weben
und im Geſang „Freut euch des Lebens“

Man beobachtet das und ſagt: ſeltſam, wie
ſich beſtimmte Weſenseigentümlichkeiten in
den verſchiedenen Tiergattungen wieder-
holen! Jn dieſem Falle: vogelhafte Weſens-
eigentümlichkeiten bei den Vierfüßlern die
Zwergmaus iſt der Zaunkönig unter den
Säugetieren. Und dieſe Weſensart iſt über-
einſtimmender als man glaubt. Wer recht
leiſe iſt und beide wohnen weiß etwa an
einem mit Schilf und Erlengebüſch bewach-
ſenen Teichrand in Feldeinſamkeit wer
leiſe iſt, der kann Zwergmaus und Zaun-
könig überraſchen in piephaft bewegtem
Plauſch: dies unirdiſch Kleine, Wuſſelige; dies
irdiſch Geſchäftige; dies märchenhaft Zier-
liche. Aus Krume geknetet alle beide, o ja;
aber belebt vom Odem der durchſonnten
Dämmerungen und huſchhaften Geheimniſſe
ihres Reiches.

M. Geißler.

Kumpelftilzchen plaudert.

Die draußen und „ick“. Ausſtellung von
Hungerbriefen. Kamele fliegen.

Herrliche Pfingſten. Ein Wetter zumEierlegen. Ueber 2 Millionen Berliner unter-
wegs. Querab zwei bis dreißig Kilometer von
der Stadt. Ausflugslokale pfropfenvoll.

Mit anderen 4Lorten: die ganze Groß
ſtadt war nach draußen verlegt, die Natur mit
Berlinern zugedeckt. Dafür in Junen-Berlin

plötzlich dörfliche Stille, für die ich fehr viel
übrig habe. Man „macht es ſich bequem“. Und
dann der Höhepunkt: vom Balkon,
20 Meter über Berlin, auf die Straße ſpucken.
Einmal, ganz langſam, genießeriſch, Klatſch
Es iſt eine Weltreiſe, die die Spucke gemacht
hat. Sie kann niemand gefährden, denn es
kommt ja niemand, ich ſehe kilometerweit
keinen Menſchen. Und wenn ich am zweiten
en dann durcharbeite, bei geöffneten

enſtern, was ſonſt in der Jnnenſtadt nicht
immer geht, iſt eine Stille um mi er,
als ſäße ich in einem Schlößchen im Walde.

Abends nur eine Stunde ſchnell die Beine
vertreten, bis zum Wannſeebahnhof hin und
zurück.

Jch freue mich ja für alle die, die ſonnver
brannt und glücklich in ihr Steinverlies zu
rückkehren. Aber ich bin noch glücklicher. Denn
ich war auf keiner Fahrt eingepfercht und
habe mir keine Ellbogen zagen und
keine grünen Flecken in die Sommer-

hoſen geſeſſen. sMächen, Männa, ſeid ihr jlicklich?
Jott, wie friedlich-ſchicklichl
Bisken ſeid ihr ja zerknillt,
War et iebafillt?
Saacht ihr: Jott ſei Dank zarick?
N' Abend! Hier bin icklt

Alſo wir haben alle was von Pfingſten
gehabt, die draußen und die örinnen, wir
haben alle auf eine Weile alle Kümmerniſſe
vergeſſen. Aber bitte, mir wollen nicht ver
geſſen, wie anders es hätte ſein können, wenn
ſtatt der in zwölfter Stunde gekommenen
deutſchen Revolution die bolſchewiſtiſche
hereingebrochen wäre. Dann ſäßen wir, ſo
weit wir noch lebten, auf Trümmern und
hätten nicht einmal das Stück Brot daheim,
ſondern allenfalls ſolch ein Gemiſch aus
Rinde, Torf, Gerſte, wie es jetzt in einem
Schaufenſter am Belle-Alliance-Platz 6a aus
der ruſſiſchen Sowjetrepublitkausgeſtellt iſt, eingerahmt von hundert Hun-
gerbriefen.

Vor ein paar Monaten wäre ein ſolches
Schaufenſter, das die Wahrheit aus dem öſt-
lichen „Arbeiterparadies“ der Kom-
muniſten darſtellt, wohl ſofort eingeſchlagen
worden. Heute ſind die Knallroten manier-
licher. Es gibt alſo doch eine Gerechtigkeit in
der Weltgeſchichte. Wann ſie auch über die
ruſſiſche Sowjetrepublik kommt, wiſſen wir
freilich nicht, nur das wiſſen wir aus den
Haufen von deutſchen Originalbrieſfen auch
im Hinterzimmer des Belle-Alliance-Platzes,
daß ſchon faſt die Hälfte des Millionen-
volks der Deutſchruſſen umgekommen iſt, daß
man vielfach Brot überhaupt nicht mehr
kennt und daß die Kinder vor Hunger
ſchreien, wenn ſie tagsüber nur ein Stückchen
Rübe oder Kürbis oder ein paar Kartoffel-
ſchalen bekommen haben.

Und das auf dem Lande, in dem einzigen
faſt reinen Agrarſtaat Europas! Es ſind
private, meiſt kirchliche Wohltätigkeits-
Organiſationen, die dieſe Ausſtellung
veranſtalten, um unſere Hilfstätigkeit für die
Landsleute anzuregen.

Und nun fällt es mir zum Schluß ein,
daß es zu Pfingſten doch nicht ganz dörflich
ſtill war bei mir, wie ich anfangs erzählt
habe. Sicherlich kennen Sie alle aus der
Kinderzeit das ſchöne Spiel: „Alle Vögel
fliegen hoch! Schwalben fliegen, Enten
fliegen! Kamele fliegen!“ Dieſes Spiel iſt
eigentlich nicht mehr zu gebrauchen. Denn:
Maſchinen fliegen! Alle Tage, auch zu
Pfingſten, brauſen große Dreimotorige über
unſer Haus, auch der rieſige D 2500,
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg“, hat es

getan, und einmal hat ein Flugzeug ein
lebendes junges Kamel von Afrika mitge-
bracht.

Alſo ſogar Kamele fliegen.
Aber natürlich, ſagt eine junge Dame, die

neulich bei wüſtem Sturm über die Oſtſee
geflogen iſt und zu ihrer „Erleichterung“
zehn Papiertüten gebraucht hat. Aber wenn
ich ihr einen Flug ſtifte, ſagt ſie, möchte ſie
gleich wieder.

Die Wunderuhr.
Je
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„Ja, gnädige Frau, dieſe Uhr geht 550 Tage,
ohne aufzuziehen!“

„Aber, wie lange geht ſie denn, wenn man
ſie aufzieht?“

Entweder oder
„Das will ich dir nur ſagen,

wenn ein junges Mädchen erzählt, daß ſie
einen Schmuck von einem Onkel geſchenkt

Amalie,

bekommen hat, dann iſt entweder der
oder der Onkel unecht!“



„Merſeburger Tageblart“ Kretsblatt) Sonnabend, 10. Juni

Im flandriſchem Wind
Von Wilheim Steinbrecher.

Flandern! Wie ein leiſe verklingendes
Lied iſt. deiner ſtillen Weiten unendliche
Schöne. Deutſch iſt dein Antlitz, deutſch die
ſanfte Schwermut deiner Waſſer, an denen
die ſteilen Pappeln ſtehen wie ernſte Wächter,
das Geheimnis deiner Schönheit zu hüten.

Flandern Wipfclumkränzte Dächer in-
mitten wogender Felderbreiten, umranſcht
voin Sang des Windes, der über die Halme
ſtreicht und die Nebel der Frühe verweht,
die ihre Schleier um grüne Knicks und knor-
rige Weiden weben. Bis dann der helle
Wolkenhimmel ſich heiter über der herben
Süße deiner Tage wölbt, die jeden Abend
verſinken in raunenden Nächten, in denen
die Klage erwacht. Auf mondhellen Pſaden
wandert ſie durch das unerlöſte Land, deſſen
Seele ſo deutſch iſt wie du, mein Kamerad,
der du an meiner Seite ſchritteſt in jener
Zeit, die randvoll war von Größe und Leid.

Du trugſt eine Wunde, und niemand ſah
ſie. Nur in der Tiefe deiner Augen lagen
die Schatten ſtumm getragener Qual. Du
täuſchteſt alle mit deinem Lachen, das ſo fröh-
lich klang und in dem doch ein Ton mit-
ſchwang, wie ihn geborſtene Glocken geben.
Nur ich weiß um dein innerſtes Leiden
und um deine Erlöſung. Und das iſt die
Geſchichte von „Papa Wilſa“, wie ſie ihn im
Regiment nannten.

Das war der Freiherr von und zu Wilſo.
Schwertadel und in ſeiner Jugend ein Teu-
felskerl. Bis den tollen Rennreiter ein
Sturz auf grünem Raſen, wenn auch nicht
um den Kopf, ſo doch um den Kragen brachte.
Dem ſchlecht verheilten Armbruch folgte der

u u Aufruf n
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Rote Kreuz-Sammeltag
Helft uns heltfen!

Abſchied. Der luſtige Wilſa zog ſich auf ſeine
Klitſche in Pommern zurück, nahm ein Weib
und baute Kohl. Da nach Jahren riß
ihn der Krieg aus dieſer nahrhaften Be-
ſchäftigung.

Nun fragte man nicht mehr danach, ob
das Gebein krumm oder gerade, wenn nur
das Herz auf dem rechten Flecke war und
das Gewehr feſt im Anſchlag. So zog auch
der Leutnant von Wilſa den grauen Rock
an und marſchierte gen Weſten.

Jm Jahre 1918 führte mich des Krieges
Laune ins gleiche Regiment, in dem er die
erſte, ſeine „Leibkompagnie“, führte. Ein
verwegener Haudegen, den das Kriegsglück
nie im Stich ließ. Aus hundert Gefechten
war er unverwundet hervorgegangen. So
umdrängten ihn in brenzligen Augenblicken,
wenn der Tommy mit den ſchweren ſchwarz-
rauchenden „Kohlenkäſten“ den Graben zu-
ſammenhieb, ſeine Mannen: Wo „Papa
Wilſa“ iſt, kann einem nichts geſchehen, ging
die Legende.

Er hatte ein Herz für ſeine Leute, mit
denen er den letzten Biſſen und Schluck oft
geteilt, ein junges, frohgemutes Herz. Auf
dem Marſche flatterte das Lied des Dreiund-
vierzigjährigen wie eine Fahne der Kolonne
luſtig voran. Aber die Fahne ſank auf
Halbmaſt. Die Nachricht vom plötzlichen Tod
der über alles geliebten Frau riß ihn aus
aller Waffenfreude. Wir trauerten mit ihm
um die gütige Spenderin unzähliger Liebes-
gaben, die der tückiſchen Grippe erlegen war.

Er trug es wie ein Mann. Auch das
Lachen verlernte er nicht. Nur klang es ſo
eigen für den, dem er in verſchwiegener
Stunde ſein ganzes Leid offenbart. Der
Kommandeur bot ihm einen mehr abge-
legenen Poſten an, da „er ja auch nicht mehr
einer der Jüngſten ſei“. Er bliebe bei ſeiner
Kompagnie, war die Antwort.

Seine einzige Freude in jenen lichtloſen
Tagen lag in dem Gedenken an ſeinen Sohn.
Und als der Achtzehnjährige mit funkelnd
neuem Portepee aus dem Kadettenkorps ins
Feld rückte, gab man ihn in des Vaters
Kompagnie, denn man ſchätzte den tapferen
Offizier und ehrte ſeine Trauer.

Und der Fähnrich von Wilſa gab ſeinem
Vater nichts nach. Er gewöhnte ſich über-
raſchend ſchnell an den eiſenhaltigen fland-
riſchen Wind, ſo daß ihm der Vater die Füh-
rung des Stoßtrupps übertrug. Das war
im September während der Vorfeldkämpfe
bei Bethune.

Tagsüber ſtrahlte der Himmel in uner-
bittlich hartem Blau über den gilbenden
Kornfeldern, die keinen Schnitter gefunden
außer dem Tod, der beim Hammerſchlag der
Maſchinengewehre dort grauſam erntete. Die
Granaten umbrandeten die über der Sumpf-
erde aufgebauten Lehmmauern der Gräben,
und eiſerne Horniſſen ſummten über die
niedrige Bruſtwehr. Jn raſender Wut ſchlug
die Artilleriebeſtie ihre Zähne in Schanze
und Verhau. Stunde um Stunde. Die
Schiffsgeſchütze von Givenchy und Feſtubert
ſchleuderten unaufhörlich ihre Stahlgranaten
heulend herüber. Von Süden über den La
aſſee- Kanal funkte vernichtendes Dlanken
feuer.

Jm niedrigen Wellblechbunker ſaß der
Kompagnieführer und ſah durch die Tür
öfſnung in die ſinkende Nacht, die von den
jäh aus dem Boden auflodernden Fackeln
der Granaten durchglüht und vom krachenden
Wirbel der Detonationen durchſchüttert war.
dwO òdn nebelumſchlungene, flaudrijiche Nacht,

mit deinem flackernden Leuchtkugelſchein und
dem kalten Sternenglanz über der Tiefe!

Der Oberleutnant von Wilſa trat hinaus
ins Zwielicht, ſah zum dunkelnden Himmel
auf und lauſchte. Unerträglich, dieſes

nervenfreſſende Warten auf den Angriff!
Endlich mit einem Schlage ſchwiegen

die engliſchen Geſchütze. Eine Pauſe und
mit rauſchendem Donnern ſchiebt ſich das
feindliche Sperrfeuer zwiſchen die vorderſte
Linie und die Reſerveſtellungen. Ein Riegel
von Eiſen und Feuer.

„Sie kommen ſchlägt der heiſere
Alarmruf des Poſtens herüber.

„Raus, der Stoßtrupp!“ ſchreit der Kom-
pagnieführer. Die Mannſchaft ſtürzt ins
Freie, voran der Fähnrich. Wenige Schritte
durch den Annäherungsgraben, und die
Hauptwiderſtandslinie iſt erreicht. Zerſchof-
ſene Grabenfetzen, über deren Ränder fahle
Geſichter nach vorn ſpähen. Nach vorn, wo
in den Halmen die dünne Kette des Schützen-
ſchleiers mit M.-G.- Feuer und Handgranaten
den erſten feindlichen Anſturm abſchlägt.

Rote Leuchtkugeln lenken das Abwehr-
ſener der deutſchen Batterien in die Reihen
der Stürmer. Die erſten Verwundeten
haſten heran, ſallen erſchöpft in den Graben.

Sir M i TilynLin Kubn konlue VBeinf e An Jorſue An Ruinen
Am 16. Auguſt 1871 ſchrieb die Herzogin

Fepdora von Sachſen Meiningen
an den Fürſten Bismarck: „Eine große Bitte
möchte ich an Euer Durchlaucht richten, welche
darin beſteht, mir zu lieb ein wenig Vater-
landsverräter zu werden, indem Sie mir das
Staatsgeheimnis der Rückkehr der 22. Diviſion
verraten. Mein landesmütterliches Gewiſſen
verbietet mir, bei Rückkehr unſeres Regiments
fern von Meiningen zu ſein, weshalb ich meine
Reiſepläne nach dieſem Ereignis einrichten
möchte. Verzeihen mir Durchlaucht das kühne
Unternehmen, Jhre Pflichttreue zu erſchüttern,
und halten Sie dieſen Schritt meinem unpoli-
tiſchen Frauenherzen zu gut

Darauf antwortete Bismarck aus Gaſtein am
24. Auguſt 1871: „Durchlauchtigſte Herzogin.
Jch hatte gehofft, Euer Hoheit Frage beant-
worten zu können, wenn ich dieſen Brief einige
Tage aufſchob; das Ungeſchick der Gallier in
diplomatiſchen Geſchäſten hat aber die Verſtän-
digung über frühere Räumung nicht zum Ab-
ſchluß kommen laſſen. Ich kann daher nur mel-
den, daß die tapfere 22. Diviſion beſtimmt iſt,
die erſte zu ſein, welche heimkehrt; der Zeit-
punkt hängt davon ab, daß Frankreich zahlt
oder uns bezüglich des Elſaß- einige Gefällig-
leiten erweiſt, welche wir mit Gegendienſten be-
züglich früherer Räumung zu vergelten ſchon
längſt bereit ſind. Da aber Frankreich bisher
ungefällig iſt und ſich fälſchlich mit der Hoff-
nung ſchmeichelt, ſeine Wünſche auf Neben-
wegen gratis erfüllt zu ſehen, ſo glaube ich
kaum, daß es in den nächſten 14 Tagen tunlich
ſein wird, mit der Zurückziehung irgendeines
Teiles der Okkupations-Armee zu beginnen.
Sr. Majeſtät dem Kaiſer bekommt das Bad vor-
züglich, und iſt ſeine Geſundheit ſeit der Abreiſe
von Berlin in hohem Grade gekräftigt. Am
6. September, vielleicht ſchon am 5., findet die
Abreiſe und, nach den bisherigen Abreden, ein
Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich
in Salzburg ſtatt.“

Dieſer bisher unbekannte kleine Briefwechſel,
den Hans Goldſchmiöot im neueſten Heft der
Preußiſchen Jahrbücher“ veröffentlicht, iſt in

mehrfacher Hinſicht für die Eigenart des Kanz-
lers und ſeine unabläſſige Arbeit an der Feſti-
gung des Deutſchen Reiches bezeichnend. Zu-
nächſt einmal zeigt der eigenhändige Brief des
Fürſten an die Herrſcherin eines der kleinſten
Bundesſtagaten, wie ſorgfältig der Kanzler die
Beziehungen zu den Einzelſtaaten pflegte, und
wie er in ſeinem Verkehr auf das peinlichſte
die zeremoniellen Formen wahrte.

Der Brief iſt aus einer Zeit vielſeitiger Jn-
anſpruchnahme heraus geſchrieben und wurde
nur einige Tage ſpäter beantwortet, weil Bis-
mäarck hoffte, dann genauere Angaben machen
zu können. Sein Aufenthalt im Sommer 1871
in Gaſtein diente ja durchaus nicht bloß der
Erholung. Der Kanzler hatte die Reiſe unter-
nommen, weil er in Varzin die Nachricht von

einem Räumungs- Abkommen erhielt, das der
Oberbefehlshaber der Beſatzungsarmee in
Frankreich, General Manteuffel, eigenmächtig
abgeſchloſſen und dem Kaiſer zur Annahme
empfohlen hatte. Bismarck, der darin einen
ſchweren Uebergriff Manteuffels ſah, eilte ſo-
fort nach Gaſtein wo der Kaiſer zur Kur weilte,
um die Billigung dieſes Vertrages zu verhin-
dern, der den Franzoſen ohne jede Gegen-
leiſtung große Zugeſtändniſſe machte.

Der Fürſt unterbrach ſeine Karlsbader
Trinkkur in Varzin und traf am 17. Auguſt in
Gaſtein ein, wo er mit dem dort weilenden
öſterreichiſchen Reichskanzler Grafen von Beuſt
in faſt itäglichen Unterredungen den Grund zur
Wiederherſtellung freundlicher Beziehungen
mit Oeſterreich- Ungarn legte und die Zuſam-
menkunft der beiden Kaiſer in Salzburg vorbe-
reitete. Den Abſchluß des Vertrages verhin-
derte er und ſchickte den Grafen Harry Arnim,
der am 20. auf ſeinen Wunſch nach Gaſtein kam,
als Geſandten nach Paris, um weitere Huſaren-
ritte Manteuffels zu verhindern. Den provi-
ſoriſchen Geſchäftsträger in Paris, Grafen Wal-
derſee, beorderte er nach Gaſtein zum Bericht,
nahm außerdem faſt täglich an der kaiſerlichen
Hoftafel teil und unterzog ſich einer regel-
rechten Badekur.

In den Briefen an ſeine Frau ſpricht er von
einer Hoffnung auf Erfolg dieſer Kur, während
ſich einſtweilen nur die übliche Müdigkeit nach
den Bädern geltend mache. Jn dem Brief an
die Herzogin ſind die Schwierigkeiten ſkizziert,
ohne deren Beſeitigung die thüringiſchen
Regimenter, die zur 22. Diviſion gehörten,
nicht zurückkehren könnten. Erſt am 12. Sep-
tember, nachdem vertragsmäßig eine halbe
Milliarde Francs gezahlt worden war, gab der
Kaiſer Befehl, mit der Räumung zu beginnen.

Wie bei dieſem notwendig gewordenen Kur-
aufenthalt in Gaſtein hat auch ſonſt Bismarck,
der immer Tätige, auf ſeinen Erholungsreiſen
ſelten Ruhe gehabt, ſondern oft die wichtigſten
Entſcheidungen getroffen. Seine nächſten Mit-
arbeiter, die ihn dabei begleiteten, hatten oft
mehr Mühe, die Arbeit zu bewältigen als in
Berlin, wo ein reichliches Kanzlei- Perſonal
zur Verfügung ſtand. Als Bismarck 1886 ſich
auf der Badereiſe befand, ließ er am 9. Auguſt
durch die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ die
folgende Notiz verbreiten:

„Einige Zeitungen haben daraus, daß der
Herr Reichskanzler auf ſeiner diesjährigen
Reiſe von einem höheren Beamten begleitet iſt,
den Schluß gezogen, daß er ſich auch während
ſeiner Kur den Geſchäften widme. Danach
könnte es ſcheinen, als ob der Reichskanzler
ſich ſonſt auf ſeinen Reiſen von den Geſchäften
fern halte. Das iſt indeſſen unrichtig. Der
Reichskanzler iſt niemals in Urlaub. Stets be-
findet ſich in ſeiner Begleitung ein höherer Be-
amter, weil er die Geſchäfte unausgeſetzt in der
Hand behält.“

Haupkimann Liliencron.
Jn den letzten Jahren ſeines Lebens war

Detlev von Liliencron faſt menſchenſcheu, vor-
her dagegen die Unternehmungsluſt und
Leutſeligkeit ſelbſt. Es iſt bekannt, daß er
mit Vorliebe im Wirtshauſe einfache Leute
an ſeinen Tiſch lud, die keine Ahnung davon
hatten, wer der „reiche Herr“ war, der ſie
freihielt.

Wieder einmal alſo hatte Liliencron, es
war ſpät am Abend, als er noch mit einem
ſeiner Getreuen unterwegs war, ſich mit
einem ihm bis dahin Unbekannten angefreun-
det. Man verſtand ſich bei fleißigem
Alkoholgenuß aufs beſte, bis das Geſpräch
zufällig auf militäriſche Dinge kam.

„Erlauben Sie“, ſagte Liliencron,
können Sie nicht beurteilen.“

„Oha“, meinte der andere, „ich bin Ge-
freiter geweſen.“

„Und ich bin Hauptmann a. D.,“ trumpfte
Detlev auf, was aber zu ſeinem maßloſen
Erſtaunen eine ganz andere Wirkung hatte
als erwartet. Der andere lachte laut auf.

„Hauptmann? Das iſt gut! Wenn Sie
noch Feldwebel geſagt hätten.“

Jm Nu war Liliencron nüchtern.
„Schweigen Sie“, herrſchte er den Zech-

kumpan an, und dann zu ſeinem Getreuen
gewandt: „Karl, beſorg uns eine Droſchke!“
Dann zahlte er, und als „Karl“ meldete, die
Droſchke ſtände vor der Tür, forderte er kurz
und beſtimmt ſeinen angetrunkenen „Gegner“
auf, mitzuſahren.

„Palmallee Nr. 5“, befahl er draußen dem
Kutſcher.

Hier angekommen.
hinaus „Karl, paß auſ,
nicht auskneift.“

Dann eilte er in feine Wohnnng und kam
nach kurzer Zeit mit einem Blatte in der
Hand zurücz

„das

Lilienecron
Kerl

ſtürzte
daß mir der

„Hier leſen Sie!“ und beim Scheine eines
Taſchenfeuerzeuges mußte „der Kerl“ ſich
überzeugen, daß Liliencron tatſächlich Offi-
zier geweſen ſei.

„Kapiert?“ krähte Liliencron ihn dann an,
„ein andermal zügeln Sie Jhre Zunge beſſer;
ſonſt könnten Sie nicht ſo glimpflich davon-
kommen!“

„Hier, Kutſcher, meinen letzten Taler, und
nun fahren Sie den Kerl da nach der Rinder-
halle Rinderhalle, jawohl!“

Wohin des Weges
Ja, das weiß man bei der demo-

kratiſchen Konjunkturpreſſe nie!
Geſtern beſchimpfte ſie die vater-

ländiſche Front. Heuke mimt ſie
Nationalismus. Morgen wo
wird ſie morgen wohl ſtehen
Jedenfalls wird ſie ſtets wie bisher
das Mäntelchen nach dem Winde
hängen.

Deshalb lieſt der Vaterlands-
freund des Merſeburger Gebiets
die ſtraffnationale Heimatzeitung,
das „Merſeburger Tageoölatkt“.

Er ſorgt auch dafür, daß ſeine Ge-
ſinnungsfreunde es leſen, denn das
„M. T.“ iſt zuverläſſig, ehrlich
und deutſch!

„Wie lange halten ſich die da vorn noch?“
fragt der Oberleutnant.

„Nicht mehr lange! Die Tommies kom-
men in dicken Haufen.“ Wenige Minuten
ſpäter eilen die Vorfeldkämpfer, dem M.-G.-
Feuer der Hauptwiderſtandslinie ausweichend,
in den Graben zurück. Dann ſpringt es
heran durch die grauen Schwaden der Nebel-
nacht! Welle auf Welle.

Wildes Feuer flammt den Angreifern
entgegen. Bis zum Drahtverhou ſtürmen ſie
Handgrangaten berſten Leuchtkugeln tanzen

dröhnendes Krachen verſchlingt das Rö-
cheln der Sterbenden, das Schreien der Ver
wundeten.

Die Wucht des Angriffes richtet ſich be
ſonders gegen den rechten Flügel des Kom
pagnieabſchnittes, wo zwei Maſchinengewehre
ausgefallen ſind. Hin und her wogt der
Nahkampf. Unausgeſetzt ſieht der Oberleut-
nant nach rechts. Wieder flutet eine neue
Welle heran. Da dort am rechten Flügek
und bei der Nachbarkompagnie dringt der
Engländer in den Graben

Jmmer größere Scharen brechen ein und
rollen den Graben nach rechts und links
auf. Widerſtand flackert auf um jeden
Fußbreit Boden wird erbittert gerungen.

Das Antlitz des Führers wird hart. Er
ſtürzt zur Einbruchſtelle. Hinter dem Sanö-
ſackriegel handgrangtenwerfende Kämpfer.

„Haltet feſt, Jungens! Laßt ſie nicht wei-
ter!“ feuert er die Tapferen an. „Jhr be-
kommt Hilfe.“ Er eilt zurück, ſchickt Stoß-
trupps mit Säcken voll Handgrangaten zur Ab-
riegelungsſtelle.

„Meldung an den Kampftruppenkomman-
deur!“ Beide Gefechtsmelder ſpringen heran

„Nein, euch beide brauche ich im Graben“,
weiſt er ſie ab. Er zögert überlegend. Han
deln! Handeln! drängt es ihn. Die Reſer-
ven müſſen im Gegenſtoß den Feind aus der
Stellung werfen, ſonſt iſt ſie zum Teufel! Er
braucht einen Meldegänger, der die gefähr-
liche Lage dem Bataillonskommandeur rich-
tig ſchildert. Handeln, handeln! jede Mi-
nute iſt koſtbar.

„Bater, laß mich gehen!“
rich von Wilſa hat es geſprochen.

„Du? Du?“ Der ſtarke Mann er-
zittert innerlich. Jhm iſt, als ob eine kalte
Hand ſein Herz umkrampft. Er ſchaut rück
wärts, wo feindliches Sperrfeuer eine
Mauer von Rauch und Eiſen gezogen. Dort
muß er durch! Und er, der Vater, ſoll er
ſein Letztes, Teuerſtes opfern? Aber darf
er den Sohn ſchonen, während ſeine Tapfe-
ren kämpfend verbluten? Da nickt er
ſtumm.

„Und die Meldung?“ fragt der Junge mit
leuchtenden Augen.

„Sofort zwei Bereitſchaftskompagnien
zum Gegenſtoß anſetzen!“ Der Oberleutnant
weiſt mit fahriger Handbewgung nach rechts.
Zwei Hände fallen ineinander ein letzter
Blick und der Fähnrich ſpringt über die
Deckung. Der Vater ſchaut ihm verloren
nach. bis er im Dunkel verſchwunden iſt.

Neue Angriffe prallen vor und werden in
heißem Ringen zurückgeſchlagen. Jmmer
mehr ſchmelzen die Verteidiger zuſammen.
Langſam mit Blei an den Sohlen ſchleichen
die Minuten. Qualvolles Harren. Iſt er
durchgekommen? oder liegt er mit zer-

Der Fähn-

ſchmetterten Gliedern irgendwo im Feld?
Der furchtbare Gedanke martert das Herz
des Vaters. Wie lange noch? Jmmer
matter wird die Gegenwehr.

Doch was iſt das Ein zorniges
Brüllen erſchüttert die Luft das deutſche
Sperrfeuer im Vorgelände wird zum zer-
malmenden Chaos der Vernichtung und
da rechts brauſt der deutſche Gegenſtoß her-
an. Gruppenweiſe vorgetragen, vereint er
ſich zu tödlicher Wucht und ſtößt mit drohen-
dem Hurra in den verlorenen Graben. Ein
kurzer Kampf Mann gegen Mann mit
Handgranaten, Dolch und Bajonett dann
ſtrecken die tapferen Hochländer die Waffen.

Die Scharte iſt ausgewetzt.,
Der Kompagnieführer von Wilſa ſteht mit

zuſammengebiſſenen Zähnen. Rings um ihn
richten ſich die Gewehre auf den fliehenden
Gegner. Noch einmal überſchüttet ein Gra-
nathagel die Stellung, dann flaut das Feuer
ab.

„Vizefeldwebel Franz, übernehmen Sie
das Kommando!“ Durch den zerſchoſſenen
Graben, über Gefallene hinweg, eilt der
Oberleutnant zum Brennpungkt des Kampfes.
Er ſtößt auf eine Gruppe Verwundeter, die
von Sanitätern verbunden werden.

„Wo iſt mein Sohn?“ fragt er mit
verſagender Stimme.

Verſtändnisloſes Achſelzucken. Weiter
weiter. Er begegnet einem Offizier und wie-
derholt die Frage.

„Der Fähnrich von Wilſa? Ja, der
hat uns vorgeführt. Aber wo er jetzt iſt,
Herr Kamerad --72 Es war eine böſe Arbeit
hier eben Der Vater ſtürzt weiter und
ſucht und fragt. Sein Herz fällt von den
Höhen der Hoffnung in die dunklen Schächte
der Verzweiflung. Weiter weiter

„Grüß Gott, Vater!“ klingt vor ihm
eine helle Stimme auf. Der Angerufene
ſteht gebannt ſieht eine weiße Binde über
blutüberronnenen Wangen wortlos ſinken
ſich Vater und Sohn in die Arme.

Jn dieſer heiligen Stunde zerſprang der
eiſerne Ring der Trauer, den der Schmerz
über den Tod der teuren Frau um das Herz
des Mannes gelegt hatte. Nun ward er
wieder ganz der alte, unſer „Papa Wilſa“,
der ſorglos lachende, unverzagte Führer und
Vater ſeiner Kompagnie. Die leichte Wunde
des Sohnes war ſchon geheilt, ehe er ſein
Offizierspatent erhielt. das der tapferen Tat
bald folgte. Beide, Vater und Sohn, haben
die Heimat geſund wiedergeſehen.
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Geſtade des Schlierſees. Oberbayern
mit ſeinen vielen entzückenden Seen iſt und
bleibt ja überhaupt die Ferienſehnſucht aller
Deutſchen. Es iſt merkwürdig mit dieſem
Lande: ſo oft man es auch beſucht hat,
immer lockt und lockt es wieder aufs neue,
mag man auch noch ſo viele fremde Länder
mit ihren Schönheiten und Wundern erſchaut
haben. Dem, der nicht mit geblähtem Ruck-
ſack von Ort zu Ort pilgern, ſondern ſich an
einem lieblichen Fleck ſeßhaft machen will,
wird die Wahl des Platzes nicht geringe
Qual verurſachen. Es ſei deshalb hier auf
das reizende Schlierſee, die Perle des
bayeriſchen Hochlandes, hingewieſen, das nie-
mand unbefriedigt verlaſſen wird. Es iſt
von München aus mit der Bummelbahn in
zwei gemütlichen Stunden zu erreichen.
Schnellzugsverkehr exiſtiert hier freilich nicht,
woraus ſchon erſichtlich iſt, in welch wohl-
tuend beſchaulichem Winkel Schlierſee
träumt. Kaum dem Getriebe der Großſtadt
entronnen, fühlt man ſich plötzlich in eine
andere Welt verzaubert: ein blaßgrüner,
leichtbewegter See ſchimmert auf, dunkle
Bergrieſen grüßen von nah und fern, die
Luft weht unbeſchreiblich rein und klar,
himmliſche Ruhe; und da ſtehen die nied-
lichen blitzſauberen Häuschen, über und über
mit Blumen geſchmückt ein Anblick zum
Verlieben! Man muß ſich bald heimiſch hier
fühlen, wenn man Sinn für ſchöne Natur
und Verſtändnis für kerndeutſches, aufrechtes
und warmherziges Volkstum beſitzt. Das
weltberühmte „Schlierſeer Bauerntheater“,
das auf ſeinen Gaſtſpielen ſeit Jahren überall
ſtürmiſchen Beifall erntet, ſpiegelt die derb
humoriſtiſche Art der Schlierſeer aufs ge-
treueſte wider. Wie ſchnell ſie die Herzen
erobert, beweiſt der Erfolg und die große
Beliebtheit dieſer Xaver-Terofal-Künſtler-
truppe. Uebrigens iſt das „Theater“ mit
ſeiner langen Holzveranda und dem leuch-
tenden Blütenflor eines der typiſchſten und
reizvollſten Häuſer in Schlierſee.

An guter Unterkunft und Verpflegung zu
Normalpreiſen fehlt es in Schlierſee nicht;
der klare See mit ſeinen maleriſchen Kon-
turen iſt ein idealer Tummelplatz für
Schwimm- und Ruderfreudige. Tennis-
ſpieler und Angler der See iſt ſehr fiſch-
reich können ihren Paſſionen frönen, ſo-
viel ſie wollen, aber auch müßig in den hüb-
ſchen Gärten am Seenfer zu ſitzen und voll
Wohlbehagen in die Sonne zu blinzeln, iſt
ein Genuß.

Die anmutige Gegend bietet reichliche
Ausflugsmöglichkeiten nach den verſchie-
denſten Richtungen. Da iſt vor allem das
nahe Berggelände, das zu leichten und ſchwie-
rigen Touren einlädt, dann der freundliche
Tegernſee, dem Umfang nach etwa doppelt ſo
groß als der Schlierſee, ebenfalls mit einem
herrlichen Ausflugsgebiet, ferner das im Lied
unſterblich gewordene

x

Bayriſch-Zell.

Jn einem einſamen, rings von Bergen eng
um ſchloſſenen Talkeſſel eingeſchmiegt, am
Fuße einer Gebirgskette, die die Grenze gen
Oeſterreich bildet, liegt der winzige, verwun-
ſchene Ort, mehr einer ſchmucken Villen-
kolonie denn einem Dorfe gleich. Hier wirkt
die Stille geradezu traumhaft. Nur ab und
zu klingt von den Almen fernes Geläut der
Kuhgalocken, zur Brunſtzeit wohl auch der

Se e
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Schrei des Hirſches aus den dunklen Wäl-
dern. Wen es gelüſtet, der kann von dort
aus ſogar eine Spritztour mit dem Poſtauto
nach Kufſtein in Tirol unternehmen.

Bayriſche-Zell iſt auch der Aus-
gangspunkt einer der bekannteſten, belieb-
teſten und bequemſten Bergtouren, der Be-
ſteigung des Wendelſteins (1839 Meter).
Wenn man die erſte ſattgrüne, mit tief-
blauem Enzian überſäte Halde hinter ſich hat,
iſt ohne allzu große Anſtrengung in zwei bis
drei Stunden der Gipfel erreicht. Er lohnt
die angewandte Mühe mit einer wunder-
vollen Fernſicht ins Gebirge und in die
Ebene. Der Kurioſität halber ſei erwähnt,

daß Trauungen auf dem Wendelſteinkirchlein
von romantiſch veranlagten Liebespaarez
beſonders bevorzugt werden. Die Ehe wird
hier wirklich beinahe im Himmel geſchloſſen!
Und wahrlich, man möchte die Glücklichen
um dieſe Romantik faſt beneiden! Eigentlich
möchte man ja aber alle beneiden, die dort
zwiſchen majeſtätiſchen Bergen und ſtillen
Seen friedlich hauſen. Hier iſt ein Tal, in
das nur zuweilen Ausflügler, Sportler oder
Sommergäſte einen Hauch der fernen bunten
Welt tragen, der aber gottlob in dieſem
Lande der Bodenſtändigkeit und Urwüchſig-
keit bald wie eine ſchillernde Seifenblaſe
zerſtiebt.

Im oberen Selkeltal, Günkersberge.
Wenn man von Alexisbad das liebliche

Selketal in der Maienzeit aufwärts wandert,
erreicht man über Silberhütte, deſſen neu-
gegründeter Verkehrsverein rege für Frem-
denwerbung eintritt, nach etwa einſtündigem
Marſch den Ort Lindenberg-Straßberg. Die
blühenden, ſaftigen Selkewieſen entfalten
nun ihren ganzen Reiz, deſſen Zauber ſich
kein Wanderer verſchließen wird. Sobald die
Sonne hoch am Horizont ſteht geht ein Leuch-
ten über die Gräſer und vielfarbigen Blumen
und noch in der Dämmerung des nahenden
Abends wird das Auge des rüſtig Dahin-
ſchreitenden durch die wechſelnden Bilder der
ſanften Anhänge, die die ſich immer mehr
verengende Selke umrahmen, erfreut. Zu
allen Tageszeiten lohnt ſich daher eine ſolche
Wanderung, die man entweder ſchon im un-
teren Selketal bei Meisdorf über Mägde-
ſprung beginnt oder auch unter Benutzung
der Selketalbahn vom Kurorte Alexisbad an-
tritt. Während auf der Fahrſtraße, die ſich
von hier aus unterhalb Hänichen in Win-
dungen über Siptenfelde nach Güntersberge
hinzieht, mehrfach Steigungen zu überwinden
ſind, ſtrebt man im Selketal ganz unmerkLich
ſteigend ſeinem Ziele zu. Gleich hinter Lin-
denberg kommt man nach etwa einer halben
Stunde zum Elbingstalteich, der welt-
abgeſchieden, von Höhen umgeben, daliegt und
deſſen maleriſche Umgebung für den 430 Me-
ter hoch gelegenen Luftkurort Gün-
tersberge als Ausflugsziel in Betracht
kommt. Auf der gegenüberliegenden Seite
zieht ſich der Schienenſtrang der von Gern-
rode bzw. Harzgerode kommenden Kleinbahn
hin. An einem ſtillgelegten Sägewerk vor-
übergehend, geht nun der untere, für Fuhr-
werke geſperrte Selkeweg in die von Sipten-
felde kommende Fahrſtraße über. Nach einer
weiteren guten halben Stunde hat man (vom
Elbingstalteich aus gerechnet) ſchließlich das
anhaltiſche Städtchen Güntersberge erreicht.
Kleine, ſaubere Häuſer empfangen den Wan-
derer, mit Geſchnatter wird er von den Gän-
ſen, in die ab und zu ein nahendes Auto
Aufregung bringt, begrüßt.

Oberhalb Güntersberge in der Nähe der
ſchon auf braunſchweigiſchem Gebiet liegen-
den Lungenheilſtätte Albrechtshaus mit
Marienheim entſprinygt die Selke; ein ganz
ſchmales Band zieht ſich in vielfachen, künit-
lich angelegten Winödungen dem Bergfee zu,
durch den die Selke hindurchfließt. Jm Früh-
jahr, wenn im März oder April die Eisdecke
des 600 Meter langen und bis 150 Meter

m
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markt 21

koche!/ See bayr. Aen

Gaſthof und Penſion
Schmied von Kochel

Herrl. Gebirgslage. Eigenes
See u. Sonnenbad. Volle
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Waſſer im Waſſerfall der im tiefer gelegenen
Ort liegenden Mühle zu: früher trieb das
Flüßchen auch noch außer dem bereits er-
wähnten Sägewerk ein zweites, das aber
vor einigen Jahren den Flammen zum
Opfer fiel. Eine Badeanſtalt ladet zur
Benutzung ein, die beſonders am Sonnabend
und Sonntag viele Automobiliſten und Rad-
ſahrer von weither anlockt, da die Lage des
Bergſees an den Hängen des 500 Meter
hohen Martinsberges eine überaus male-
riſche iſt. Auch zum Rudöern iſt Gelegenheit
geboten, ſo daß die Stunden ſchnell ver-
rinnen. Von den anderen, den See umrah-
menden Bergen, dem Mühlberg, dem Kohl-
berg mit dem Ausſichtspunkt Mundelius-
Ruhe unweit der verfallenen Güntersburg
ſowie von Schönemanns Ruhe genießt man
gleichfalls eine herrliche Ausſicht; von hier
aus ſchweift der Blick bis zum Ramberg.
Am oberen Ende des Sees, wo die am jen-
ſeitigen Ufer vorüberfahrende Kleinbahn
dem Ort Stiege zueilt, ſchließt ſich das lieb-

liche Katſolbachtal an. Auch das Limbachtal
an den ſanften Hängen des Langenberg mit
prächtigen Walöbeſtänden hietet dem Wande-
rer Erholung in ſtiller Abgeſchiedenheit. Ge
rade der Gemiſchtwald um Güntersberge übt
einen eigenen Reiz aus, oft ſieht man Reh
wilòö in nächſter Nähe die Wege kreuzen. Für
weitere Ziele bieten der Heidelberg mit dem
Blick nach dem Kyffhäuſer, die Joſephshöde,
Stolberg und die Viktorshöhe lohnende
Ziele. Eine klare Gebirgswaſſerleitung ver-
ſieht den Ort mit friſchem, wohlſchmeckenden
Trinkwaſſer. Die Penſionspreiſe ſind den
Zeitverhältniſſen entſprechend in den Gaſt
ſtätten und Privatquartieren nieörig gehal-
ten, ſo daß der Gaſt, der für kürzere vöer
längere Zeit im bisher noch ziemlich un
erſchloſſenen oberen Selketal. den Kurort
Güntersberge zu ſeinem Aufenthalt oder
einer Wanderung auserſehen hat, in jeder
Beziehung auf ſeine Koſten kommt. Dge.

Mit dem Anto in die nordbayriſche Oſtmark.
Die nordbayeriſchen Waldgebiete, Fichtelgebircçe,

Steinwald und Oberpfälzer Wald, werden nicht nur
von Wanderluſtigen und Erholungsbedürſtigen gerne
beſucht: ſie ſich ſeit einigen Jahren auch ein beliebtes
Reiſeziel der Kraftfahrer. Aus dieſem Grunde hat
ſich der Verkehrsverband nordbayeriſcher Oſtmark
(Sitz Selb) entſchloſſen, unter dem Titel „Mit dem
Auto in die nordbayeriſche Oſtmark“ eine Autokarte
herauszugeben, die von der Auskunftsſtelle des Ver
kehrsverbandes in Selb gegen Einſendung des Rück
portos an alle Kraftfahrer welche Fichtelgebirge,
Steinwald und Oberpfälzer Wald beſuchen wollen,
abgegeben wird. Die ſehr öberſichtliche Autokarte iſt
in drei Farben ausgeführt und in Lithographiedruck
hergeſtellt. Auf der Titelſeite werden in begeiſterten
Worten die Schönheiten des bayeriſchen Oſtgrenz
gebietes geſchildert, während auf der Rückſeite zehn
empfehlenswerte Autorundtouren zuſammengeſtellt
ſind. Außerdem liegt noch ein Gaſtſtättenführer bei.
Ohne Zweifel wird die intereſſante Schrift in hohem
Maße zur Förderung des Fremdenverkehrs in der
notleibenden Oſtmark Bayerns, deren Beſuch ſchon
aus nationalen Gründen zu empfehlen iſt, beitragen.

Dicht an den Ufern des Königsſees, am
Fuße des Watzmann, liegt in einer durch-
ſchnittlichen Höhe von 600 Metern am Hange
des Gebirges Berchtesgaden. An den Süd-
hängen des Unterberges zieht ſich der Ort,
gegen rauhe Winde geſchützt, in reiner, wür-
ziger Alpenluft hin. Seine Umgebung ge-
hört mit zu den ſchönſten und am meiſten be-
ſungenen Gegenden Deutſchlands. Der
Königsſee ſelbſt iſt in einer Viertelſtunde mit
der elektriſchen Bahn zu erreichen, wenn man
es nicht vorzieht, die Ache entlang durch
ſchattige Wälder zu wandern. Es gibt wohl
keinen deutſchen Alpenſee, der ſo oft Künſt-
lern als Vorwurf gedient hat wie der mit
ſeinen ſteilen Felſen in die Fluten abfallende
Königsſee. Der Watzmann und der Ober-
ſalzberg, die Almbachklamm und die Gotzen-
alm ſind ebenſoviele ſchöne Ausflugspunkte
inmitten der herrlichſten Alpenlandſchaft.

Mit dem Poſtauto iſt man in dreiviertel
Stunden im Ramsauer Tal, der Perle des
Berchtesgadener Landes. Die grünfließende,
weißſchäumende Ache durchrauſcht in einer
Länge von 25 Kilometern das Hochgebirgstal
der Ramsau, das ſich bis zur deutſch-öſter-
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Im bayeriſchen Hochland.
reichiſchen Grenze am Hirſchbichelpaß hin-
zieht. Das langgeſtreckte Dorf Ramsau liegt
am Ausgang der prachtvollen Wimbach-
klamm und bietet mit ſeinen blumenge-
ſchmückten Bauernhöfen und ſeiner alten
Pfarrkirche das Urbild eines bayriſchen Hoch-
alpendorfes. Der Hinterſee, einer der ſchön-
ſten deutſchen Alpenſeen, liegt beinahe an
der Grenze des Dorfes. Jn allernächſter
Nähe kann man in nicht zu anſtrengenden
Fußwanderungen zu den Gletſcherquellen an
der Ach vorbei gelangen. Jn dem einfachen
Alpendorf kennt man noch keine Kurtaxe,
und in den Bauerngaſthöfen kann man zu
billigen Preiſen nicht nur übernachten, ſon-
dern auch volle Penſion für längere Zeit
finden.

Am Südweſtende der bayriſchen Alpen,
im bayriſchen Allgäu, an öer Schnellzugslinie
München--Lindau, bietet Oberſtaufen reiz-
vollen Aufenthalt. Autobuſſe verkehren nach
Hindelang und Oberſtdorf. Es iſt ſowohl
für größere Touren als für nicht anſtrengende
Spaziergänge geſorgt. Oberſtaufen gehört
zu den kleinen bayriſchen Gebirgsorten, in

r cent
denen man wirkliche Erholung finden kann.
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WMirag-Wochenſchau.
Verwendung von Wachsplatten, aber mit
Maßen! Zwei Panſenzeichen im Wett-

bewerb. Rückblick auf Pfingſten.
„Wir bringen als Aufnahmeſo werden jetzt tagtäglich Uebertragungen

eingeleitet. Mit anderen Worten, nicht die
Redner und ſonſtigen Mitwirkenden, die im
Programm angegeben ſind, ſtehen am Mikro-
phon, ſondern Wachsplatten ſind zwiſchen-
geſchaltet. Dieſe Möglichkeit bietet na-
turgemäß viele Vorteile. Sie geſtattet es,
wichtige politiſche Reden mehrmals zu wie-
derholen, ohne daß man den Sprecher jedes-
mal von neuem an das Mikrophon bitten
müßte. Sie geſtattet es ferner, ganze Reichs-
tagsſitzungen oder irgendwelche ſonſtigen
Kundgebungen von Bedeutung feſtzuhalten
und bei ſpäteren Gelegenheiten erneut dar-
zubieten. Für Konzerte haben ſich im übri-
gen Schallplatten ſchon längſt eingebürgert,
und es denkt niemand daran, etwa eine Ab-
ſchaffung dieſer Platten zu fordern.

Trotzdem darf man wohl darauf hin-
weiſen, daß Wachsplatten nur dann Ver-
wendung finden ſollten, wenn es gar nicht
nicht anders geht. Gerade in der letzten Pro-
grammwoche hatte man immer wieder über
unangenehme Nebengeräuſche zu klagen, auch
darüber, daß die einzelnen Teile einer gro-
ßen Uebertragung (z. B. anläßlich der Stunde
der Nation „Siebenhundert Jahre
Marienwerder“) nicht bündig genug an-
einandergereiht waren, ſo daß auf jeden Fall
der Reiz einer beſtimmten Unmittelbarkeit
verloren ging. Es iſt eben doch ein Unter-
ſchied, ob man mit Hilfe des Mikrophons un-
mittelbar mit den Ereigniſſen verbunden iſt,
die gerade übertragen werden ſollen, oder
72. man es nur mit einem Abklatſch zu tun

T.

Für völlig unmöglich halten wir jedoch
das Aufnahmeverfahren bei religiöſen
Feiern. Falls es den Tatſachen entſpricht,
daß die neuen Morgenandachten öer
Mirag aus der Wachsplatte heraus
übertragen werden, müßte dagegen energi-
ſcher Proteſt angemeldet werden. Gerade die
zm Mittelpunkte einer Andacht ſtehende An-
ſnrache ſoll aus dem Augenblick heraus ihre
letzte Geſtaltung empfangen. Es erſcheint uns
völlig unmöglich, ſolche Anſprachen gewiſſer-
maßen auf Flaſchen zu ziehen und dieſe
Flaſchen dann zu öffnen, wenn die Stunde
der Andacht geſchlagen hat. Die Mirag wird
ſich ſehr genau überlegen müſſen, wie ihre
neuen Morgenandachten am pfleglichſten zu
behandeln ſind. Die ganze Angelegenheit
iſt nicht nur eine techniſche Frage und eben-
ſo wenig eine Frage der geringſten Koſten,
ſondern vor allem auch eine innere Frage,
und es kommt alles darauf an. daß es nicht
an dem nötigen Takt und dem nötigen gottes-
dienſtlichen Verſtändnis fehlt. Soviel wir
wiſſen, iſt es auch bei keinem anderen deut-
ſchen Sender üblich, Morgenandachten aus
der Wachsplatte zu ſenden.

Das neue Leipziger Pauſenzeichenbach ſcheint neuerdings in Wettbewerb
mit dem alten Wecker zu treten. Oft genug
ſind beide Zeichen nebeneinander zu hören.
Offen geſtanden ſind wir mehr für den alten
ſoliden Wecker als für das neue muſikaliſche
Zeichen. Für den täglichen Gebrauch ſcheint
es ſich beſſer zu bewähren. Aehnliche Er-
fahrungen hat man ja bei der Mirag ſchon
einmal gemacht. Auch damals erwies ſich die
muſikaliſche Bereicherung des Pauſenzeichens
auf die Dauer als wenig befriedigend.

Pfingſten ſtand diesmal ſchon am erſten
Feiertag im Zeichen der leichteren und leich-
ten Muſik. Wahrſcheinlich von rechtswegen,

Halliſcher Brief.

Pfingſtgeſchenke Ferientage rund um Halle
„Die große Chance“. Abſchiednehmen Kirche

und Kamera.
Ein Pfingſtgeſchenk für alle hat es dieſes

Jahr gegeben. Nämlich drei Tage blauer
Himmel, goldne Sonne, Wärme und Wind.
Ein großes, frohmachendes Geſchenk für müde
überarbeitete Stadtmenſſchen, die neue
Kraft in der Erholung ſuchten, ein Geſchenk
für alle Kinder, die zu Waſſer und zu
Lande Ferientage genoſſen, und nicht zuletzt
für wlle Gaſtwirte von Ausflugs-
lokalen, die in dieſen wenigen Feiertagen
des Sommers den Grundſtock für einen langen
ruhigen Winter legen müſſen. Und die Hallen-
ſer waren dankbar. Sie ſtrömten in langen
Ketten heraus zur Heide, wo man wirklich
kaum den Wald vor Menſchen ſah, ſie weihten
die neuen ſchönen Brücken ein, die uns jetzt
mit der Rabeninſel verbinden. Sie wanderten
und fuhren am zweiten Feiertag nach Neu-
ragoczy, wo die Ruderregatta intereſſante
Kämpfe bot. Vom frühſten Morgen an be-
wegte ſich ein endloſer Zug von Autos, Motörr
und Fahrrädern, Fußgängern ſtadtauswärts.
Harz und Thüringen waren ein weiteres
Ziel, aber auch die Nähe lockte. Alle Bäder
ringsum waren übervölkert und die Straßen
bahn ſtellte immer neue Sonderwagen ein.
Halle müßte ganz verödet ſein, dachte man.
Aber in den Vorgärten und auf den Balkonen
ſaßen ſie am Kaffeetiſch, nahmen Sonnen-
bäder und abends leuchteten unzählige Lam-
pions auf und Gläſerklirren verriet ſo manche
Maibowle

Ein Pfingſtgeſchenk anderer Art machte das
Stadttheater ſeinen Beſuchern durch das rei
zende Thalia-Stück „Die große Chance“.
Man amülierte Ech äulich über den Auge
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weil das ſtrahlende Pfingſtwetter ſicherlich
niemanden am Lautſprecher gehalten hat,
jedenfalls nicht, um dort Vorträge oder Vor-
leſunger anzuhören. Umſo mehr dürfte die
Muſik tn Gaſthausgärten, auf dem Balkon
und im Strandbad zur Geltung gekommen
ſein. Darüber hinaus gab es immer noch
ernſthaftere Darbietungen in genügender
Anzahl. Am Morgen des Pfingſtſonntags

konnte man z. B. bei der Weihe des Ge-
fallenenehrenmals der Deutſchen
Burſchenſchaft in Eiſenach dabei ſein.
Am Pfingſtmontagabend gab es einen Hör-
bericht vom Truppenübungsplatz
Altengrabow, nicht zu vergeſſen die
Tagung des VDaA. in Paſſau und wie
immer die beiden Bachkantaten.

Hindenburgs Wunſch zum Rotkreuztage
Reſchspräſident von Hindenburg hat dem Deutſchen Roten Kreuz

als dellen Shrenprälident den folgenden Wunſch zum Rotkreuztage
am Sonntag, den 11. Juni d. )s., übermittelt:

„Dem Tage des Roten Kreuzes wünſche ich von Herzen Erfolg. Möge

ſein Aufruf zum Opferdank weithin Widerhall finden. Millionen Deutſche
ohne Unterſchied haben in Krieg und Frieden beim Roten Kreuz in ſchwerer

Not Hilfe gefunden. Das Deutſche Rote Rreuz hat damit im Geiſſte leiner
Sendung der Polksgemeſnſchaft gedſent. Das junge nationale Deutſchland

braucht die Mitarbeit des Roten Kreuzes in dieſem Geilte.“

Berlin, 10. )juni 1933. Zu O

Die Mond acht.

Die rei Polen hatten gezecht. Das fein-
geſchnittene und blaſſe Geſicht des Dr.
Paniucki zuckte nervös, er ſchob das Wein-
glas haſtig zurück, blickte ſich hochmütig um
unö ſagte erregt: „Polen kennt ſeine Hinder-
niſſe, doch nichts wird uns zurückhalten, eine
herrſchende Macht zu ſein.“ Sein Partner,
ein Mann von ſchmalen,. langen Gliedern,
mit den unruhigen Augen des Leidenſchaft-
lichen, nickte eifrig: „Deutſchland iſt eine Ge-
fahr von geſtern“; er lachte haſtig, erhitzt vom
Weine. Dann gingen die drei, laut hallten
ihre Schritte in den ſchon nachtſtillen Straßen
Marienburgs. Dr. Paniucki, der auch unter
der Wirkung des Weines ſein Lieblings-
thema, die Politik, weiter ausſpann, verhielt
ſeinen Schritt. Im Nachtwind ſangen die
Zweige vom Baum- und Strauchgeſtrüpp:
hoch ragten vor den drei Polen die prangen-
den Mauern der Marienburg auf, kalt, ernſt,
gigantiſch. Der Mond trat aus den Wolken,
in weißem, ſchimmerndem Glanze lag das
Ordensſchloß. Stromwaſſer rauſchte auf.

„Wir Polen ſagte Paniucki laut und
brach ab. Hallte dort nicht Muſik? Nahte
ſich Waffenklang? „Zurück!“ riefen die drei
faſt zur gleichen Zeit und drängten in den
bergenden Schatten der Bäume, denn vor
ihnen, aus den langſam und weit geöffneten
Toren des Ordensſchloſſes quoll es wie
Wogen hervor, Reiter Geſtalten mit
feinen ernſten Zügen, Männer zu Fuß in
gleichförmig öröhnendem Schritte; Waffen
klirrten; Helme blitzten im weißen, ſtillen
Lichte des Mondes. Stahlhelme funkelten,
Sturmhauben klappten. „Und nun
Frauen“, murmelte Paniucki. Doch es ſind
Ritter, Oröensritter, die wallenden Mäntel
wie Flügel von Rieſenfaltern im Winde
leicht bewegt. Auf ihren blaſſen, ſtillen
Zügen liegt klar das Licht. Pferde ſchnaufen,
Zaumzeug klirrt.

Frauen ſchreiten aus der Burg, Knaben
an ihrer Hand, die auch ſchon Waffen tragen,

und dieſe Frauen ſingen klar und hell das
alte deutſche Opferlied der Mütter: „Wir
bringen den Landen zum Opfer den Sohn,
daß ſchützend er fälle den Feind.“

Das Licht des Mondes iſt Silbergewebe,
die Bäume ringsum halten den Windesatem
an, denn die dort vor dem Ordensſchloß
ſammeln ſich jetzt lautlos um einen Mann,
ein Reckengeſtalt im ſchneeweißen Haar.
Segnet er ſie, die herantreten, die Waffe in
der Fauſt, die Zügel über dem Arm, den
Mantel gerollt, den Mantel aufwehendö, das
Weib mit dem ſtillen, das Kind mit dem
lachenden Blick? Segnet er ſie, der Recke im
flatternden Haar, das noch heller denn öer
Monoööſchein iſt? Nein, er nimmt einem
jeden der endloſen Schar einen Treuſchwur
ab. Nun können die Polen auch bören, was
dort geſprochen wirö; ſtets ſind es die
gleichen, wie in Stein gemeißelten Worte.

„Wir ſchwören es, bis an das Lebensende
deutſch zu ſein. Wir ſchwören es, die Deutſch-
land angetane Schmach zu rächen. Wir
ſchwören es im Geiſte der Marienburg.“

Die Fenſter im Rempter des Hochmeiſters
flammen auf, Trompeten jubeln ein Lied,
Hornklang ſchwirrt daher dann wird es
plötzlich Nacht und über den von ſchwachem
Frühlicht nur leis umriſſenen Konturen der
Marienburg zucken wie letzte Sterne
diamantenhaft geſchrieben am Himmel die
Worte auf: Jch heiße euch hoffen!

Dunkel, ſchwarz unö ſtill liegen die
Straßen Marienburgs. „Bezecht ſind wir“,
ſagt Pavelcik mit künſtlich leichter Stimme,
ſeine unruhigen Augen flattern in verſteck-
ter Angſt.

Stumm, mit übereiligen Schritten, das
Ordensſchloß in ihrem Rücken, ohne ſich noch
einmal umzuſehen, haſten ſie ihren Quar-
tieren zu. „Wir ſinö bezecht, wir ſehen Ge-
ſpenſter“, ſtößt Pavelik noch einmal hervor;
dann hört man nur noch ihre Schritte ihre
fliehenden Schritte Bis Dr. Paniucki
wiöerwillig und doch einem Zwange ge-
horchenö, dem er unterlag, hervorſtieß: „Wir

wir erlebten den
Geiſt der Marienburg den Geiſt, der in
den Deutſchen wieder hervorbrechen wird,
denn er iſt ihre Lebensnatur. Sie bleiben
deutſch.“

„Schweig“, herrſchte Paveleik.
Als er ſich umwanöte, Zorn im Blick, ſah

er nicht den Freunö, wohl aber die Marien-
burg, die ſich ſtolz ein und klar. ein untila-
bares Zeichen deutſcher Größe und Macht in
das entſchleierte Grau des Himmels hinein-
ſchob.

Da ſenkte der Pole ſein Haupt.
Der Rechthaber.

Nie iſt ihm was recht zu machen,
Jmmer hat er was zu quengeln,
Selbſt wenn alle andern lachen,
Hat er noch was zu bemängeln.
Er hat recht in allen Dingen,
Alle Weisheit iſt ihm eigen;
Um ſie an den Mann zu bringen,
Heißt er alle andern ſchweigen.
Wehe, wenn ſie nicht parieren!
Seine Meinung iſt die rechte;
Alle, die ihn kritiſieren,
Sind fürwahr nur arme Knechte.
Denn wie dürfen ſie es wagen,
Sozuſagen ins Geſichte
Jhm die Wahrheit keck zu ſagen,
Dieſe unverſchämten Wichte!
Will ſich einer ihm nicht beugen,
Dieſes wird er nie verzeihen.
Kann er ihn nicht überzeugen,
Kann er ihn doch überſchreien!
Fehlt ihm nicht an Wehr und Waffen,
Will er einen unterkriegen,
Aber, kann er's gar nicht ſchaffen,
Tut er eine Handvoll Lügen.
So behält er ſeinen Willen
Und hat Recht mit allen Mitteln,
Wenn die andern auch im ſtillen
Ueber ihn die Köpfe ſchütteln.
Ja, er iſt ein Mann von Graden,
Groß in jeglicher Geſtalt
Nur daheim, im eignen Laden,
Da iſt ſie der Rechtsanwalt!

ſind nicht bezecht

Sth.

Der Grabſkein des Förſters.

Jn Thüringen lebte einmal ein Förſter
namens Seltſ am. Er war ein rechtſchaf-
fener, tüchtiger und kreuzbraver Mann ge-
weſen und die Leute behaupten von ihm,
er hätte in ſeinem Leben noch nie gelogen.

Eines Tages ſtarb Seltſam und ſeine
Freunde und Verehrer veranſtalteten nun
unter ſich eine Sammlung, um ihn auf ſei-
nem Grabhügel einen recht ſchönen Denk-
ſtein zu ſetzen.

Das erforderliche Geld war bald zuſfam-
men, doch konnte man ſich nicht über die Jn-
ſchrift einigen. Jeder hatte einen anderen
Vorſchlag und vertrat ihn aufs heftigſte.

Nur einer der Anweſenden beteiligte ſich
nicht an der aufgeregten Debatte und hörte
ruhig dem Streit der anderen zu. Als man
ſich nun gar nicht einigen konnte, fragte man
ihn um ſeine Meinung.

„Jch wüßte wohl eine Jnſchrift und ſie
wäre die beſte“, ſagte der Schweiger.

„Und wie würde ſie lauten
„Hier ruht ein Förſter, der nie die Un

wahrheit geſagt.“
„Aber dann werden die Leute immer noch

nicht ſeinen Namen wiſſen“, wurde einge
zvorfen.

„Doch! Wenn ſie das leſen, dann wer
den ſie ſagen: das iſt ſelt ſam und ſo hieß
er ja auch.“

Schloſſergeſellen, der eine Erfindung gemacht

hatte, dem Wolf Lieber Charme und
Temperament gab. Man freute ſich, daß er
ſich ſeinen Platz an der Sonne erkämpfte und
ein ſchönes liebes Mädel dazu. Gabriele
Schneider entzückte durch Ausſehen und
Wärme des Gefühls. Do lachte man Tränen
über den Großinduſtriellen Wellhagen, deſſen
Geſchäftstüchtigkeit von Anderten mit
trockenem Humor würzte. Eugen Eiſenlohr
und Werner Zeugner ſtanden ihm an Be-
rechnung nichts nach. Alle anderen Mitſpieler
vervollſtändigten den harmoniſchen Geſamt-
eindruck. Es gab vft Szenenapplaus, viele
Vorhänge und unzählige Blumenſträuße.

Gab hier das Theater einen heiteren Abend,
ſo am Sonnabend und Mittwoch ernſtere.
Hieß es doch Abſchiednehmen von unſerem
Bariton Karl Momberg, der uns ſe
Jahre lang in den verſchiedenſten Partien
muſikaliſche Erlebniſſe vermittelte. Jn „Zar
und Zimmermann verabſchiedete er ſich, da er
für die nächſte Spielzeit nach Braunſchweig
verpflichtet wurde. Jmmer wieder geforderte
Wiederholungen, Beifall über Beifall und
ein Meer von Blumen werden ihm gezeigt
haben, wie ſehr er ſich der Sympathie aller
erfreute. Jn „Fidelio“ ſahen wir Johannes
Schüler zum letzten Mal am Dirigenten-
pult. Dieſer feinſinnige Kapellmeiſter war
leider nur ein Jahr in Halle, aber in dieſer
kurzen Zeit war die Zahl ſeiner Anhänger
ſchnell gewachſen und man bezeichnet es all
gemein als Verluſt, ihn an das Stadttheater
Eſſen zu verlieren.

Einen eigenartigen und ganz neue Per
ſpektiven eröffnenden Verſuch unternahm der
Evangeliſch-Soziale Preßverband
in ſeiner Ausſtellung Kirche und Ka-
mera“ im neuen Gebäude der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe. Eigenartig inſofern, als man
wohr bisher vom Gedanken des Photographie-
rens zum Gedanken der Kirche wenig Be-

zigen

Ausſtellung die erſte in Deutſchland. Es
wir einem aber auch ſchon bei flüchtiger
Beſichtigung offenbar, daß dieſer Verſuch ge
aglückt iſt, daß tatſächlich ein Weg vom
photographiſchen Erleben zur Religion führen
kann. Denn es gibt eine Kunſt der Kamerag,
und Kunſt und Kirche ſind von jeher in
ihrem Beſtreben, die Seele über das alltägliche
hinauszuführen in die Sphäre des tiefen
geiſtigen Erlebniſſes Geſchwiſter geweſen. Auf
der anderen Seite zeigt dieſe Ausſtellung, daß
die Kirche von heute mit dem Leben unſerer
Tage in engſter Verbindung zu bleiben weiß,
daß es eine Religion des Werktags, gibt, daß
das Weſen Gottes in der Arbeit hinter dem

m in der Heimfahrt des ſchwanken Erntewagens im Spiel des Kindes
und der beſinnlichen Ruhe des Feiertages
gleichermaßen vffenbar wird. Deshalb ſieht
man nicht etwa nur rein kirchliche Motive
hier photographiert, ſondern vielmehr einenhnitt aus der bunten und vielbewegten

Fülle des Lebens, leuchtende Blüten und
lachende Kinder, ſonnige Landſchaften und
rauchgeſchwärzte Fabrikſchlote. So weiß uns
dieſe Schau zu der Erkenntnis zu führen, daß
überall da, wo Leben und ſchaffen iſt auch

Gott ſein muß! v. M.
Boshaftes Jdyll

Von Victor Auburtin.
Die junge Birke, unter der ich hier am

Feldrain ſitze, iſt den ganzen Vormittag in
leidenſchaftlicher Erregung. Sie ſchüttelt ſich
vor Lachen, ſie ſinkt erſchauernd in ſich zu-
ſammen, ſie wirft ihre goldenen Zweige der
Sonne entgegen.

Jede dieſer reigzenden Gebärden iſt
vorausbeſtimmt ſeit dem Schöpfungstage,
jede iſt wichtiger als die Politik Europas.

Inzwiſchen ſchreitet der Pflüger unermüd-
hen glbke. S ilt guch diele Ach am Horizont an And Aiedee. Gr

ſchwindet bei der Hügelwelle und taucht
hinter dem grünen Roggenfeld wieder auf.

Doch nun kommt durch den Sand vor mir
ein Abenteuer gekrochen, das unſere ganze
Aufmerkſamkeit und Beſonnenheit erfordert.
Auf den erſten Blick ſcheint es eine Spinne
zu ſein, die eine Fliege fortſchleppt. Aber
wie ich in den Sand hinknie, um das Phä-
nomen näher in Augenſchein zu nehmen, er-
ſchrecke ich faſt: umgekehrt, die Fliege ſchleppt
eine noch leiſe zappelnde Spinne von dannen.

Aber das iſt ja vollkommen wider alle
göttliche Ordnung; das Schwache bändigt das
Starke, wohin ſollte denn ſo etwas führen?
Es iſt, als ob der lyriſche Dichter den
Kritiker packt und nach Hauſe ſchleppt, um
ihn dort zu verzehren.

Die Fliege iſt ſchlank, mit dunkelblauen
Flügeln und drei gelben Ringen um den
Leib. Der Spinne ihrerſeits, die haarig und
borſtig iſt, ſieht man es wohl an, daß für ſie
T nheweſen nur da ſind, um verriſſen zu
werden.

Zwanzig Meter krieche ich durch den Sand
der Fliege nach, die über alle Hügel weg-
arbeitet. Aber nun kommt fie an eine Wagen
ſpur, und dort iſt eine Wand, ſo hoch wie die
Baſtei bei Schandau. Da wird es ihr zu
langweilig, ſie wirft die Spinne hin, öreht
ihr den Rücken zu, ſpannt die blauen Flügel
auf und fliegt fort.

Ja, ſo ſind ſie, die lyriſchen Dichter. Wenn
fie einmal den Kritiker in Händen haben und
könnten mit ihm machen, was ſie wollen, ſo
nützen ſie die Gelegenheit wicht aus und laſſen
ihn laufen.

Und fliegen jeder taumelnd er
Feurue u.
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Flaſchen reiſen über den Ozean.
Eine im April 1931 an der Oſtküſte der

Vereinigten Staaten ins Meer geworfene
r wurde kürzlich nach einerReiſe von 683 Tagen von einem nor-
wegiſchen Fiſcher geborgen. Die von ihr zu-
rückgelegte Strecke muß 8200 Kilometer be-
tragen, was einen Rekord für Flaſchenpoſten
darſtellen dürfte. Dies erwähnte Flaſchewurde zugleich mit Hunderten gleicher Art
dem Meere anvertraut. Es handelt ſich da-
bei um Unterſuchungen des Fiſcherei-Amts
der Vereinigten Staaten, das für jede ihm
wieder eingeſandte Flaſche die nicht gerade
fürſtliche Belohnung von 75 Pfennigen ge-
währt. Gleichwohl erhält es jeden Monat
Hunderte der gläſernen Behälterzurück. Mit ihrer Hilfe hat man bereits feſt
geſtellt, daß die Reiſe über den Atlantik von
der Küſte Neu- Englands bis Jrland durch-
ſchnittlich 515 Tage erfordert. Nach Schott-
land ſind es 562, nach den Shetlands 582 Tage.
Zu den Verſuchen werden kleine Wein-
flaſchen verwanöt, die infolge eines am
Halſe angebrachten zwei Meter langen
Drahtes ſtets mit dem Boden nach oben
ſchwimmen. Dieſer iſt auffallend gelb ge-
ſt r ichen und ermöglicht daher ein leichtes
Erkennen auch auf größere Entfernung.

Große Leule.
Der franzöſiſche Gelehrte Henrion hat im

Jahre 1718 behauptet, Adam ſei 41 Meter
60 Zentimeter und Eva vierzig Meter groß
geweſen. Abraham ſoll dann ſpäter nur noch
6 Meter 60 Zentimeter, und Moſes ſogar nur
noch 4 Meter 70 Zentimeter erreicht haben
Heute gehört eine Körpergröße von mehr als
2,50 Meter zu den Seltenheiten. Nur von
dem berühmten Patrick O'Brin weiß man
daß er mit 38 Jahren 268 Zentimeter groß
war. Er ſoll ſich mit Vorliebe ſeine Pfeife
an den Straßenlaternen angezündet haben
Der größte dieſer Rieſen dürfte der Oeſter-
reicher Franz Winkelmeier geweſen ſein der
273 Zentimeter groß wurde Die größte
Domno aber iſt Maria Wedde, die bei Halle ge-
boren wurde und in Paris ſtarb. Sie war
265 Zentimeter groß.

Adlerſchild für Geheimrat Dr. Lenard.
Auf Vorſchlag des Reichsminiſters des

Jnnern Dr. Frick hat der Herr Reichs-
präſident Herrn Geheimrat Dr. Lenard, einem
der bedeutenöſten deutſchen Phyſiker und
Wiſſenſchaftler, anläßlich ſeines 71. Ge-
burtstages am 7. Juni den Adlerſchild des
Reiches verliehen. Der Herr Reichspräſident
hat von Neudeck aus ein Glückwunſchſchreiben
an Geheimrat Dr. Lenard gerichtet.

Roſa Leinenkoſtüm. Das
Bolervjäckchen hat neue
Raglanform und wird
am Hals geknöpft. Dazu
braunes Voileblüschen.

einen iſt die große Mode dieſes Sommers.
Leinenkleider, Leinenmäntel, Leinenkoſtüme,

Leinenhütchen, Leinenhandſchuhe, Leinenſchuhe
ſind ſommerlicher Schick. Weiß iſt dabei vor
herrſchend, weiß und die ungebleichte Naturfarbe,
am beſten in derber bäuerlicher Webart, den Ein
druck von Hausmacherarbeit hervorrufend.

Das gröbſte, dickſte Leinen wird zu ſportlichen
Mänteln und Koſtümen verarbeitet. Die Stelle
des weißen Flauſchmantels und des Regen-
mantels nimmt heute der weiße Leinenmantel ein.
Er iſt imprägniert, zweireihig, hat einen großen
runden Kragen, breite Revers und aufgeſetzte
Taſchen. Ahnlich in der Form ſind die Sport
koſtüme. Jhr einziger Schriuck ſind Lederknebel
oder ſchöne große farbige Holzknöpfe, unter Um
ſtänden noch ein bunter Schal, zur Bluſe paſſend.
Die Bluſe zu dieſen farbloſen Koſtümen iſt immer

Alleinverkauf dieser Schnitte e

UllſteinSchnitt K 5683.

Egelhaafs Hiſtoriſch- politiſche Jahres
überſicht für 1932. Herausgegeben von
Friedrich Neubauer. Carl Krabbe Ver
lag Erich Gußmann in Stuttgart. 288
Seiten. Geheftet: 7,50 Mark, gebunden
9,50 Mark.

Von Egelhaafs Hiſtori'ch- politiſcher Jahres-
per et erſcheint jetzt der fünfundzwan-

ſte Jahrgang. Das Jahr 1932 brachtean erm Volke nach außen die Vernichtung
des Young-Plans und die freilich nur grund-
ſätzliche Anerkennung ſeiner militäri cher Gleich
berechtigung, die ſeitdem wieder den ſchärfſten
Angriffen ausgeſetzt geweſen iſt. Die inner-
politiſche Entwicklung bot, von dem kräftigen
Zugriff a bgeſehen, der dem Dualis zmus Reich-
Preußen ein Ende mwach!e, kaum einen Licht blick:
Wahlen über Wahlen, zwei Reichstagsauf
löſungen, zwei fehlgeſchlagene Verſuche die
nationalen Kräfte zu einigen und die in
mächtigem Schwung ſich entfaltende national
ſozigliſtiſche Bewegung an der Regierung zu
beteiligen; ſtärkſte Auswirkung der Weltwirt-
ſchaftskriſe, ein Wachstum der Arbeitsloſen
ziffer bis über 6 Millionen, Niedergang der
Jnduſtrie, die erſt gegen Jahresende neue
Hoffnungen zu faſſen wagte, andauernd ſchwer-
ſte Bedrängnis der Landwirtſchaft, dr'ckendſte
Finanzlage des Reichs wie der Gem inden,
neue Steuern, Kürzung der ſozialen Leiſtungen
An dramatiſchen Szenen war die Geſchichte
des letzten Jahres reich. Jnmitten aller Ent-
täuſchungen ließ ſich die Hoffnung auf das
Wiedererſtehen des vaterländiſchen Geiſtes und
die Ueberwindung des Parteigeiſtes nicht er-
ſticken.

v

„Die Nationglver ſammlung von Pots-
dam“. Mit verbindendem Text von Hans
Wendt. Verfaſſer von „Hitler riafert“.
E. S. Mitt'er Son. Ver'agrsuchhende
lung, Berlin SW 68. Mit mehreren
Abbildengen, Preis 1 Mark.

Zun. erſten Mal wird in dieſem Buch ein
neuer Begriff für den glanzvollen und be-
deutſamen Arbeitsberinn des neuen Re'chstags
geprägt: „Nationalverſammſung von Potsr
dam“. Das umreißt, in dem klaren Gepenſatz
zur Nationalver ſammlung von Weimar, die
ganze Bedeutung der Natſonalen Reyvo!ution.
Zahlreiche Bilder von dem feierlichen Staats
akt in Potsdam ſind im Umlauf. Aber es
fehlte bisher eine doumenariſche Zu'ammen-
ſtellung dieſer wichtigen Ereigniſſe mit den

ſtarkfarbig, am beſten in lebhaften Farben kariert

oder geſtreift und mit Vorliebe aus Baumwolle
Koſtüme in weicherem, kleidmäßigerem Stil

hat man aus Leinen in feinerer Webart und einer
weniger rauhen und genoppten Oberfläche. Am
ſchönſten ſind hier zarte Paſtellfarben wie Kücken
gelb, Roſa, Hellgrün und Hortenſienblau. Ein
ſolches Koſtümchen hat gewöhnlich einen gerad

Reue Bücher
offiziellen Reden. Dieſe Aufgabe erfüllt dieſe
Neuerſcheinung, die alles weſentliche über die
Nationalverſammlung von 1933 enthält, ein
ſch icßlich der beiden Reichstagsreden des Reichs
kanzlers Hitler.

e

„Kapital und Arbeit im Dritt n Reich“,
Hitlers Maiprogramm und ſeine Durch
führung. Von Paul Naſſen. E. S.
Mittler Sohn, Verlagsbuchhandlung,
Berlin SW 68, Mit mehrfarbigem Bild
umſchlag kartoniert. Preis 1,50 Mark.

Von der Rede des Reichskanzlers Adolf
Hitler vor dem Deutſchen Reichstag und ſeinem
am 1. Mai auf dem Tempelhofer Feld ver-
kündeten Arbeitsplan als Grundlage aus

behandelt der Verfaſſer in volkstüm-
icher Weiſe unter Verflechtung des offiziellen
Parteiprogramms die Probleme, mit denen
ſich die Gedanken aller Deutſchen be chäftigen,
die von der Sehnſucht nach einer neuen ſchöp-
feriſchen Geſtaltung des wirtſchaftlichen und
ſozialen Lebens im Geiſte der Maifeiern des
Jahres 1933 erfaßt ſind. Der Verfaſſer, der
ſich im Kampf gegen die Tributverſklavung
und gegen die verhängnisvollen Methoden
der deutſchen Wirtſchaftspolitik einen Namen
gemacht hat, war wie kaum ein anderer be-
rufen, an der Erfüllung des neuen Sinnes.
den der erſte Mai nunmehr durch Adolf
Hitler erhalten hat, mitzuarbeiten.

„Dar' ich heiraten, Herr Doktor
Vor wenigen Jahren ſprach man vom

„Bankvott der Ehe“ und glaubte ihn faſt als
etwas Unabänderliches, in der Entwicklung
Begründetes hinnehmen zu müſſen. Das hat
ſich in ſtarkem Maße geändert. Das Verant-
wortungsgefühl für eine geſunde, der Glaube
an eine glückliche Ehe iſt in ſtetem Wachſen
begriffen. „Ein Führer zu geſunder und glück
5555 Ehe“ nennt ſich das ſoeben erſchienene
Buch aus der Feder des medi iniſchen Schrift-ſt lers Dr. med. W. Schweishbeimer: „Darf
ich heiraten Herr Dektor?“ (Wilhelm Köhler
Vr a. Minden i W, 160 Seiten, Preis 1,60
War') Dio vie “ä' iten Frafen und Probleme,
die vor einer Eheſchließung geprüft werdenlen. alle Einzelheiten des Ehelebens, die
»ahlreichen geſundeitlichen Fragen, die Ge
ſetze der Vererbung uſw. werden hier von
berufener Seite offenherzig, frei von jeder
unan gebrachten Prüderie, aber dezent, in all
gemeinverſtänd icher Weiſe erörtert.

linigen Rock und dazu ein kurzes Bolero oder ein
anliegend gearbeitetes Jäckchen mit halblangen
Armeln. Die Jacke wird offen getragen oder oben

am Halſe geknöpft oder gebunden, und darunter
ſieht ein einfarbiges Blüschen in einem anderen
Farbton hervor.

Die Leinenkleider haben gewöhnlich ein er
gänzendes Jäckchen oder einen kleinen Umhang.
Mit Ausnahme der ganz ſportlichen Kleider, die
faſt immer weiß find mit irgendeiner ſtarkfarbigen

Garnitur Knöpfe, Gürtel, Band und unter
dem Leinenmantel oder einer handgeſtrickten Jacke

in der Farbe der Kleidgarnitur getragen werden.

S Ullſtein Schnitt K 5716.Kleid mit kurzem Armel

7 und anliegender Jackemit halblangem Puff-
ärmel, beides aus rot

c S weiß geſtreiftem Leinen

UllſteinSchnitt K 5717.
Koſtüm aus derbem un
gebleichtem
leinen, ſportlich verar
beitet. Dazu Baumwoll
blüschen,
und ein paſſender Schal

Warum ſtarb das Rammut aus

Zu den Tieren, die mit dem Diluvium
ausſtarben, gehört bekanntlich auch das
Mammut. Verſchiedene Forſcher waren ge
neigt, für deſſen Verſchwinden den Menſchen
verantwortlich zu machen. Dieſer Auffaſſung
tritt Profeſſor Hilzheimer in einem Aufſatz
in „Forſchungen und Fortſchritte entgegen.
Er kommt auf Grund ſeiner Unterſuchungen
zu dem Schluß, daß die hohe einſeitige Au
paſſung der Art an das Steppenleben
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zug, Gewerbeauss teilung Denkmalsweihe
u. Fesfspielen vom 21. bis 27. luni 1933
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und die Einengung der Steppe durch Vor
dringen des Waldes in die Gebiete,
die dem Mammut zum Winteraufenthalt dien-
ten, den Hungertod dieſer Tiere herbeige-
führt hat. Jhr Nahrungsbedarf muß gewal-
tig geweſen ſein. Dazu trug nicht zuletzt die
Entwicklung der nach innen gebogenen
Stoßzähne, die Hilzheimer, weil ſie zu
nichts mehr zu verwenden waren, als Luxus
bezeichnet, bei, da dieſe zum Aufbau große
Nahrung smengen benötigten. Obendrein
beſaß das dem Mammut zur Verfügung
ſtehende Futter keinen beſonderen Nährwert.
Man ſchätzt die Zur Sättigung notwendige
Menge für ein Tier auf zwei Zentner
am Tag. Das zwang die Mammutherden zuausgedehnten Wanderungen, die namentlich
im Winter weit nach Süden führten. Nach
Rückgang der Eiszeitgletſcher drang der
Wald in jene Gegenden vor und vernichtete
den dem Mammut zur Nahrung dienenden
Pflanzenwuchs

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G m. b H. in Merſeburg. Hälter-
ſtraße 4 Redak'ionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher.
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UllſteinSchnitt K 5685. UllſteinSchnitt K 5689.
Bolerokleid aus natur Sportliches weißes Lei-
farbenem Leinentweed. nenkleid mit einem flachs
Jacke hat Revers, offen blauen Band und blauen
zu tragen. Als Ergänzung Knöpfen garniert. Vorn

Bluſe: Batiſt, mohnrot. und im Rücken tiefe Falte. 243

Auch ſtarkfarbige Streifen auf hellem Grund ſehen
in Leinen nicht allein für den Strandanzug gut
aus, ſie können, richtig verarbeitet, ein reizendes
Komplet für die Stadt ergeben.

Zu einfarbigen dunklen oder ſtarkfarbigen
Kleidern aller Stoffarten beſchert uns die Leinen
mode eine ſehr friſche ſommerliche Garnitur: Ein
weißes Leinenhütchen und paſſend dazu ein großer

weißer Leinenkragen ſchon mehr ein kleiner
Umhang zu nennen eine weiße Leinentaſche,
weiße Leinenhandſchuhe und ein Gürtelchen aus
weißem Leinen. Eine ſolche Garnitur iſt billig zu
beſchaffen und macht aus jedem beliebigen Kleid

einen modiſchen Anzug. Heddy Hadank.
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SPortnachrichten des „Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

Schalte 04 oder Forkung?
Enkſcheidung um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft morgen in Köln.

Morgen ſtehen ſich im Kölner Stadion
Schalke 94 und Fortung Düſſeldorf im Kampf um die
Deutſche Fußballmeiſterſchaft gegenüber. Nicht nur
in Weſtdeutſchland ſelbſt, ſondern im ganzen Reich
ſieht man dem Verlauf und dem Ergebnis dieſes
Kampfes mit geſpannter Erwartung entgegen. Schalke
und Fortuna ſind überall bekannt. Beide Mannſchaf
ten in ihren ſpieleriſchen Eigenart haben ihre Be
wunderer. Beide Mannſchaften kennen ſich genan,
jeder Spieler iſt mit den Eigenarten des anderen
vertraut. So wird der Erfolg doch letzten Endes von
der Tagesform abhängig ſein. Vor einigen Wochen
ſtanden ſich beide Mannſchaften erſt im Kampf um die
Weſtdeutſche Meiſterſchaft gegenüber. Schalke war da
mals glücklicher und gewann mit 1:0. Da ſich die Er-
ſolge bisher immer abzulöſen pflegten, wäre diesmal
eigentlich Fortung dran. Dieſe konſtruierte Voraus
ſage hat ſchon etwas für ſich, wenn man Fortung
im Kampf mit der Frankfurter Eintracht in Berlin
ſah. Noch beſſer, noch friſcher und noch zweckmäßiger
kann eine deutſche Mannſchaft kaum ſpielen Gelingt
es der ſympathiſchen Düſſeldorfer Elf noch einmal zu
dieſer wirklich großartigen Form aufzulaufen, ſo
wird Fortung Deutſcher Meiſter.

Hier noch die Namen der Spieler, die ſich
das große Treffen liefern ſollen: Schalke 04: Mel-
lage: Wohlgemuth, Zafons; Tibulkſi, Bornemann,
Valentin; Roſen, Szepan, Nattkämper, Kuzorra,
Rothardt. Fortung Düſſeldorf Peſch: Traufwein,
Bornefeld: Janes, Bender, Breuer: Mehl, Wigold,
Hochgefang, Zwolanowſtki, Kobierſfi. Als Schieds-
richter amtiert Fink (Frankfurt a. M.).

99 gegen neumark.

Die Magdeburger Germanen verzichtelen
geſtern endgültig auf das Rückſpiel gegen un-
ſern Sportverein, der ſich darauf kurzerhand
die Spielvgg. Neumark zu einem Geſell
ſchaftsſpiel verpflichtete.

Wie in allen bisherigen Spielen zwiſchen
beiden Vereinen wird auch dieſes Mal mit
größtem Ehrgeiz um den Sieg gerungen wer-
den. Gegen 99 war Neumark ſtets in Form.

Hoher Beſuch in Kayng:

9B. Kayng I.
Die Kaynaer zeigen allerhand Unterneh-

mungsgeiſt und verpflichteten mit dem SV.
Hötensleben norddeutſche Spitzenklaſſe nach
Groaßkayna. Hoffentlich iſt ihnen auch neben
dem ſportlichen ein finanzieller Erfolg be-
ſchieden. Dem Namen nach iſt Hötensleben
wohl weniger bekannt. Da ſie aber erſt zwer
Jahre in der Oberliga ſpielen, iſt das auch
nicht verwunderlich, noch dazu Hötensleben
nur eine ſehr kleine Stadt iſt. Doch das Kön-
nen einer Klaſſemannſchaft müſſen die Gäſte
ſchon haben, denn die von uns bereits geſtern
in der Preußenvorſchau veröffentlichten Re-
ſultate beſtätigen das. Die Gäſte kündigen
ihre ſtärkſte Elf an, die in allen Teilen
gleich gut beſetzt iſt. Erwähnenswert wäre
noch, daß die kompletten Mannſchaften von
Spielvgg. Fürth und Hertha BSC. Berlin
ſchon in Hötensleben weilten. Dies beweiſt,
daß man wirklich etwas lernen wollte und
auch vor den ganz Großen im Deutſchen
Fußballſport nicht zurückſchreckte. Kayng halt
alſo morgen einen Großkampftag zu er
warten, und es iſt nur noch die Frage offen,
wie die Gelbhoſen abſchneiden werden. Hof-
fentlich kämpft jeder bis zum Aeußerſten,
damit die Niederlage nicht gar zu hoch aus-
fällt. Vorher ſpielt Kayna 2. Hötens-
leben Reſ., die im Bez. Hannover Braun-
ſchweig ohne Punktverluſt mit 98:11 Toren
Gaumeiſter ſind. Kaynas erſatzgeſchwächte
2. hat alſo wenig Ausſichten

7

Ammendorf Beung
Für die Saalegau-Liga iſt der Favoritplatz

und für die Ib-Klaſſe die Sportſtätte von Am-
mendorf 1910 das Gelände, wo man nie
weiß, was einem bevorſteht. Die Haus-
herren haben hieraus in der Vergangenheit
erhebliches Kapital geſchlagen und dürften
das auch in Zukunft tun. Wenn nun morgen
der noch immer ſtärkſte Südvertreter der
1b-Klaſſe, der SV. Beunga, Gaſt der Ammen-
dorfer iſt, ſo mag er ſich auf allerhand ge-
faßt machen. Schon mit voller Mannſchaft
würden es die Geiſeltaler ſchwer haben.
Nun fahren ſie aber mit ſoviel Erſatzleuten
zu den 1910ern, daß ein Sieg wirklich eine
unverhöffte Ueberraſchung würde. Hoffen wir
daß ſie dennoch zuſtande kommt.

Mücheln --Forkung- Weißenfels
Jn der Spielſtärke dürften ſich beide Geg

ner zur Zeit wenig nehmen. Hüben wie
drüben neigt man außerdem noch immer zur
Unbeſtändigkeit. Einen Vorteil der für
den Sportring jedoch den Verhuſt desSpieles im Gefolge haben kann dürfen
die Weißenfelſer allerdings für ſich bean
ſpruchen, nämlich ihren größeren Körper
einſatz. Die Geiſeltaler gehen dem am beſten

Beide Parteien treten obendrein in allerbe
ſter Beſetzung an. Für den Enderfolg werden
in erſter Linie die Stürme verſantwortlich
ſein, da hüben wie drüben zuverläſſige
Hintermannſchaften ihres Amtes walten. Jn
der Läuferreihe halten wir den Sportverein
für die beſſere Partei. Wahrſcheinlich gibt
es morgen auf der 9er Kampfſtätte abermals
einen nur knappen Ausgang.

Spielabbruch im Augarken
B. 98 2.2 (2.7).

Es regnete ſchon in Strömen, als Schiri
Hohl an der Spitze beider Gegner nach der
Mitte des Platzes ſchritt, um dort ein drei
faches Sieg-Heil auf Adolf Hitler ausbrin-
gen zu laſſen. Es regnete weiter und ſchließ-
lich goß es in Strömen. Hierunter litt das
mit einem von beiden Parteien famoſen
Start begonnene Treffen naturgemäß immer
mehr. Man hätte ſicher einen hochdrama-
tiſchen Zweikampf zu ſehen bekommen und
mußte ſich ſo damit begnügen, unter dem
Schutze der Bäume hervor, unter die man
ſchließlich allgemein flüchtete, ſtark „verwäſ-
ſerten“ Fußball vorgeſetzt zu bekommen. Das
Spiel ſah zuerſt die 98er durch Nachſetzen
von Thomas in Führung, welchen Treffer
Sander, dadurch daß ihn Schiemann anſchoß,
wieder wettmachte. Bei einer Drängelei vor
dem 98er-Tor ſchob Fritzſche den Ball ge-
ſchickt zu Piwon zurück und der brachte den
VfL. durch eine Hinterhaltsbombe 2:1 in
Führung. Doch vollzog wiederum Thomas
durch eine Bravourleiſtung er köpfte den
Ball im Fallen ins Tor erneut den
Gleichſtand. 20 Min. vor Schluß pfiff der
Schiri das Spiel ab, das nun noch einmal
ausgetragen wird. Jm vorhergehenden
Referveſpiel ſiegte zur größten Ueberraſchung
der VfL. glatt mit 6:1.

ötensleben Liga
dadurch aus dem Wege, daß ſie auf gus-
ſichtsloſe „Nahkämpfe“ verzichten. Das
Duell der zweiten Mannſchaften halten wir
für offen.

7

Drei Gaupokalſpiele

9V. Schokteren Braunsdorf

Wenn es nach der Klaſſenzugehörigkeit
gehen würde, hätte Schotterey aus dieſer
Begegnung nichts zu erwarten. Es wäre
aber verfehlt, wenn die Braunsdorfer hier-
auf bauen würden. Sicher wird es ſo ſein,
daß ſich die Schottereyer bis zum Aeußerſten

wehren werden. Trotzdem erwarten wir
Braunsdorf mindeſtens als knappen Sieger.
Das Treffen kommt ebenſo wie der Kampf
der beiderſeitigen Jugendmannſchaften in
in Schotterey zum Austrag.

x

Zöſchen Röſſen

Obwohl Zöſchen in den letzten Wochen
eine lobenswerte Beſtändigkeit an den Tag
legte, ſehen wir in Röſſen den Favoriten
dieſes Gaupoka.ſolels. Zu dieſem Optimismus
glauben wir uns deswegen berechtigt, weil
ſich die Elf der Marathonen nach und nach
in eine Form hineingeſpielt hat, die ſie zu
den augenblicklich beſten Mannſchaften der
b Klaſſe ſtempelt. Sonſt treten von bei-
den Vereinen noch folgende Mannſchaften
in Zöſchen an: Jgd., 2. und Alte Herren.

Kayng (Soma) Meuſchan 1

Kaynas Soma in der Beſetzung: Belger;
Graß, Schräpler: Herre, Keller, Bittner;
Herold 1, Dunger, Marx, Munter 1, Suske;
beſtreitet gegen Meuſchau 1. das in Meu-
ſchau angeſetzte Gaupokalſpiel. Wenn die
eingeſtellten Alten Herren das Tempo durch-
halten, dürfte dieſe Elf gar keinen ſchlech-
ten Gegner abgeben. An einen Sieg gegen
die Meuſchauer glauben wir aber ſelbſt bei
aller Anſtrengung nicht. Vorher Meuſchau
2. gegen Kayna 3.

Ueb Aug und Hand
Anläßlich des Göhlitzſcher Königsſchießens

wird erſtmalig auf den 59 Meter Kreinkaliber
Ständen geſchoſſen. Um dem Wehrgedgnken
Rechnung zu tragen, iſt ein neuer Schieß-
ſtand gebaut worden, auf dem 6 Scheiben
gezogen werden können. Es wird ein reger
Schießbetrieb erwartet zumal den Siegern
ſchöne Preiſe in Ausſicht ſtehen.

e

Sonnhabend, den 10. Juni 933

VolkskurnerMeiſterſchaften
im Stadion Leung. Treffen der Allerskurner.

Zwer Parallek- Veranſtaltungen finden am
hommenden Sonntag im Stadion Leuna ſtatt.
So werden ſich die beſten Volksturner des
Gaues im Stadion verſammeln, um die Gau-
meiſterſchaften auszutragen. Die Altersturner
unternehmen einen Ausflug mit Familien nach
Leung und werden dort ein Altenstreffen
durchführen. Erwartungsgemäß wird das
Treffen der Volksturner am meiſten inter-
eſſieren, denn die Könner aus Weißenfels
Halle, Naumburg und Röſſen werden ſpan-
nende Kämpfe liefern. Die Merſeburger Po
liziſten werden erſtmalig innerhalb der Deut-
ſchen Turnerſchaft an Wettkämpfen teilnehmen.
Aber auch Halle wird mit ſeinen Beſten an-
rücken. Hier ſollten vor allem der Kaufm.
Turnverein und die Akademiſche Turnverbin-
dung Gothig den Löwenanteil haben.

Die intereſſanteſten Kämpfe ſollte es wieder
in den Läufen geben, zumal im 100 Meter-
Lauf der Oberſtufe. Die 8 beſten Läufer des
Gaues haben ihre Meldungen abgegeben.
Klieſch- Naumburg wird ſich kaum den Sieg
ſtreitig machen laſſen; es könnten nur die
Halliſchen Studenten noch für eine Ueber-
raſchung ſorgen. Die 800 Meter-Strecke ſollte
wieder Storz- Halle gewinnen, doch wird auch
Danter-Röſſen ein Wort mitreden. Der Hoch-
ſprung iſt völlig offen. Der Weitſprung
der Oberſtufe iſt neben dem Schleuder-
ballwerfen am ſtärkſten beſetzt. Hier wird
unter 6 Meter keiner Platzausſichten haben.
Jm Stabhochſprung ſind nur 5 Meldungen
abgegeben. Der vorjährige Gaumeiſter Geheb-
Oechlitz wird es nicht wieder ſo leicht haben,
den Sieg dav'ionzutragen. Wir nehmen an,
daß Vetter-Röſſen ſeine Meiſterform wieder
erlangt. Auch das Kugelſtoßen iſt gut
beſetzt, 11 Turner werden um die höchſte
Ehre des Gaues kämpfen. Nach den letzten
Leiſtungen ſollte es zu einem ſcharfen Duell
zwiſchen Gerſten und Hemberger (beide Röſſen)
kommen; beide kommen an die 12 Meter-
Grenze heran. Jm Diskuswerfen ſtarken
13. Auch hier ſollte Hemberger-Röſſen mit-
reden, doch hat der bisherige Sieger Pohle-
Weißenfels noch ſeine alte Form. Das Schleu
derballwerfen iſt mit 21 Meldungen die ſtärkſte

Konkurrenz der Oberſtufe. Zum größten Teil
haben ſich die Zwölfkämpfer zum Deutſchen
Turnfeſt mit eingezeichnet, um es als Uebung
zu benutzen. da dieſe Uebung mit im Zwölf-
kampf verzrichnet iſt.

Schwach iſt die Beſetzung bei den Turnor
rinnen. Hier wird es nur zu einem Zweikampf
zwiſchen Kaufm. TV. Halle und TV. 1861
Weißenfels kommen. Beide haben auch ihre
Meldung zur 4 mal 100 Meter-Staffel ab-
gegeben. Geſpannt iſt man, wie ſich die kleine
Walter-Röſſen im Schlagballweitwurf plazie-
ren wird. Außer den Einzelwettbewerben der
Oberſtufe wird woch der Deutſche Sechsfampf
der Turner, woran ſich 11 und der Deutſche
Fünfkampf der Turnerinnen, woran ſich 10
beteiligten, ausgetragen. Die Ypannendſten
Kämpfe wird es in den Staffeln geben.
Hier iſt nur de Oberſtufe beteiligt. Sieben
Vereine haben ihre Meldung zur 4 mal 100
MeterStaffel abgegeben. Der Kaufm. TV.
Halle wird alles daran ſetzen, ſeinen Sieg
vom Vorjahr zu wiederholen. Jn der 3 mal
1000 Meter-Staffel kämpfen 3 und in der
Olympiſchen 3. Auch dieſe ſollten ſichere Beute
der Hallenſer werden. Die größte Beteiligung
der Volksturner finden wir in der Unterſtufe.
Allein im 100 Meter-Lauf ſtarten 24 Turner.
Auch im Weitſprung haben 24 ihre Meldungen
abgegeben. Der Hochſprung iſt mit 21
beſetzt. Auch alle anderen Kämpfe ſind nicht
unter zehn, ſodaß es hier ebenfalls zu ſpan-
nenden Kämpfen kommen wird.

Erſtaunt iſt man über die Meldungen der
Jugendlichen. Jn ſechs Wettbewerben ſtarten
nur 25 Teilnehmer. Die älteren Turner haben
in 5 Wettbewerben 25 Meldungen abgegeben.
Hier ſollte Böker-Turneriſche Vereinigg. im
Vordergrund zu finden ſein.

Das Alterstreffen ſollte zu einer
Kundgebung der Alten der Vereine werden.
Aus Halle, Weißenfels, Naumburg, Merſeburg
werden die Kämpfer zuſammenkommen, um
eine gemeinſame Uebungsſtunde abhzuhalten.
Alles in allem wird die Veranſtaltung. wieder
gute Leiſtungen bringen und man kann den
Beſuch nur beſtens empfehlen.

Handball-Endkampf in Magdeburg.
Waldhof- Mannheim und Polizei Burg kämpfen um die „Deutſche“.

Neunmal war der Berliner Polizei-SV. deutſcher
Handballmeiſter. Dieſen Rekord, der nicht ſo leicht
übertroffen werden wird, unterbrach 1928 der Deutſche

HC. Berlin, und im letzten Jahre konnte ſich die
Auch

in dieſem Jahre ſind die Berliner nicht beim Ende,
Polizei Weißenfels mit dem Titel ſchmücken.

Polizei SV. Burg und der SV. Waldhof Mannheim
kämpfen am Sonntag in Magdeburg um den
Titel. Es ſieht ganz ſo aus, als ſollten die Burger
Poiziſten den zwölften Titelkampf gewinnen. Nicht
nur, daß ſie den Vorteil des eigenen Publikums und
der gewohnten Umgebung haben, auch die Erfolge
der letzten Monate und Wochen ſprechen ſtark für ſie.
Beſonders wertvoll war ihr Sieg über die Polizei
Weißenfels in der Mitteldeutſchen Meiſterſchaft.

Heute Abend kreffen ſich:
VfL. Liga Köhſchen-Beung 1.

Heute abend empfängt der VfL. die Kötz-
ſchener Turner zu einem Geſellſchaftsſpiel.
Ueber die Spielſtärke der Beunger braucht
man nicht viel Worte zu verkieren, denn
erſt vor kurzem mußten die Preußen von
ihnen eine 9:6- Niederlage hinnehmen. Die
Blauweißen müſſen daher ſchon alles daran
ſetzen, um einigermaßen günſtig abzuſchnei
den. Vor allem muß es der Sturm verſtehen,
zu Toren zu gelangen. Auf der anderen Sei-
te wird es ſchwer halten, den Turnerſturm
nicht zu Erfolgen kommen zu laſſen. Da
aber wieder Siebert, Loch und Meiſter zur
Verfügung ſtehen, ſollte ein VfL. Sieg dann
nicht ausgeſchloſſen ſein, wenn der Gegner
von vornherein ernſt genommen wird. Hof-
fentlich beſinnt ſich M Elf wieder mehr auf
ihre frühere Form. Vorher ſpielen beider
Reſerven. Auch hier iſt der Ausgang völlig
offen

7

Turn. Vgg. Mkl. MTvB. Mk.
Die Tpg. hatte urſprünglich mit der

Tichft. Dürrbg. abgeſchloſſen. Da dieſe jedoch
abſagte, erklärte ſich der MTVP. bereit dafür
einzuſpringen. Damit hat der heutige Kampf
an der Friedrichſtraße beſtimmt noch an Jn-
tereſſe gewonnen. Denn die Männerturner
haben mit der Tyvg. noch eine alte Rechnung
zu begleichen, im letzten Spiel verloren ſie
überraſchend hoch. Sie werden alles daran
ſetzen, um dieſe Niederlage wieder wettzu-
machen. Ob es gelingt?, dieſe Frage erſcheint
durchaus offen, da der MTV. ſich wieder in
guter Form befindet und ſeine Kriſe gut
überſtanden hat. Die Tug, zeigte beim Preu-

ßenturnker trotz erſatzgeſchwächter Elf ganz
annehmbare Leiſtungen und ſollte heute
Abend, wo ſie außer Meiſter ihre komplette
Elf zur Verfügung hat, in der Lage ſein, wie
der einmal zur Höchſtform aufzulaufen. Auf
alle Fälle kann heute abend an der Friedrich
ſtraße mit einem Großkampf gerechnet werden
bei dem die Verfaſſung der beiden Stürmer-
reihen für den Sieg ausſchlaggebend ſein
wird. Vorher die Reſerven beider Ver-
eine, auch hier iſt der Ausgang völlig un-
beſtimmt.

Vfr. Reſ. HRC. Reſ.: Die VfL.er haben
am Sonntag gegen die hall. Ruderer ihr
letztes Verbandsſpiel auszutragen, gegen die
ſie im Vorſpiel 8:6 unterlagen. Die Blau-
weißen wollen nun Revanche nehmen, was
auch glücken ſollte, da ſie durch verſchiedene
neue Spieler verſtärkt ſind.

C Fauſtball
Die Pflichtſpiele im Fauſtball neigen ſich

dem Ende zu. Während die unteren Klaj-
ſen ihre Spiele zum größten Teic beendet ha-
ben, trägt die Kreis-Mkl. am Sonntag auf
dem Kaſernenhof ihre Rückſpiele aus. Die
Paarungen ſind folgende: MTV. PSV.,
Tagewerben--Stabila Naumburg, PSVP. ge-
gen Tagewerben, MTV.--Stabila, MTV.
Tagewerben, PSV. Stabila, Bei dieſen
Spielen iſt beſtimmt mit ſpannenden Kämp-
fen zu rechnen, da noch keine Entſcheidung
gefallen iſt.

Vor der Entſcheidung im Trommelball!

Da morgen vormittag unbedingt der Gau-
meiſter im Trommelball ausgeſpielt werden
muß, müſſen die hieſigen Vereine den Be
zirksmeiſter bis zu dieſer Stunde feſtgeſtellt
haben. Heute abend werden nun die reſt-
lichen Spiele auf dem ATV.-Platz ausgetra-
gen. Es ſpielen: MTV.--1885, ATV. 1885
und ATV. MTV. Auch hier wird es harte
Kämpfe geben. Bis jetzt führt 1885 mit zwei
Punkten Vorſprung vor ATV. Sollte nun
der Altmeiſter ATV. heute abend beide
Spiele gewinnen, ſteht er mit 1885 punkt-
gleich. Somit machte ſich dann ein Entſchei-
dungsſpiel nötig, was am Sonntag morgen
ausgetragen würde. Der Sieger hieraus
müßte dann anſchließend gegen Weißenfels

um den Gqumeiſtertitel ſpielen.
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Japan führt 2:0.
v. Cramm und Jänecke geſchlagen.

Der mit größter Spannung erwartete Daviskampf
zwiſchen Deutſchland und Japan hat den Gäſten be
reits am erſten Toge eine 2:0-Führung eingebracht.
Gottfried v. Crarim wurde von Satoh mit 6:3, 2:6,
6:3, 6:4 geſchlagen und Jänecke mußte 6:2, 4:6, 6:3,
6:2 gegen Nunoi die Waffen ſirecken. Damit ſind die
Ausſichten Deutſchlands, in die Vorſchlußrunde zu
kommen, leider ſo gut wie zunichte.

Nach der 2:0- Führung Japans ſind nun
v. Cramm Nou rney dazu auserſehen, am
Sonnabend nachmittag 4 Uhr im Doppelſpiel
gegen Satoh Nunoi einen Punkt aufzuholen. Man
darf der Hoffnung Ausdruck geben, daß ihnen dies
gelingen möge. Andernfalls hätten die exotiſchen
Gäſte bereits am 2 Spieltage den Endſieg ſicher.

England in der Vorſchlußrunde.
Die engliſch- italieniſche Begegnung in Eaſtburne

ſteht nach dem zweiten Spieltage zugunſten der eng
liſchen Davisſpieler ſchon 3:0, die ſich damit die Teil-
nahmeberechtigung am Vorſchlußrundenkampf mit der
Tſchechoſlowakei erkämpft haben.

Aympig- Kongreß beendet.
Am Freitag fand der Jnternationale olympiſche

Kongreß in Wien ſeinen Abſchluß. Der Olym-
piſche Pokal, jene Auszeichnung, die alljährlich
einem Verbande zuerkannt wird, der ſich um die
Jugenderziehung und die Pflege der Leibesübungen
beſondere Verdienſte erworben hat, wurde für 1933
nach Jtalien dem L'Opera Nazionale Dopolavoro
vergeben. Nach Deutſchland wurde dieſer Pokal be
reits zweimal vergeben, und zwar 1909 an die
Deutſche Turnerſchaft und 1931 an die Deutſche Hoch-
ſchule für Leibesübungen.

Der Olympiſche Kongreß 1934 findet in Athen
ſtatt. Hier wird gleichzeitig der Grundſtein für
einen Olympiſchen Tempel gelegt werden,
in den ſpäter die Namen ſämtlicher Olympiaſieger
ſeit dem Jahre 1896, da die erſten neuzeitlichen
Olympiſchen Spiele in Griechenlands Hauptſtadt vor
ſich gingen, eingemeißelt werden ſollen. Gleichzeitig
wird in Athen der 40. Geburtstag des JOC. ge-
feiert werden, während das 40jährige Jubiläum der
Pitg'iſchen Spiele 1936 in Berlin feſtlich begangen
wird.

Zuletzt wurde über die Olympiſche Hymne ge-
ſprochen. Die in Los Angeles preisgekrönte Hymne
des Amerikaners Bradley-Keeler iſt noch nicht end-
gültig, da bei dem ſ. Zt. ausgeſchriebenen Wett-
bewerb öſterreichiſche und deutſche Künſtler nicht ver-
treten waren. Auf Wunſch von Exz. Lewald und
Graf Clary- Frankreich wird für 1936 noch einmal
eine gleiche Konkurrenz ausgeſchrieben

Rekordſegelflug von Kiedel.
Von Darmſtadt nach Epinal.

Dieſer Tage ſtartete Dipl.-Jng. Riedel
auf dem Segelflugzeug. „Fafnir“, das früher
von Günter Grönhoff geflogen wurde, auf
dem Flugplatz bei Darmſtadt. Nachdem ihn
ein Motorflugzeug auf 600 m Höhe geſchleppt
hatte, mächte er ſich vom Schleppſeil frei
Noch in der Nähe des Flugplatzes erreichte
er große Höhen und flog dann in weſtlicher
Richtung weiter. 5 Stunden 40 Minuten
ſpäter landete er unverſehrt in der Nähe der
franzöſiſchen Feſtung Epinal. Riedel legte
damit im motorloſen Flugzeug eine Strecke
von 250 km zurück, eine Entfernung, die bis-
her von keinem Segelflieger erreicht wurde
und hat ſomit ſeinen eigenen Streckenrekord
von 200 km noch beträchtlich vergrößert. Flug-
zeug und Pilot werden von den franzöſiſchen
Behörden feſtgehalten.

Skahlhelmſtudenten im Weltkampf.
Jn Naumburg fanden im Rahmen der Tagung des

Stahlhelm-Studentenringes ſportliche
Wettkämpfe ſtatt, die folgende Ergebniſſe haben:

A. Mannſchafts-Fünfkampf (Keulenwerfen, Gepäck
marſch, Baumſtammwerfen, Kleinkaliberſchießen und
Hindernislauf): 1. Königsberg 1. Mannſchaft 64 P.,
2 Berlin 1. 64 P., 3. Danzig 1. T. H., 50 P. 4. Vitzen-
hauſen 1. Kolonialhochſchule 33 P., 5. Münſter 1.
28 P., 6. Göttingen 1. 27 P., 7. Erlangen 1. 26 P.,
8. Danzig 2. T H. 24 P.. 9. Halle 2. 23 P., 10.
Halle 3. 21 P.

B. Baumſtammſtaffel (Gewicht d.
Sieger: Univ. Tübingen 74,2 P

C. Meldelauf (Einzelkampfſ). 1. Freudenthal
(Königsberg), 2. Wagenhoff (Vitzenhauſen), 3. Wald-
ſchmidt (Berlin).

Stämme 40 Pfd.

Vereinsnachrichten.
MTBVB. 1861. Sämtliche Wehrturner bis

30 Jahre heute 20 Uhr Appell im „Berg-
ſchlößchen“. 20,30 Uhr dortſelbſt Singeſtunde.

Spielabteilung: Fauſtballjpiele der
Mkl. 8,30 Uhr Kaſernenhof. Sieger fährt
mit Auto nach Halle (10,30 Uhr), freiwillige
Beteiligung erwünſcht.

Neuer Automobilrekord für Frauen.
Die engliſche Rennfahrerin Stewart fuhr
auf der Bahn von Monthléry 234 Stunden-
kilometer und ſtellte damit einen neuen Re

Soxd für Frauen auß

der Fliegerei berufen und befähigt ſühlen.

tümlichſten aller Sportzweige machen will.

Segelfliegern

Türen vorzufinden.

bunden mit dem Wehrgedanfen

muß jetzt geſchaffen werden.

„Flieg hoch Du deutſcher Aar!“

e

e

e

Der Deutſche Luftſportverband iſt in 15 Flieger-Landesgruppen geteilt.
Flieger-Landesgruppe mit dem Sitz in Magdeburg umfaßt die Regierungsbezirke Merſe-
burg, Magdeburg und Anhalt mit bisher 50 Ortsgruppen.
Landesgruppe 13 beſteht darin, den einzelnen Deutſchen zu erſfaſſen und ihn einzugliedern
in den großen Gedanken für den Flugſport.
ſollen die Mittel aufgebracht werden, um eine möglichſt große Anzahl von Motor- und

und Balonfohrern auszubilden.
Fieger-Landesgruppe 13 mit der Werbung beginnen, und ſie hofft, keine verſchloſſenen

„Flieg hoch du deutſcher Aar!“
Aufruf der Flieger-Landesgruppe III Provinz Sachſen und Anhalt

des Deutſchen Luftſporkverbandes.

Die flammenden Worte: „Volk, flieg Du wieder, und Du wirſt Sieger durch Dich
allein eingehämmert in dem ſtolzen Fliegerdenkmal auf der Rhön, bedenter für
das geſamte deutſche Volk den Mahnruf, die Reihen zum Aufbau des Fliegerſports zu
ſchließen. Er wendet ſich an alle, auch an diejenigen, die ſich nicht zur aktiven Ausüburg

Das junge Deutſchland iſt im Geiſte dieſes Nachrnfes und im nnerſchütterlichen Ver
trauen auf die eigene Kraft nicht nur durch das Leben und Wirken unſerer toten Flieger-
helden bis ins Jnnerſte verpflichtet, ſondern auch durch das Leben und Wirken ſeines
großen Führers und Volkskanzlers Adolf Hitler, der ihm mit dem Wort: „Hilf Dir
ſelbſt, ſo hilft Dir Gott“ eine Richtſchnur ſeines Denkens und Handelns gegeben hat.

Jeder einzelne Volksgenoſſe muß es wiſſen, daß Flugſport auch in Deutſchland zum
Volksſport und Volksgut werden muß, wenn der Kampf um die deutſche Gleich-
berechtigung erfolgreich geführt werden ſoll.
die volle Gleichberechtigung zur Luft, wenn die Menſchen
meiſtern imſtande ſind? Hier ſetzt die große nationale Aufgabe des Deutſchen Luftſport-
verbandes ein, der in zielbewußter, auf weite Sicht berechneter Arbeit die Kräfte der ge-
ſamten Nation zum Aufbau des Luftſportes zuſammenfaſſen und den Luftſport zum volks-

Denn was nützt dem dentſchen Volk dereinſt
fehlen, die die Materie zu

Die 13.

Die Aufgabe der Flieger-

Durch Beitritt, Spenden und Patenſchaften

Jm Anſchluß an dieſen Aufruf wird die

Für das junge nationale Deutſchland iſt der Luftſport im Herzen untrennbar ver-
Diſziplin,

frendigkeit entſprechen dem Weſen und Gedanken der Flieger-Landesgruppe.
Herein in unſere Reihen!

FJeder, der die Not des Vaterlandes als
Pficht, an dem Aufban einer beſſeren deutſchen
Beſtrebungen dieſes Verbandes ſeine tatkräftige Unterſtützung nicht vorenthalten können

So möge denn jeder deutſche Volksgenoſſe und jede deutſche Volksgenoſſin in opfer-
williger Hingabe dazu beitragen, daß der den tſche Aar die Feſſeln abſtreift, die Schwingen
entfaltet und im deutſchen Luftſport ſeinen Freiheitsflug zur Höhe beginnt.

Es gilt das Wohl der geſamten deutſchen Nation.

Manneszucht, beſte Kameradſchaft und Opfer-
Das Werk

hat die
und wird den

Unglück empfindet,
mitzugrbeiten

nationgles
Zukunft

Dipi.-ing. Eistel,
Leiter der Propaganda- Abteilung

der Flieger-Landesgruppe 13.
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Das neueſte Bombenflugzeug der franzöſiſchen Luftflotle bei ſeinem erſten Probeflug. Es
erreicht eine Stundengeſchwindigkeit von 320 Kilometer, rund 100 Kilometer mehr als alle
bisher konſtruierten franzöſiſchen Bombenflugzeuge. Die Beſatzung des Luftkreuzers, der be-

ſonders ſtark armiert iſt, beſteht aus ſechs Mann. Und Deutſchland iſt wehrlos!
c

Radrennen verregnet.
Fortſetzung heute abend

Der Verein Radrennbahn hat wieder einmal Pech
gehabt, nachdem ſchon das letzte Radrennen wegen
eines Gewitterregens abgebrochen und wiederholt
werden mußte. Geſtern ſollte ein ſeltenes Programm
am Böllberger Weg zur Abwicklung gelangen, das
die zehn beſten Nachwuchsfahrer an den Start brin-
gen ſollte. Jnnenraum und Tribünen waren gut
beſetzt, mit großer Spannung erwartete man den
Ausgang der intereſſanten Prüfung, des Kampfes
um den „Großen Mitteldeutſchen Steherpreis“ über
110 Km. Bis zu Beginn des Rennens hatte den
ganzen Nachmittag über ſchönſtes Sonnenwetter ge-
herrſcht, ausgerechnet eine halbe Stunde nach dem
erſten Startſchuß begann es zu gießen, und zwar ſo

fopisetzung des Verregneten

ßadrennens heute 7.15 Ohr

ausgiebig und ſo dauerhaft, daß an eine Fortſetzung
der Rennen nicht zu denken war. Der erſte Vor-
lauf konnte glücklich unter Dach und Fach gebracht
werden, aber ſchon in der fünften Runde des zweiten
Vorlaufes ſetzte der Regen ein der zum ſofortigen
Abbruch des Laufes zwang.

Der erſte Vorlauf ſah Horn-Halle ſieg
reich. Wie wir vorausſagten, konnte ſich der Hallen
ſer durchſetzen, nachdem Schäfer, der infolge eines
Defektes zuviel Boden verloren hatte, für den Sieg
nicht mehr in Frage kam. Horn führte während des

ganzen Rennens und ließ ſich auch von dem gut
fahrenden Lohmann ſeine Spitzenſtellung nicht
nehmen. Preuß und Jürgens fuhren zu ſchwach, um
ſich erfolgreich behaupten zu können. Jnfolge ſeines
in Halle nun ſchon traditionell gewordenen Pechs
mußte Schäfer ſich mit dem letzten Platz begnügen.
Ergebnis de s erſten Vorlaufes:1. Horn-Halle 12:49,8;; 2. Lohmann-Bochum 95
Meter zurück; 3. Preuß- Breslau 570 Meter zur.;
1. Jür gen s- Braunſchweig 680 Meter zurück;
5. Schäfe r- Frankfurt a. M. 890 Meter zurück.

Die Rennen werden heute, Sonnabend, abends
7.15 Uhr fortgeſetzt.

Vorausſagen für Sonntag, 11. Juni.
Hoppegarten (3 Uhr): 1. Emſchi Scuola Tedesca,

2. Kameradſchaft Pommernländer, 3. Wilderer
Stall Weinberg, 4. Hauptgeſtüt Graditz Heimwehr,
5. Jdeolog Calva, 6. Triferra Torpedo, 7.
Luxus Miß Augias.

Leipzig: 1. Sperrwald Rotherberg, 2. Herzober
Lugano, 3. Elm Wigbert, 4. Helmbuſch Perl-

ſtab, 5. Metrodorus Leonatus, 6. Altonag Onega,
7. Attaché Machiavel.

Hannover: 1. Domfalke Goldener Ehrenſchild,
2. Hatto Merkur II, 3. Glücksſtern Prellſtein,
4 Soldat Oriolus, 5. (Halbblutrennen), 6. Meiſter-
polier Porcius, 7. Herakles Mika.

Horſt-Emſcher: 1. Feuerwarte Ballonpoſt, 2.
Corax Lorbeerroſe, 3. Wallig Biniole, 4. Gnom

Polarſtern, 5. Jägermeiſter Nemrod, 6. Feuer
werk Modeſta, 7. Pelorig Schwerthieb.

Chantilly: 1. Palmeraie II Hollwood III, 2.
Fuſillade Phébs, 3. Grande Mademoiſelle
Moscarol, 4. Thor Cappiello, 5. Chi Lo Sa
Sunny Boy, 6. Robin des Bois Magnus.

Sonnabend, 10. Jum

ſt T

Das halliſche TennisTurnier.
bereits ſeit Freitag lebhaft im Gange.

Das Allgemeine Tennis-Turnier, das in dieſen
Tagen auf den Tennisplätzen an der Peißnitz ſtatt
findet, hat bereits geſtern, da der größte Teil auch
der auswärtigen Gäſte ſchon zur Stelle iſt, lebhaft
eingeſetzt. Auch die Oſtpreußenmannſchaft iſt bereits
eingetroffen und wurde von dem veranſtaltenden
Club, dem THCH. herzlich empfangen. Jm Herren
Einzel unterlag der Königsberger Grodzicki erſt nachzähem Kampf dem Davis-Pokalſpieler Kuhle

mann, Redslob konnte in drei Sätzen Stolze,
Königsberg, ſchlagen. Held, Köthen, unterlag erſt in
hartem Dreiſatzkampf knapp gegen den Berliner
Spitzenſpieler Hendewerk, während der Berliner
r ar Kuhr, Königsberg, mit 6:1, 7:5 ſchlagen
onnte.

Jm Damen-Einzel ſchlug Frau Petſch, Halle,
die in guter Form befindliche Frau Lang, Bitterfeld,
und Frl. Bremgartner, Halle, war in einem
Dreiſatzkampf über Frau v. Walentynowicz, Königs
berg ſiegreich. Auch in den übrigen Klaſſen wurde
das Turnier gut gefördert. Es erfreute ſich regen
Intereſſes der Beſucher. Die Entſcheidungs
kä m pfe werden am morgigen Sonntag aus-
getragen. Zu dem Turnier werden neben den tennis
ſportlichen Kreiſen unſerer Stadt auch namhafte
Ehrengäſte erwartet.
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Gro je Fesfwoche mit historischem Trachten
zug, Gewerbeaussfeillung Denkmalsweilhe
u. Fesispielen vom 21. bis 27. lIuni 1933
JIINIININMMNMMCBBGBDDDDDDDDD-D-DDD-DcDdD-DTDD-TDdDZDZCcDDTDDDDe

ſ

Gokffried Lindner A.G.
Aufſtieg iſt abhängig von Reichsbahnaufträgen.

Der Bericht des Vorſtandes für das Ge
ſchäftsjahr 1932/33 liegt jetzt vor. Es wird
darin u. a. ausgeführt: Auch in dem abge
laufenen Geſchäftsjahr hat ſich die Wirt
ſchaftslage nicht geändert. Nach wie vor
waren unſere Anlagen bei weitem
nicht ausgenutzt. Verkaufspreiſe und
Geſtehungskoſten konnten miteinander nicht
in Einklang gebracht werden. Wir haben
aber trotz dieſer Lage bewußt unſere Arbeiter-
und Angeſtelltenzahl aus ſozialen Gründen
ſo hoch wie nur irgend möglich gehalten und
Entlaſſungen auf das Aeußerte beſchränkt.

Die Abteilung Waggonban war weiter-
hin unzulänglich beſchäftigt. Jn der Abtei-
lung Laſtanhängerban konnten wirunſeren Umſatz beinahe halten. Der Umſatz
in der Landmaſchinenabteilung
konnte gegenüber dem Vorjahre
faſt verdoppelt werden.

Zum Schluß des abgelaufenen Geſchäfts
jahres machte ſich in einigen Abteilungen
unſeres Werkes eine Wendung zum
Beſſeren bemerkbar. Anfragen und Auf-
träge haben ſich vermehrt. Jedoch ſteht
leider bisher ein neuer Reichsbahnauftrag
noch aus. Wenn die Deutſche Reichsbahn-Ge-
ſellſchaft nicht bald mit größeren Beſtellun-
gen auf den Markt kommt, ſo werden auch im
Iaufenden Geſchäftsjahr ebenſowenig befrie-
digende Reſultate erzielt werden können wie
in dem verfloſſenen; denn es iſt eben unmög-
Ilich, für die fehlenden Reichsbahnaufträge
de Erſatz auf dem Auslandsmarkte zu

inden.
Im Jahre 1929 verſchaffte die Deutſche

Wagenbau-Vereinigung, deren Mitglied mir
ſind, der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft
einen Bankkredit von einhundert Millionen
Reichsmark zur Erteilung von Waggon-
aufträgen. Dem gelögebenden Konſortium
gegenüber hatten wir im Rahmen unſerer
Quote eine Ausfallgarantie zu übernehmen,
die heute noch in Höhe von 200 000 RM. be-
ſteht und die mit 30. Juni 1933 erliſcht.

Die Verbindlichkeiten aus begebenen
Kundenakzepten, auf denen unſer Giro ſteht,
betragen 178 484,30 RM. Darunter ſind
151 776,10 Ruſſen-Akzepte, die von dem Deut-
ſchen Reich bzw. den Länderregierungen
garantiert und von der „Jfago“ abgewickelt
ſind.

Die Geſamtbezüge des Vorſtan-
des betrugen 86 190 RM., des Aufſichtsrates
für 1932/33 13 250 RM.

Nach Abzug von 93 596,81 RM. ordent-
lichen Abſchreibungen verbleibt ein Rein-
gewinn von 5243,43 RM. Wir ſchlagen
vor, ihn auf neue Rechnung vorzutragen, ſo
daß ſich zuſammen mit dem Vortrag des Vor-
jahres von 27247,63 RM. ein Vortrag von
32 491,06 RM. ergibt.

Die Aktionäre der BVorzugs-aktien haben auf die ihnen ſtatutenmäßig
zuſtehende Dividende verzichtet.

Jn der Bilanz erſcheinen Grundſtücke
mit 350 000, Geſchäfts- und Wohngebäude
267 500, Fabrikgebäude 1090 000, Maſchinen
270 000, Beteiligung 23 513, Warenvorräte
757 145, Wertpapiere und Steuergutſcheine
856 759, eigene Vorzugsaktien 18 000, Schuld-
ner 614 602, Wechſel 585 792, Kaſſe 30 164,
Bankguthaben 215 725, denen unter Paſſiven
Reſerven 503 400, Rückſtellungen 105 000,
Wertberichtigungspoſten 100 000, Hypotheken
482 652, Gläubiger 261397 RM. gegenüber-
ſtehen. Alſo eine recht flüſſige Bilanz.

Die Gewinn- und Verluſtrechnung ver-
zeichnet Fabrikationskonto Löhne mit351 390, Gehälter 358 079, Soziallaſten 64 556,
Steuern 261 112, ſonſtige Aufwendungen (Be-
triebsunkoſten, Sachverſicherungen, Verwal-
tungsunkoſten) 562 571, Abſchreibungen 93 595,
andererſeits Erlös 1 462 266, Zinſen und Dis-
konte 121 927, Kursaewinn aus Wertpapieren
112 355 RM.
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HSeldte bei den gtahlhelm-Stndentken.

Abſtecher zum Beſuch von Bad Köſen und Sagleck.
Von unſerem nach Naumburg entſandten Sonderberichterſtatter.

Der 2. Tag der Naumburger Tagung des
Stahlhelm-Studentenringes „Langemarck“,
der unter dem beſonderen Zeichen der An
weſenheit des Bundesführers, Reichsarbeits-
miniſters Franz Seldte, ſtand, ließ leider
das ſchöne Wetter der letzten Tage vermiſſen.
Schon die aufziehenden Wolken am Vor
abend ließen für den kommenden Tag nichts
gutes ahnen und ſo ſetzte in aller Frühe ein
heftiger Landregen ein. Jn denMaſſenquartieren iſt um 5.30 Uhr allgemeines
Wecken. Schnell ſind die Sachen gepackt und
die „Affen“ für den Gepäckmarſch auf das
vorgeſchriebene Gewicht gebracht. Nötigen-
falls wird mit Sand oder Steinen nachgehol-

fen. Jn feldmarſchmäßiger Ausrüſtung geht
es zum Marktplatz, dem Sammelort für alle
Teilnehmer am Gepäckmarſch und den Sport-
kämpfen. Der Gepäckmarſch über eine Strecke
von 15 Kilometer wurde von ſämtlichen
Gruppen in der vorgeſchriebenen Zeit von
2 Stunden durchgeführt. Anſchließend
fanden dann die Sportkämpfe ſtatt.
Währenddeſſen wurde im Rathaus die Füh-
rertagung fortgeſetzt.

Am Bahnhof hatten inzwiſchen eine
Ehrenkompagnie und die Kraftfahrſtaffel
Aufſtellung genommen. Auf dem Bahnſteig
bemerkte man den Bürgermeiſter von Naum-
burg, ferner Gauführer Loewe, von der
Führung des Studentenringes „Langemarck“
die Kameraden Kiekebuſch und Fritſche,
von der NSDAP. Kreisleiter Uebelhör,
M. D. R., ſowie Vertreter der örtlichen SA.
und SS.-Formationen. Mit einigen Minu-
ten Verſpätung traf der Bundesführer, von
Berlin kommend, ein. Nach der Begrüßung
ſchritt Franz Seldte, der zugleich Reichs-
führer des Studentenringes iſt, unter den
Klängen des Präſentiermarſches die Front
der Ehrenkompagnie ab. Eskortiert von der
Kraftradſtaffeln, ging es dann zum Rathaus.
wo der Miniſter der Gründungsverſamm-
lung des Rings der Hochſchullehrer
im Stahlhelm, unter Leitung des Privat-
dozenten Dr. Jüngſt, Darmſtadt, bei-
wohnte, in dem bisher bereits 500 Hoch
ſchullehrer zuſammengeſchloſſen ſind.

Bundesführer Seldte hielt hier eine
Rede über die geiſtige Haltung des
Stahlhelm im neuen Reich. Er ſtellte
ſeine Ausführungen unter das Wort:

Der Geiſt der inneren und äußeren Frei-
heit iſt unlösbar verbunden mit der Freiheit
des Geiſtes, deren Wurzeln in Volkstum und
Manneszucht liegen.

Am Nachmittag begab ſich Miniſter Seldte
zur Kranzniederlegung zur Burg Saal-
eck, um die im Kampf für das nationale
Deutſchland gefallenen Vorkämpfer Fiſcher
und Kern zu ehren. Von dort ging die
Fahrt nach Naumburg zurück und hier
durch das Spalier der Naumburger Bevöl-
kerung zum Sportplatz, wo der Miniſter die
Preisverteilung an die Sieger in den Sport-
kämpfen vornahm. Dabei richtete er eine be-
deutſame Anſprache an die Stahlhelm-
Studenten. Als die Hauptaufgabe des
Stahlhelm-Studententumes bezeichnete Mi-
niſter Seldte die Schulung allerGeiſtes- und Charakterkräfte ſowie
die Beherrſchung der körperlichen Kräfte der
Perſönlichkeit. Kameradſchaft und Diſziplin
ſeien die Säulen des Stahlhelmſtudenten
tums. Dies komme her vom Geiſte des
Stahlhelm, der der Geiſt der Kameradſchaft,
des Opferwillens, der Freiheit und der Wehr-
haftigkeit ſei. Dieſer Geiſt ſei der Front-
geiſt des großen Krieges.

Aus dieſem Frontgeiſt ſei in den No-

vembertagen des Zuſammenbruchs jene
deutſche Energieſchicht entſtanden, die die Re
volte von 1918 abgelehnt und in 14jährigem
Ringen den Durchbruch der nationalen Re-
volntion vorbereitet und erzwungen habe.
Das deutſche Schickſal hänge davon ab, daß
dieſe Energieſchicht nicht ausgeſchaltet
werde. Das Frontſoldatentum, zu deſſen
beſten Vertretern der Reichskanzler ſelbſt

gehöre, ſei die ſtarke Baſis und Stellung, von
der aus Adolf Hitler ſeine von ihm ge
ſchaffene Bewegung habe zum Siege führen
können.

Die Rede ſchloß mit einem Frontheil des
Miniſters, in das die Stahlhelm Studenten
einſtimmten. Danach verließ Bundesführer
Seldte den Sportplatz und begab ſich im Auto
nach Bad Köſen, wo ihm der Ehren-
bürgerbrief der Stadt überreicht wurde. Der
Miniſter ſchritt die Front des Stahlhelm, der
SS. und SA. ſowie der Kriegervereine ab
und kehrte dann nach Naumburg zurück, wo
er gleichfalls den Vorbeimarſch und die
Parade der Studenten auf dem Marktplatz
abnahm. Am ſpäten Abend trat Miniſter
Seldte im Auftrag des Reichskanz-
lers eine Dienſtreiſe an.

Marxiſten gegen Deutſchland.
Unerhörter Angriff in Genf gegen die deuiſchen Verkreker.

Die Marxiſtenfront in Deutſchland
iſt zerſchlagen. Jm Deutſchen Reiche ſelbſt iſt
für dieſe Herrſchaften kein Platz mehr, dafür
verſuchen ſie aber, auf der Jnternatio-
nalen Arbeits konferenz durch An
rempeleien die Führer der Deutſchen Arbeits
front in jeder Weiſe zu beleidigen und von
der Mitarbeit auszuſchließen. So kam es in
der Sitzung der Arbeitergruppe zu ſcharfen
Zuſammenſtößen zwiſchen den Vertretern der
roten Internationale und den dentſchen
Arbeitervertretern.
Als der Deutſche Dr. Ley für die Wahl
deutſche Vertreter Dr. Ley für die Wahl
des italieniſchen Botſchafter s Di.
Michaelis zum Präſidenten eintrat,
wandte ſich der franzöſiſche Sozialiſtenführer
Johaunx gegen dieſe Wahl und rief Dr. Ley
zu: „Sie ſind kein deutſcher Arbeitervertre-
ter. Sie ſind der Kommiſſar des Reichs, der
hier die deutſche gewerkſchaftliche Vertretung
auf der Konferenz zu überwachen hat“, eine
freche Bemerkung, die indeſſen bei den üäbri
gen Abgeordneten kaum Beachtung fand.

Auch im weiteren Verlauf der Ver-
handlungen kam es erneut zu ſchar-
fen Zuſammenſtößen zwiſchen Sozialiſten
und den deutſchen und italieniſchen Vertre-
tern. Die Mehrheit lehnte es ab, in die
Arbeitsausſchüſſe der Konferenz die öeut-
ſchen und die italieniſchen Vertreter
als ſtimmberechtigte Mitglieder zu
entſenden. Ohne daß der Vorſitzende, der
belgiſche Sozialiſtenführer Mer-tens, einſchritt, wurden Schimpfworte gegen
den deutſchen Vertreter laut. Dr. Ley er-
ſuchte den Vorſitzenden vergebens, ihn gegen
Beleidigungen in Schutz zu nehmen. Dr.
Ley erklärte, die Würde ſeines Landes ver-
biete ihm, ſich an der Diskuſſion weiter zu
beteiligen.

Dieſe tumultartigen Zuſammenſtöße wie-
derholten ſich in der Freitagnach-
mittagsſitzung. Der deutſche Vertreter
Dr. Ley proteſtierte energiſch gegen die
brutale Entrechtung der 30 Millionen ſchaffen-
den Menſchen in Deutſchland. Deutſchland
wolle mit jedem Volk in Frieden leben,
könne jedoch Beſchlüſſe der Konferenz nicht
annehmen, ſolange es von der ſachlichen Ar-
beit ausgeſchloſſen ſei. Der italieniſche Ar-
beitervertreter ſchloß ſich den deutſchen Aus-
führungen an. Darauf ergriff der fran-
zöſiſche Sozialiſtenführer Johaux das Wort
und erging ſich in wüſten Beſchimpfun-
gen gegen Deutſchland. Es erfolgte noch
einmal eine Abſtimmung, in der die deutſchen
und italieniſchen Vertreter endgültig aus den
Ausſchüſſen ausgeſchloſſen wurden. Jn einer
ſich anſchließenden Sitzung des
Aelteſten rates der Konferenz trat aber
inſofern eine Wendung ein, als ſchließlich

die deutſchen Arbeitervertreter zu drei von
ſechs Ausſchüſſen zugelaſſen wurden.

Führer-Rat der Arbeit.
Wie der „Angriff“ berichtet, iſt im Geſamt-

verband der Deutſchen Arbeiterverbände ein
Kleiner und ein Großer Führer-Rat gebildet
worden. Der Kleine Führer-Rat beſteht aus
dem Führer des Geſamtverbandes, Reichs
tagsab geordneten Schuhmann, dem Orga-
niſationsleiter Much o w und dem Preſſe
leiter Biallas. Dem Großen Führer-Rat
gehören neben den Mitgliedern des Kleinen
Führer-Rates und den 15 Verbandsleitern
12 Abteilungsleiter an.

Weltflieger Maktern in Jrkuffk.
Die Verwaltung der ruſſiſchen Zivpilluft-

flotte teilt mit, daß der amerikaniſche Welt-
flieger Mattern am Freitag um 15.48
Uhr MEsg. auf dem ruſſiſchen Militärflug-
platz Belojem in Jrkutſk wohlbehalten lan-
dete. Mattern wurde von den ruſſiſchen Be
hörden empfangen, denen er erklärte, daß er
in Jrkutſt übernachten und am Sonn-
abend um 4 Uhr früh nach Chabarowſk
ſtarten wolle. Mattern befindet ſich trotz
ſeiner geiſtigen und körperlichen Leiſtung in
beſter Verfaſſung und telegraphierte von
Jrkutſk an ſeine Verwandten, daß er ſich in
beſter Stimmung befinde.

Am Sonnabend früh u 3.20 Uhr oſteuro-
päiſcher Zeit iſt der Weltflieger Mattern
zum Weiterflug nach Chabarowſtk geſtartet.
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Der Start zum italieniſchen Ge-
ſchwaderflug nach Amerika unter
Führung Balboes, der in dieſen Tagen in
Orbetello vor ſich gehen ſollte, iſt wegen
der ungünſtigen Atmuſphärenverhältniſſe
verſchoben worden. Der Abflug dürfte kaum
vor Dienstag ſtattfinden.

Trennung von den Deutſchnationglen.
Wie die NSK. meldet, hat Prof. Martin

Spahn am Freitag ſeinen Austritt aus der
Deutſchnationalen Front erklärt.Er begründet dieſen Schritt mit einem aus-
führlichen Schreiben an den ſtellvertretenden
Führer der DNF. v. Winterfeld, den
die nationalſozialiſtiſche Parteikorreſpondenz
im Wortlaut wiedergibt. Prof. Spahn teilt
darin mit, daß der Reichskanzler ihn Freitag-
mittag empfangen habe

Auch Dr. Giſevius und Studienaſſeſſor
Flume ſind aus der Deutſchnativnalen
Front ausgeſchieden.

Das Geld liegt auf der Straße.

Aber nur bei überreichlichem Alkoholgenuß.
Ein nicht alltäglicher Vorfall hat ſich in

Recklinghauſen zugetragen. Der Führer
eines Kraftwagens warf unter dem
Einfluß überreichlichen Alkohol-
genuſſes nach rechts und links fortgeſetzt
Geldſtücke zum Wagen hinaus. „Da,
nehmtnur!“ rief er den überraſchten Kin-
dern zu, die ſich das nicht zweimal ſagen
ließen und ſich fleißig nach dem Geld
regen bückten. Bald hatte ſich eine große
Menſchenmenge angeſammelt, die von dem
freigebigen Angebot des Kraftfahrers reichlich
Gebrauch machte. Drei Kinder, deren Ehr
lichkeit ſehr zu loben iſt, fanden insgeſamt
95,31 RM., die beim Polizeipräſidium abge
liefert wurden. Aber es iſt anzunehmen, daß
auch Erwachſene Geld aufgeſammelt haben.
Dieſe werden nun aufgefordert, das Geld
beim Polizeipräſidium Recklinghauſen abzu
liefern, da ſie ſonſt eine ſtrafrechtliche
Verfolgung wegen Fundunterſchlagung zu er
warten haben. Ob dieſe Aufforderung aller
dings großen Erfolg haben wird, muß be-
zweifelt werden.

Rokmordprozeß auf Schallplatten.

Jn Berlin- Moabit wird, wie bereitsberichtet, der Prozeß wegen der Er
mordung des SA.-Mannes Tielſch und des
Feuerüberfalls durch Kommuniſten auf das
nationalſozialiſtiſche Verkehrslokal „Zur
Hochburg“ im Südweſten Berlins verhan-
delt. Von den angeklagten Kommuniſten
ſind zwei aus Sowjetrußland, wohin ſie ge
flüchtet waren, zurückgekehrt und ſchildern
die un würdigen Verhältniſſe indem „Arbeiterparadiés“. Auf Ver-
anlaſſung des Propagandaminiſteriums
ſollen nunmehr einzelne Tage der Verhand-
lung auf Schallplatten aufgenommen werden,
um allen Kreiſen die Möglichkeit zu geben,
auf dem Wege der Uebertragung durch den
Rundfunk einen lebendigen Ausſchnitt aus
dieſem Prozeß zu hören. Mehrere Vertreter
des Propaganda miniſteriums wohnen der
Verhandlung bei.

9chwere Exploſion in Amerika.
Fünf Perſonen getötet, 75 verletzt.

Jn North-Arlington (New Jerſey)
brach in einer Celluloidfabrik Groß-
feuer aus, wobei mehrere Exploſionen er-
folgten. Fünf Perſonen, darunter zwei
Kinder, wurden getötet. 75 Arbeiter wurden
durch brennende Celluloidmaſſen
verletzt. Außerdem wurden fünf Häuſer voll
ſtändig zerſtört. Die Fabrik liegt an einem
Fluß, in dem bei Ausbruch des Feuers
25 junge Leute badeten, die von umherfliegen-
den brennenden Celluloidteilchen Brand-
wunden davontrugen.
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Von Räubern ausgeplündertk.
7 Perſonen von Banditen niedergemetzelt.

Die Ortſchaft Tarenuato im mexi-
kaniſchen Staate Michoacan wurde
von einer größeren Räuberbande überfallen,
ausgeplündert und gebrandſchatzt. Sieben
Perſonen, darunter eine Frau, wurden von
den Banditen niedergemetzelt. Die Regie-
rung entſandte ſofort Truppen nach
Tarenuato, denen es gelang, einen großen
Teil der Beute zurückzuholen. Drei Räuber
wurden dabei getötet.

In den erſten Julitagen wird die Hochzeit
Max Schmelings mit der Filmſchauſpielerin
Anny Ondra ſtattfinden.
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Daß es Tiere gibt, die nach beſtimmten
aſtronomiſchen Geſetzen periodiſche Lebens-
gewohnheiten inne halten, iſt jetzt Gegenſtand
beſonderer wiſſenſchaftlicher Forſchung ge-
worden. Seetiere, die ſich vorzugsweiſe
in Küſtengewäſſern aufhalten, kommen mit
Ebbe und Flut, deren Eintreten bekanntlich
von den Mondöphaſen abhängig iſt, regel-
mäßig unter verſchiedenen Lebensbedingun-
gen. Während ſie ſich zur Zeit der Ebbe mit
geringen Waſſermengen, unter Umſtänden
ſogar mit bloßer Bodenfeuchtigkeit begnügen
müſſen, ſind ſie währenö der Flut ſtärkerer
Strömung ausgeſetzt. Damit ändert ſich
wiederum die Temperatur, in der ſie
ſich aufhalten, und ebenſo Art und Menge
der zur Verfügung ſtehenden Nahrung.
Haben ſolche Tiere öurch viele Generationen
hindurch immer unter ſolchen regelmäßig
wechſelnden Bedingungen gelebt, ſo wird
ſich notwendigerweiſe die Geſamtheit ihrer
Lebensfunktionen einem ſolchen Rhythmus
anpaſſen.

Jntereſſant iſt es nun, daß auch Wirbel-
tie re, alſo die Nachkommen ſolcher niede-
rer Tierſtämme, noch von ihren Vorfahren
her ſolche periodiſchen Lebensäußerungen
aufweiſen als letzte Ueberreſte einſtiger An-
paſſung an Ebbe und Flut. Hierin gehören
eine ganze Reihe von Erſcheinungen, die der
Laie meiſt hinnimmt, ohne öden tiefen Zu
ſammenhang zu ahnen. So iſt es kein Zwei-
fel, daß beiſpielsweiſe das Ausbrüten der
Vogeleier, meiſt ein Vielfaches, ganze Wochen
dauert, eine Erſcheinung, auf die Darwin
zuerſt im Zuſammenhang aufmerkſam
machte.

Unter ganz beſonders gearteten Einwir-
kungen des Mondes ſtehen eine Anzahl
Wurmarten. Borſtenwürmer der Gat-
tung Eunice ſind wegen ihrer in unerklärter
Weiſe dem Mond folgenden Fortpflanzungs-
weiſe der Mittelpunkt großer Feſte bei den
Bewohnern der Samoga-Jnſeln. Der eigen-

tümliche Wurm agliedert ſich nämlich in einen
vorderen geſchlechtsloſen oder atoken Teil,
welcher zeitlebens die Löcher der Korallen-
riffe bewohnt, und in einen hinteren, mit
Geſchlechtsſtoffen gefällten, eptoken Teil.
Steht gegen Ende des Jahres der Mond im
letzten Viertel, dann löſt ſich der hintere Ab-
ſchnitt vom Vorderteil los und ſchwimmt als
„Palolowurm“ frei im Küſtengewäſſer um-
her. Es geſchieht das in ſo ungeheuerer
Menge, daß dieſe Palolos von den Samoa-
nern in Maſſen als billige, bequem zu er-
langende Feſtſpeiſe geſammelt werden.

Ein Fadenwurm, Filaria banerofti,
iſt ein tropiſcher Paraſit des Menſchen, der
im Gegenſatz zu den meiſten anderen Para-
ſitenwürmern nicht den Darmkanal, ſondern
das Bindegewebe und die Lymphgefäße be-
wohnt. Die Würmer kreiſen zeitweiſe auch
im Blut und zwar merkwürdigerweiſe nur
des Nachts. Sie können öurch nächtliche Blut-
entnahme mikroſkopiſch nachgewieſen werden,

cwährend am Tage entnommenes Blut völlig
paraſitenfrei iſt, ſo daß tags keine
Blut iagnoſe auf dieſen Wurm geſtellt wer-
den kann.

Hierbei iſt es intereſſant feſtzuſtellen, daß
bei Menſchen, die durch ihren Beruf gezwun-
gen ſind, regelmäßig die Nacht über Arbeit
zu leiſten und die während des Tages ihre
„Nacht“ haben, alſo umgekehrte Lebensäuße-
rungen aufweiſen, auch die Würmer nur
nachts auftreten als eine Ausgeburt der

Nacht. v. R.Gründung der Dichterakademie.

Hanns Johſt 1. Vorſitzender.
Am 7. und 8. Juni tagte in Berlin die

erneuerte Abteilung für Dichtung in der
preußiſchen Akademie der Künſte. Jn ſeiner
Begrüßungsanſprache ſicherte Kultus-
miniſter Ruſt der Abteilung für Dich-
tung bei ihrem weiteren Ausbau volle
Selbſtändigkeit zu. Darauf konſti-
tzuierte ſich die erneuerte Abteilung als

deutſche Akademie der Dichtung. Jn die
Akademie der Dichtung ſind berufen worden:
Hermann Claudius, Guſtav Frenßen, Enrica
von Haudel, Manzzetti, Rudolf Huch, Ernſt
Jünger, Jſolde Kurz, Heinrich Lerſch, Jo-
hannes Schlaf, Joſeph Magnus Wehner.
Ferner wurde die Berufung einer ſtändigen
Kammer der Beiräte der Akademie der
Dichtung beſchloſſen.

Zum 1. Vorſitzenden der deutſchen Aka
demie der Dichtung wurde gewählt Hanns
Johſt, zum 2. Vorſitzenden Hans Friedrich
Blunck, zum Schriftführer Werner Beumel-
burg, zu Senatoren wurden beſtimmt:
Werner Beumelburg, Hans Friedrich Blunck,
Hans Grimm, Hanns Johſt, Erwin Guido
Kolbenheyer, Agnes Miegel, Börries von
Münchhauſen, Wilhelm Schaefer, Hermann
Stehr und Emil Strauß.

Die Deutſche Akademie der Dichtung rich-
tete an Kultusminiſter Ruſt folgendes Tele-
gramm: „Die Deutſche Akademie der Dich-
tung dankt am Tage ihrer Erneuerung
dem Herrn Kultusminiſter als ihrem Ku-
rator für allen vergangenen und zukünftigen
Beiſtand bei der Vertretung der Jnter-
eſſen der Akademie und des geſamten deut-
ſchen Schrifttums. gez. Der Vorſitzende
Hanns Johſt.“
Großer deutſcher Opernerfolg in Paris.

Wilhelm Furthwängler dirigierte
am Donnerstag eine deutſche Aufführung der
Wagneroper „Triſtan und Jſolde“ in
der Pariſer Oper mit Melchior, Frieda
Leider, Sabine Kalker und Janſſen in den
Hauptrollen. Die hervorragenden Leiſtungen
wurden von dem eleganten Pariſer Publi-
kum mit geradezu ſtürmiſchem Beifall be-
lohnt. Der Präſident der Republik,
Lebrun, wohnte der Vorſtellung bei. Auf
ſeinen Wunſch verbrachte das deutſche Bot-
ſchafterehepaar Köſter den ganzen Abend in
der Präſidentenloge. Das franzöſiſche
Orcheſter folgte dem deutſchen Meiſterdiri-

genten mit erfreulichem Verſtändnis. Für
die Pariſer Sommerſaiſon bilden die
Wagneropern entſchieden ein Ereignis
t neuer werbender Kraft für deutſche
Muſik.

Städtiſche Bühnen Halle.

Heute, Sonnabend, „Der Vogelhändler
Sonntag 19/2 Uhr „Drei alte Schachteln“;
Montag 19 Uhr „Das Kätchen von Heil-
bronn“ (Theaterring höherer Schulen);
Dienstag zum erſten Male „Cavalleria
ruſtieanga“; hierauf „Der Bajazz o.
Muſikaliſche Leitung Walter Trolldenier. Jn-
ſzenierung Auguſt Roesler. Mittwoch
20 Uhr letztes Auftreten von Elſe Veith und
Bruno Kiebler in „Der Vogelhändler“;
Donnerstag, den 15. Juni, 20 Uhr „Caval-
lerig ruſticana“ hierauf „Der Bajazzo“
(dieſe Aufführung gilt als 38. Vorſtellung
für Freitag-Stammkarten). Es verab-
ſchieden ſich an dieſem Abend Fritz
Ginrod, Carl Momberg, AuguſtRoesler ſowie Ferdinand Schneider.

Thalia-Theater: Sonntag, den 11. Juni,
20 Uhr „Die große Chance“.

Furtwängler erſter Staatskapellmeiſter.
Mit Beginn der neuen Spielzeit tritt Dr.

Wilhelm Furthwängler, der bisher nur als
Gaſt wirkend tätig war, als erſter Staats
kapellmeiſter feſt in den Verband der Ber-
liner Staatsoper ein und iſt für dieſe
Stellung für die Dauer von 5 Jahren
verpflichtet.

Verfilmung Kleiſtſcher Novellen.
Eines der größten deutſchen Sprachkunſt-

werke, die Novelle „Das Erdbeben von
Chile“ von Heinrich v. Kleiſt, ſoll im Pro-
duktionsjahr 1933/34 vom Deutſchen Licht-
bild-Syndikat verfilmt werden. Die Haupt-
rolle wird Guſtav Fröhlich übernehmen.



Woantngtunzzzutng der Feltwirtſchaft.

Das Reichskabinett wird ſich in den
nächſten Tagen ernent mit dem Fettpro-
b le m beſchäftigen und aller Vorausſicht nach
eine Neuregelung der Fettwirtſchaft vor
nehmen. Nach den neuen Plänen, die dem
Reichskanzler zur Prüfung ſchon zugegangen
ſind, wird beabfſichtigt, die hauptſächlichſten
Laſten für die Stützung der Butterpreiſe auf
die leiſtungsfähigeren Schichten der
Bevölkerung zu verlagern. Man will das
dadurch erreichen, daß man eine größere
Buttermenge aus dem Fettmarkte heraus-
nimmt und dieſe Butter zu den billigſten
Margarinepreiſen an die ärmeren Schichten
abgibt. Es ſoll alſo ein großes Quantum
Butter von den bisherigen Margarinekänfern
verzehrt werden.

Gehalten.

Berlin, 10. Juni. Der vorbörsliche Frühver-
kehr lag zum Wochenende ruhig und umſatzlos. Die
Spekulation verhielt ſich weiter zurückhaltend. Die
Stimmung ſtand unter dem Eindruck der erneuten
kräftigen Entlaſtung am Arbeitsmarkt. Da auch mit
neuen Entlaſtungen der Stillhaltegläubiger am Ar-
beitsmarkt gerechnet wird, glaubt man, min einer ge
haltenen Tendenz rechnen zu können. Farhen wur-
den mit 13424 bis 136 taxiert.

Am Valutenmarkt lag der Dollar mit 4,12 gegen
London wieder etwas ſchwächer.

Dresdner Bank G. B.
Kapitalherabſetzung von 220 auf 150 Mill. RM.

Die Meldungen über Kapitalzuſammenlegungs-
pläne der Dresdner Bank finden nunmehr ihre offi-
zielle Beſtätigung. Auf der Tagesordnung der auf
den 1. Juli einberufenen Generalverſammlung ſteht
neben der Genehmigung des Abſchluſſes für 1932 Be
ſchlußfaſſung über die Herabſetzung des Aktienkapi-
tals von 220 auf 150 Mill. RM. in erleichterter Form
durch Zuſammenlegung der Aktien im gleichen Ver
hältnis und über die Ermäßigung der Reſerven von
30 auf 15 Mill. RM. Als Zweck dieſer Maßnahme
wird die Deckung von Verluſten und der Ausgeich
von Wertminderungen im Vermögen der Geſellſchaft
bezeichnet.

Nordhauſen Wernigeroder Eiſenbahn
Die Nordhauſen- Wernigeroder Eiſenbahn-

Geſellſchaft, Wernigerode, berichtet für 1932
über einen Rückgang des Perſonenverkehrs
um 15,6 Prozent und der Einnahme aus demPerſonenvertehr um 28,2 Prozent (i. V. 14
bzw. 20 Prozent), während ſich der Güter-
verkehr um 23,7 Prozent und in der Einnahmeum 29,8 Prozent (18 bzw. 19 Prozent) ver-
ringerte. Jm Kraftwagenverkehr wurden
gegen das Vorjahr 21,4 Prozent Perſonen
weniger befördert, der Einnahmerückgang be-
trug 29 Prozent. Die begonnenen Verbeſſe-
rungen der Strecke wurden, ſoweit Mittel

zur Verfügung ſtanden, fortgeführt.
Der S ſtellt ſich bei einer

m

Zur Frage der deutſchen Handelspolitik iſt
der Jnduſtrie- und Handelskammer München
in München auf eine Anfrage folgende Ant
wort des Reichswirtſchaftsminiſters zuge-
gangen:

„Jn Jhrem an den Herrn Reichskanzlerund an mich gerichteten Schreiben ſtellen Sie
die Behauptung auf, daß die Gründe für den

unſeres Exportes diepe einer falſchen HandelspolitikFe dieſe in erſter Linie die rarkſt
Pitergſen Deutſchlands berückſichtige, ne

en Lebensnotwendigkeiten der Jnduſtrie
Rechnung zu tragen.

Jch bemerke zu dieſer Behauptung zu-
nächſt, daß die Maßnahmen zum Schutze der
Landwirtſchaft unter voller Zuſtimmung aller
Reſſorts getroffen ſind. Bekanntlich hat in
ſeiner Maifeierrede auch der Herr Reichs-
kanzler ausdrücklich erklärt, daß die Ge-
ſundung des deutſchen Bauernſtandes die
erſte und wichtigſte Aufgabe ſei und daß ſich
der Wiederaufbau unſerer geſamten Volks-
wirtſchaft von der Landwirtſchaft her voll-
ziehen müſſe. Das iſt gleichbedeutend damit,
daß die Regierung bei ihren Maßnahmen in
erſter Linie darauf bedacht ſein mußte, der

SAannuſeſo Aunueluö>
donnabend, den 70. Juni 79656

Miniſter Hugenberg über die Deutſche Handelspolitik
Landwirtſchaft die dringend notwendige Hilfe
und Erleichterung zu ſchaffen.

Jm übrigen kann für das in der ganzen
Welt aufgetauchte Beſtreben, die Binnen
wirtſchaft zu fördern und die Handels-
bilanzen möglichſt auszugleichen, unmöglich
die gegenwärtige deutſche Regierung verant-
wortlich gemacht werden. Es handelt ſich da
bei vielmehr um eine überall zu beobachtende
Folge der Kriſenentwicklung. Daß mein Be-
ſtreben, uns trotz der notwendigen Maß-
regeln zum Schutze der Landwirtſchaft von
den ausländiſchen Märkten nicht verdrängen
u laſſen, nicht ausſichtslos iſt, zeigt dasFandekommen des Handelsvertrages mit

Holland. Jch hoffe, daß es mir gelungen iſt,
in den von Jhnen erwähnten blockadeähn-
lichen Ring' durch den Vertrag mit der hol-
ländiſchen a eine Breſche zufchlagen. Jn dieſem Vertrag haben wir uns
auf beiden Seiten redlich bemüht, die Jnter-
eſſen der Induſtrie und der Landwirtſchaft
gegeneinander abzuwägen, und ich glaube,
man kann ohne Uebertreibung ſagen, daß
wir einen Ausgleich gefunden haben. Ob ſich
weitere derartige Verträge abſchließen laſſen,
wird von der Einſicht der Vertragsgegner
und der einzelnen Jntereſſentengruppen bei
uns ſelbſt abhängen. Dr. Hugenberg.“

m

Betriebseinnahme von 0,91 (1,28) Mill. RM.
egenüber einer Betriebsausgabe von 0,82
1,09) Mill. RM. auf 90 Prozent (84,64 Pro-

zent) und unter Hinzurechnung der Rücklage
in den Erneuerungsſtock von 80 256 (107 407)
Reichsmark und 98,86 (93,01) Prozent. Unter
Berückſichtigung des vorjährigen Reingewin-
nes von 18 020 RM., der in voller Höhe vor-
getragen wurde, beträgt der Geſamtgewinn
19 949 RM.; er ſoll wieder auf neue Rech-
nung überwieſen werden. Aus der Bilanz
(in Mill. RM.): Bahnanlagen unverändert
6,35, Kraftwagenpark 1 RM. (0,03), Er-
neuerungsſtock, Anlagekonto 0,032 (0,035),
Materialien 0,026 (0,055), Kaſſe und Poſtſcheck0,002 (0,017), verſchiedene Schuldner 709 RM.
(6,008). Bankguthaben und kurzfriſtige Dar
lehen (i. V. 0,13) erſcheinen nicht mehr. Aus
der Rücklage für aufzuwertende und zu ver-
ſteuernde Schuldverſchreibungen ſind im Be-
richtsjahr 0,13 Millionen RM. zur Rückzah-
lung von Schuldverſchreibungen aufgewendet
worden. Das Konto erſcheint nur noch mit
0,023 (0,15). Ferner betragen u. a. Bilanz-
reſerveſtock 0,31 (0,31), Reſerveſtock 0,60 (0,60),
ſchwebende Schuld 0,30 (0,30), Bankſchuld 0,024

und verſchiedene Gläubiger 0,13 (0,23)

Sperrung der Buktereinfuhr
aus Lektland

Amtlich wird mitgeteilt: Nach Meldungen aus
Riga haben das Zentralkomitee der lettländiſchen
Sozial demokratiſchen Partei ſowie ein Komitee jüdi-
ſcher Organiſationen den formellen Beſchluß gefaßt,
den allgemeinen Boykott über deutſche Erzeugniſſe zu
verhängen. Die Beſchlüſſe dieſer beiden Komitees ſind
in der entſprechenden lettiſchen Preſſe veröffentlicht
worden. Die lettländiſche Regierung hat dieſe öffent-
liche Aufforderung zum Boykott entgegen einer früher
von ihr gegebenen Zuſage zugelaſſen.

Brown, Boveri Co.

Da die Reichsregierung nicht gewillt iſt, derartige
Boykotterklärungen hinzunehmen, iſt angeordnet wor-
den, daß mit Wirkung vom Montag, 12. Juni, an
zunächſt die Buttereinfuhr aus Lettland geſperrt
wird.

C. Bechſtein Pianofortefabrik A.-G., Ber-
lin. Ueber die Geſellſchaft, die im Februar
in Zahlungsſchwierigkeiten geriet, iſt nun-
De das Vergleichsverfahren eröffnet
worden.

Claes Flentje G. m. b. H., Mühlhauſen
i. Thür. Die Konkursmaſſe dieſer Strick-
und Nähmaſchinenfabrik, die mit einem
Stammkapital von 1,80 Mill. RM. ausgeſtat-
tet war, enthält nur rund 100 00 RM. Das
genügt nicht einmal zur Befriedigung öer
bevorrechtigten Gläubiger. Unter der Firma
Claes Co. G. m. b. H. wurde eine Anfangs-
geſellſchaft errichtet, die die Anlagen und
Fabrikationsrechte erworben hat.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 9. Juni. Da definitive Erklärun-

gen bezüglich der künftigen Geſtaltung des
Getreidemarktweſens noch fehlen, blieb die
Unternehmungsluſt an der Produktenbörſe
weiter gering. Anregungen von der Konſum-
ſeite lagen auch nicht vor, und obwohl das
Jnlandsangebot ſich kaum verſtärkt hat, war
die Tendenz faſt allgemein etwas ſchwächer.
Am Promptmarkt zeigte ſich für Weizen auch
auf ermäßigtem Niveau kaum Kaufluſt,
Roggen war ziemlich gehalten. Jm Liefe
rungsgeſchäft eröffnete Weizen 0,50 RM.
ſchwächer, während das Jntereſſe für Roggen
ſehr gering war. Der Mehlmarkt lag un-
verändert ruhig. Jn Hafer war der Konſum
nach den Käufen der letzten Tage etwas zu-
rückhaltender, und da auch die Witterungs-
verhältniſſe günſtiger geworden ſind, gaben
die Preiſe beſonders am Lieferungsmarkte
nach. Gerſte ſtill.

Hallesche Produktenbörse.
Amtlich festgestellte Preise vom 10. Juui.

heute vorherWoeizen, Dsohn., matt /5-76 kg 191-193 193-199
do. do. watt 77 kg 193-195 195-197

Roggen, Dsehn., ruhig 70 kg 161-163 161-163
Industriegerste, ruhig 167-172 167-172
Braugerste, gute, ruhig (feinste ü. N.) 200-206 200-206
Futtergerste, Abfallgerste (ruh.) 159-144 159-164
Hafer. Durchsechn.-Qual., ruhig 136-146 137-141Viktoriaerbsen, ruh. (f. ü. N.) so 20,00 18,00-20.,00

Grüne Erbsen, ruhig
Futtererbsen, ruhigWeigerſtetelinitteirobrunig 9,00-5,50 9,00-9,50

Roggenkleie, ruhig 8,50-9,00 8.50-9,00
Malzkeime, ruhig 7.00-7. 8,50-9.,00Trockenschnitzel, ruhig 7,75- 7,75-8.,25
Zueckerschnitzel ruhig 7, 75-8,25 7.(5-8, 25
Heu (lose), ruhig 5,00-5, 50 5.,00-5,50
Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,66 1
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,70 1,70

Die Preise sind Großhandelspreise und ver-
stehen sich, soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg netto frei Halle für windest. 15 To.

Allgemeine Tendenz: Weiter nachgebend.

Berliner Produktenbörse vom 9. Juni.
Weizen, märk. 193-195 Vikt.-Erbsen23,50-27,50
Futterweizen Futtererbsenls,00-15,00Sommer weizen Peluschken 12,25-14,00
Roggen, märk. 153-155 Ackerbohn 12,00-14.00
Braugerste Wicken 12,50-14,00In dustriegerstel6-174 Lupinen, bl. 9,50-10,40
Hafer, märk. 135-139 do. gelb 12.00-13,00
Weizenmehl 22.75-27.00 Seradella, neu 16 18.66
Roggenmeh! einkuchen 11,2070 Proz. 75-22,85 Erdnußkuchen 11,50
Weizenkleie 8,708.90 Trockenschnitze! 8. 0
oggenkleie 9.00-9,20 Soia-Schrot 10.30

Berlin, 9. Juni. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz Fest.

Brieit Geld Briet GeldJuni 24,50 23,75 Dezbr. 26,25 26,00
Juli 24,50 24.00 Januar 26,50 26,25August 25,00 24,50 Februar 26,75 26,50
Septbr. 25,50 25,00 März 27,00 26,50
Oktober 25,750 25,25 April 27,25 26.75
Novbr. 26,00 25,75 Mai 27,50 27,00

Magdeburg, 9. Juni. Zuckermarkt. (Termiv
»reise.) Weißzucker einsechlieblich Sack frei
Seeschiff seit Hawburg für 50 kg vetto

Tendenz: Rnhig.
Briet Geld Brief GeldJuni 5,70 5.,40 Oktober 6.00 5.70Juli 5.80 50 Novbr. ö,10 80August 5.90 5,60 Dezember 6.15 6.00

September 6,00 5,70 März 6 50 5. 30
Metallpreise in Berlin v. 9. Juni (für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
61,25,. Orig.-Hüttenaluminium, 98--94 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 160, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 98-99 Proz. 350, Antimon-Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein 41.00-44.00.

Berliner Schlachtviehmarkt
Auftrieb 2149 Rinder (davon
621 Bulleu, 1167Kühe und Värsen),
7812 Schafe. 9247 Schweine.
direk tl24 Kühe und Färsen,
3 Kälber, S
937 Scbweine,

vom 9. Juni
361 Ochsen,
1657 Kälber.,

Zum Schlachthof
Auslandsrinder.

Auslandskälber, 460 Schafe,
Auslandsschweine. Preise in

Reichsmark je Zentner Ochsen 1. Kl. 34
2. 33 34, 3. 30 32, 4. 2529. Bullen: 1. Kl. 31
2. 30 39, 3. 28 29, 4. 25--27. Kühe: 1. Kl. 27--29,
2. 23-25, 3. 20--22, 4. 14 19. Färsen: 1. Kl 32--33,
2. 30 31, 3. 25--29. Fresser; 20-25. Kälber:
l. 2. 43--49, 3. 34 44 4. 22 30. Schafe,I. I. 32 44, 2. 30 31. 3. 25--27. 4. 26 29, 5. 18-
Weidemastschafe: Schweine: 1. Kl. 35,

34-35. 3. 33 35, 4. 32 33, 5. 30 32. Sauen 32 33.
Rinder,. Kälber und Schweine

Schafe wittel.
Geschäftsgang:
glatt.
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Das ungeſchriebene Geſetz.
Die Frage, was gut und böſe iſt, beſchäf

tigt von jeher ernſte Menſchen. Auch heute
iſt ſie auf der Tagesordnung. Man möchte
Merkmale haben, an denen man ihre Gren-
zen erkennen kann. Am freudigſten würde

man eine Art Geſetzbuch begrüßen, in
man nachſchlagen und Gewißheit finden

kann, ob man auf rechtem oder unrechtem
Wege iſt. Für das Verhältnis der Menſchen
und der Völker untereinander gibt es ſolche
geſchriebenen Geſetze. Sie werden immern
mehr verfeinert und ſuchen, möglichſt allen
Lagen gerecht zu werden. Jn Zeiten des
Neuwerdens eines Volkes überſtürzen ſie ſich
ge a keinen Menſchen geben, der ſie be-

err

Für das Verhältnis des Menſchen zu
Gott gibt es im letzten Sinne nur ein
ungeſchriebenes Geſetz, das darüber entſchei-
det, was gut und böſe iſt. Davon ſpricht
die heutige Loſung Pſalm 37 Vers 31: „Jn
des Gerechten Herzen iſt das Geſetz ſei-
nes Gottes.“ Das Geſetz Gottes, nämlich
was Gott für gut oder böſe erklärt, iſt nicht
in Bücher und Paragraphen gefaßt, ſondern
in das Herz des gläubigen Chriſten einge-
ſchrieben. Das iſt das ungeſchriebene Geſetz.

Das Herz iſt der Sitz des Lebens. Von
ihm aus ſtrömt durch die Adern das Blut
in den Körper; zu ihm ſtrömt es zurück.
Was im Herzen lebt, erfüllt den Menſchen
geht ihm in Fleiſch und Blut über. Jn unſer
Herz muß eingeſchrieben ſein, was Gott von
uns will. Das iſt für uns zwingender, als
wenn es nur in Büchern nachzuſchlagen
wäre, als wenn man ſich dort einfach erkun-
digen könnte: „Wie verhalte ich mich in die
ſem Augenblicke, in dieſer ſchwierigen Lage,
unter ſo unüberſichtlichen Verhältniſſen?“.
Was durch Geſetze diktiert wird, kann als
Belaſtung empfunden und umgangen wer-
den. Man ſpricht nicht umſonſt von den
„Maſchen des Geſetzes“. Oder es wird zum
Gegenſtand des Handelns und Marktens
gemacht. Es kann aufgehoben und geändert
werden. Alle menſchlichen Forderungen ſind
dem Wechſel der Zeit und der Staatsraiſon
unterworfen. Gottes Ordnungen ſtehen
feſt. Sie ſind in die Herzen der Chriſten
eingetragen und ſind unentbehrliche und un
wandelbare Beſtandteile ihres inneren
Lebens und Handelns. Wir können vielleicht
einfach ſagen: Chriſten müſſen ein Feinge-
fühl haben für das, was gut und böſe iſt.
Das ungeſchriebene Geſetz Gottes muß ge
r waßen automatiſch ihr Leben beherr-

en.

Dieſes Fingerſpitzengefühl fällt nicht ein-
fach vom Himmel und wird auch nicht durch
Mehrheitsbeſchlüſſe oder Kundgebungen er-
worben. Man muß in der chriſtlichen Glau-
benswelt zu Hauſe ſein, in ihr leben, wenn
man Gottes ungeſchriebenes Geſetz anwenden
will. Da ſteht die Maſſe der nicht Getauften,
nicht Konfirmierten, nicht Getrauten, kurz
derer, die in einem wirklichen modernen
Heidentum aufgewachſen und erzogen ſind.
Unſer Glaube iſt ihnen eine fremde Welt.
Da ſteht die viel gefährlichere Maſſe derer,
die ſich zwar in den äußeren Formen der
chriſtlichen Gebräuche bewegt haben, die aber
noch keinen Tag ihres Lebens, überhaupt
noch niemals darüber nachgedacht haben, was
Gott eigentlich an ihr Leben für Anſprüche
ſtellt, und welches denn die ſittlichen Forde-
rungen unſeres Glaubens ſind, die ſie durch
Tat und Leben bezeugen ſollen.

Und da ſteht ſchließlich eine kleine Schar,
der es um dieſe Fragen tiefer Ernſt iſt.
Aber auch ſie ſtehen immer wieder in Ent-
ſcheidungen, die ſie auf den unwahrhaftigen
Boden einer „doppelten Moral“ treiben ver
in namenloſe Konflikte bringen. Es gibt da
nur den zwiefachen Weg, daß wir uns immer
gewiſſenhafter in Gottes Wort und Willen
verſenken, wie ſie uns in der Geſtalt Jeſu
Chriſti geoffenbart ſind, und daß wir im Ge-
bet um Erkenntnis des göttlichen Willens
ringen. Und wo uns der Geiſt Gottes an-
geweht und zur inneren Klarheit gebracht
hat, da gilt es, mutig Zeugnis abzulegen und
durch Wort und Wandel zu beweiſen, daß
uns das Geſetz Gottes ins Her z geſchrieben
iſt. Die Wahrheit wird ſchließlich immer
ſiegen, entweder durch uns, oder, wenn wir
ſelber dabei untergehen, nach uns. Und
das muß uns genügen. Denn uns darf nicht
an unſerer, ſondern nur an Gottes Herr-
ſchaft gelegen ſein.

Kramm.
Tagung der Mädchen-Bibel-Kreiſe

Uns wird aus Merſeburg geſchrieben:
Vom 3. bis 6. Juni fand in Wernigerode

a. H. die 5. Reichs-Bundestagung des Deut-
ſchen Bundes der Mädchen-Bibelkreiſe ſtatt.
Sie war von annähernd 1150 Beſuchern aus
allen Teilen Deutſchlands beſchickt und ge-
ſtaltete ſich zu einer machtvollen Kundgebung
chriſtlicher Jugend und ihrer Führer zu
Evangelium, Kirche und Volk. Das kam in
einem Feſtgottesdienſt in der Liebfrauen-
kirche am Pfingſtſonntag ſowie in einer
Kundgebung im Luſtgarten des Wernigeroder
Schloſſes klar zum Ausdruck. Beſonders be-
merkenswert war die Tagung dadurch, daß
zwei Miſſiongrinnen, Gräfin Elli Lütti-
chau und Hildegard Spengler, die vom
Deutſchen Bund der MBK. unterhalten wer
den, von ihrem Wirken an Chinas Frauen
und Kindern eindrucksvoll berichteten. Ein
packender Vortrag von Liz, Brandenburg von
der Berliner Stabdtmiſſion lenkte die Blicke
der Tagungsgäſte auf die Nöte und Auf
gaben am eigenen Volk.

Daneben fanden Referate über Gegen
wartsaufgaben des Bundes unter Leitung
voet Lis. Th. Brand die an

Ausſprachen hervorriefen. So wurde das
Geſamtthema der Tagung „Weltweite Sen-
dung“ nach allen Seiten beleuchtet. Sie wird

vielen Teilnehmern eine Stärkung und Zu
rüſtung für die großen Aufgaben der Gegen
wart an Kirche und Volk geworden ſein.

Ein meiſterwerk

der heimiſchen Schloſſerarbeit.
Der Dombrunnen erhält einen neuen Schmuck.

Wenn man von der Neumarktbrücke die
Domſtufen nach dem Schloß heraufſteigt, oder
umgekehrt von hier zur Saale hinunter geht,
muß man über den Domplatz hinweg. Un-
willkürlich hemmt man den Schritt auf dieſer
S in den letzten Tagen wieder verſchönten
Stätte, von der ein Zauber ausgeht, wie
wohl von keinem zweiten Platz in unſerer
ſchönen alten Stadt. Weder vom ehrwürdigen
Dom ſoll heute die Rede ſein noch vom
Schloß. Dafür wollen wir einmal beim
Dombrunnen verweilen.

Er hat ſich ein behagliches Plätzchen aus
geſucht, der verwitterte Geſell, unter den
wunderſchönen Platanen, deren weitaus-
ladende Kronen darüber zu wachen ſcheinen,
daß ſein Schlummer durch nichts geſtört wird
Die ihn umgebende Ruhe verlockt einen, auch
wenn man es noch ſo eilig hat, auf den da
vorſtehenden Bänken Platz zu nehmen und
vom Glanz vergangener Jahrhunderte zu
träumen.

Nur etwas an dem hiſtoriſchen Dom-
brunnen wirkte zu „venzeitlich und da
her ſtörend, nämlich die ihm vor nun acht
Jahren aufgeſetzte Zementplatte.

Sie trat 1925, wie ihre Beſchriftung beſagt,
an die Stelle einer im Laufe der Jahr-
zehnte brüchig gewordenen aber viel male-
riſcher wirkenden Holzdecke, und erfüllte bis
heute ihren Zweck. Das ſoll ſie auch weiter
tun und doch dürfen wir jetzt ſchon verraten,
daß unſer ſchöner Dombrunnen noch vor der
Jahrtauſenöfeier eine völlige Umgeſtaltung
erfahren wird, die ihm ſeine ehrwürdige Ge-
ſtalt wiedergibt.

Der Entwurf zu der Eiſenkrone, die der
Dombrunnen von der nächſten Woche ab
tragen wird, iſt ſchon vor längerer Zeit im
Preußiſchen Hochbauamt der Merſeburger
Regierung ausgearbeitet worden. Sein eif-
rigſter Förderer war Regierungsrat Clau-
ßen. Erfreulicherweiſe wurde auch von der
Stadt und dem Domſtift ſchon früher ein
Fonds angeſammelt, der jetzt die Verwirk-
lichung des Planes ohne weiteres geſtattet.
Es galt nun, einen möglichſt in Merſeburg
anſäſſigen Schloſſermeiſter zu finden, der für
die Herſtellung des Kunſtwerkes um ein

ſolches handelt es ſich nämlich in Frage
kam. Bei der Qualitätsarbeit, die das hei-
miſche Schloſſerhandwerk durchweg liefert,
war dies nicht ſchwer. Die Wahl fiel auf
Schloſſermeiſter Patzſch, in deſſen Werk
ſtatt nun der Brunnenſchmuck ſeiner Voll-
endung entgegengeht.

Die durchweg handgearbeitete, alſo nach
alter Arbeitsweiſe hergeſtellte Krone beſteht
aus Schmiedeeiſen und enthält eine ganze
Reihe Einzelteile, die z. Zt. zuſammenge-
ſchmiedet werden. So wird von der Zement-
platte in Zukunft nichts mehr zu ſehen
ſein, weil ſie eine ſie vollſtändig überdeckende
Kupferverkleidung erhält.

Um den Brunnen herum legt ſich ein mit
geſchmiedeten Zackenornamenten reich ver-
zierter großer Ring, der vier kleinere auf
den Säulen des Brunnens aufmontierte und
mit Blätterwerk ausgeſchmückte Ringe trägt.
Jeder dieſer Ringe hält ein Blatt, aus dem
ſich nach oben neigende Arme herausragen.
Auch ſie weiſen künſtleriſchen Schmuck in
reichem Maße auf. Dort, wo die Eiſenarme
ineinandergreifen, iſt ein Kronenring be-

Feſtigt, der ein reichsapfelähnliches Gebilde
trägt. Hierauf ruht, hoch aufgerichtet, das
von einem Lorbeerkranz umgebene Stifts-
kreu z.

Das Kunſtwerk hat ſelbſtverſtändlich
wochenlange emſige Arbeit erfordert. Da
für iſt es aber auch ganz prächtig ge
lungen und wird ſicher bei den vielen
Gäſten, die unſere tauſendjährige Dom-
ſtadt beſuchen, freudige Anerkennung
finden.

Regierungspräſident Dr. Sommer und
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach ließen es
ſich nicht nehmen, dieſes jüngſte Schmuckſtück
Merſeburgs ſchon jetzt zu beſichtigen. Sie
drückten Schloſſermeiſter Patzſch ihre wärmſte
Anerkennung aus, der wir uns anſchließen.
Dank gebührt aber auch all den Helfern, die
an der Verwirklichung des Werkes, deſſen
enögültige Montage am nächſten Sonnabend
vorgenommen wird, in irgendeiner Form
Anteil haben.

Von Merſeburg nach Dürrenberg.
Vor der Tauſendjahrfeier der Ungarnſchlacht in unſerem Solbad an der Saale.

Von Merſeburg nach Bad Dürrenberg,
das iſt kein weiter Weg und zudem wird er
uns durch die elektriſchen Wagen der Mü-
bag ſehr bequem gemacht. Darum haben
viele Merſeburger den friedlichen und an-
mutig an der Saale gelegenen Badeort ſchon
oft und gern beſucht. Aber jetzt iſt doch ein
ganz beſonderer Anlaß zu einer Fahrt nach
Bad Dürrenberg gegeben. Ebenſo wie Mer-
ſeburg zur Tauſendfjahrfeier ſeiner Stadt
rüſtet, wollen unſere Dürrenberger Nach-
barn in dieſen Tagen des vor tauſend Jah-
ren von König Heinrich erkämpften Sieges
über die Ungarn gedenken. Zwei Orte alſo,
Gemeinden der gleichen Heimat, ſchicken ſich
an, ein für das damalige Deutſchland ſo
ſchickſalsſchweres und bedeutendes geſchicht-
liches Moment in das Blickfeld der Gegen-
wart zu rücken.

Wenn wir Merſeburger erwarten, daß uns
die lieben Dürrenberger zu unſerer Tauſendö-
jahrfeier die Ehre ihres Beſuches erweiſen
werden, ſo iſt es ganz ſelbſtverſtändölich, daß
wir in der Zeit vom 16. bis 19. Juni zu
ihnen hinaus fahren und an ihrem Feſt
freudigen Anteil nehmen. Nach allem was
man von den Feſtvorbereitungen hört, wird
ſich dieſe Fahrt wirklich lohnen. Die
Natur hat ſich auf das Schönſte geſchmückt.
Jm weiten Kurpark blühen die Schwert-
lilien gelb und blau, duften die Jasmin-
blüten und im kleinen Golodfiſchteich haben
ſogar die Waſſerroſen ihre weißen Kelche
gebffnet kurzum auf Schritt und Tritt
blüht die frühſommerliche Natur dem Gaſt
entgegen. Es iſt ein köſtlicher Genuß, in
der Frühe des Morgens durch dieſen herr-
lichen Garten zu ſchreiten und beſinnlichen
Auges die immer wieder fungen Wunder
dieſes Fleckchens Erde in ſich aufzunehmen.

Aber das iſt bei weitem nicht alles, was
uns Bad Dürrenberg zu bieten hat.
Wer einmal einen Blick in das neue Hei-
matmuſeum tut, der wird es nicht be-
reuen. Mit viel Liebe und erſtaunlichem
Sammlerfleiß hat man hier heimatliche
Werte zuſammengetragen. Neben Funden
aus der Stein- und Eiſenzett findet man
Adels- und Lehnsbriefe, neben Bronze
mörſern aus der Zeit Guſtav Adolfs, Truhen
und Spinnräder, darüber betont ein künſt
leriſch wertvolles Gemälde des Heimatmalers
Hohlfeld Dürrenbergs Tauſendjahrfeier
der Ungarnſchlacht. Denn es ſtellt eine
packende Szene aus jenen Tagen dar.

Das Programm der Feier veröffentlkich
ten wir bereits am 26. Mai dieies

Wir möchten heute nur noch einmal darauf
hinweiſen, daß am Freitag, dem 16. Juni,
im Mitteldeutſchen Rundfunk eine
Reportage über die Saline BadDürrenberg und über die Kur-und Heilmittel des Bades gebracht
wird. Dr. Körner- Leipzig wird über die
geſchichtliche Entwicklung des Badeortes
über die vorzügliche Heilwirkung der hoch-
gradigen Sole und über die Kuranlagen
ſprechen.

Jm weiteren ſind noch Beſprechungen im
Gange, welche die Teilnahme von
Reichs miniſter Dr. Goebbels an der
Feſtveranſtaltung zum Ziele haben. Vom

Bahnhof Leipzig aus, wird für die Haupt-
tage ein verſtärkter Zugverkehr einſetzen.
Alles in allem: Der Kur- und Badeort Dür-
renberg harrt der Gäſte und Gemeinde und
Kurverwaltung haben ſich die größte Mühe
gegeben, um einen glatten Ablauf der Feſt-
lichkeiten zu gewährleiſten.

Es mag vielleicht in Merſeburgs näherer
oder weiterer Umgebung doch noch dieſen
und jenen geben, der unſer Bad Dürrenberg
noch nicht kennt. Er möge ſich daher dieſe
Gelegenheit nicht entgehen laſſen?! Neben
den Kuranlagen und den Feſtlichkeiten gibt
es noch mehreres, was den Ort anziehend
und ſehenswert macht. Herrliche Spazier-
wege führen am Saaleufer entlang und be-
ſonders der Weg nach Veſta bietet man-
cherlei Retize.

Jn der letzten Zeit erkennt man es in
Deutſchland allgemein, daß es nicht immer
gut iſt, weite Reiſen zu machen und ſein
Geld, das man in der Heimat verdient hat,
in die Fremde zu tragen. Heimatkunſt
und Heimatliebe blühen in dieſer Not-
zeit mächtig empor. Wir beſinnen uns wie-
der auf manches ſchöne Geſchenk, das uns
die Heimat zu bieten hat. Und ſo verſtehen
wir das Goethewort endlich zutiefſt und
wollen es auch für die Dürrenberger Ehren-
tage beherzigen:

„Wozu in die Ferne ſchweifen?
Sieh, das Gute liegt ſo nah!
Lerne nur das Glück begreifen,
Denn das Glück iſt immer da.“

Das Wetter für morgen.
Es bleibt trübe.

Meiſt nördliche Winde, vielfach trübes Wet-
ter, einzelne Regenfälle, jedoch zeitweiſe auf

Nummer 135

Deutſch Evang. Frauenbund

Der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund.
Ortsgruppe Merſeburg, hatte geſtern nach
mittag im „Herzog Chriſtian eine Mit-
gliederverſammlung einberufen. Die
Vorſitzende, Frau Oberbaurat Fritſch,
machte zunächſt allerlei geſchäftliche Mittei-
lungen, vor allem, daß in den letzten Tagen
im Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuß
Verhandlungen zwiſchen dem Präſidenten
D. Kapler und der Vereinigung Evangeli-
ſcher Frauenverbände, Frau D. von Tiling
ſtattgefunden haben. Das Ergebnis dieſer
Verhandlungen iſt, daß nun das Geſamtwerk
evangeliſch-kirchlicher Frauenarbeit, in der
Vereinigung Evangeliſcher Frauenverbände
Deutſchlands zuſammengefaßt, der Führung
der Kirche verantwortlich zugeordönet iſt. Die
Selbſtändigkeit der Vereinigung und der
einzelnen Verbände bleibt erhalten, ebenſo
ihre Verbundenheit mit der Jnneren Miſſion
Paſtor Riem hielt dann einen Vortrag
über „die Bibel und ihre Bedeutung für un
ſer Volks und Einzelleben“. Er ſprach zu
nächſt über die Entſtehung der Bibel, ihre
wichtigſten Ueberſetzungen und ihre Verbrei
tung. Der Beweis dafür, daß wir in ihr
die Offenbarung Gottes vor uns
haben, liege in der unvergleichlichen Wir-
kung, die von ihr im Laufe der Jahrhunderte
auf die Menſchheit in den verſchiedenſten Be
ziehungen ausgegangen iſt. Kein Lebensge
biet, das von ihr nicht beeinflußt worden ſei.
Er wies das nach auf dem Gebiet der Kirche,
der Jnnern und Aeußeren Miſſion, der
Schule, der Kunſt (Muſik, Malerei, Bild
hauerkunſt), der Weltliteratur, der Philoſo-
phie, des Rechtslebens der Völker, und
ſchließlich auf dem Gebiet des eigenſten, per-
ſönlichen religiöſen Lebens. Verſchiedene
Fragen, beſonders wegen des Johannes-
Evangeliums, wurden von Paſtor Riem ein
zeln beantwortet.

Mit Dank an den Vortragenden ſchloß die
Vorſitzende die intereſſante Verſammlung

Die Reuordnung
des deutſchen Gewerkſchaftksweſens.

Jn der (letzten Monatsverſammlung der
Merſeburger DHV.-Ortsgruppe ſprach Ver
trauensmann Bock über die Neuordnung
des deutſchen Gewerkſchaftsweſens. Er knüpfte
an den Tag des Ausganges der nationalen
Erhebung unter Volkskanzler Hitlers Füh-
rung an, die das deutſche Volk zu innerer
Einheit und geſchloſſener Frontſtellung nach
außen führte. Da es im neuen Staatsbild
Kämpfe gegen die ſtaatliche Ordnung nicht
mehr geben kann, iſt nur eine Gewerkſchafts-
richtung nationaler und ſozialer Prägung
möglich. Sie bietet einmal dem Staat die
Gewähr, daß ſeine künftige Tarifpolitik
wirkſam durchgeführt wird, andererſeits den
verſchiedenen Berufsverbänden die Sicher-
heit, daß nicht eine von verſchiedenen Rich-
tungen bevorzugt wird.

Die Aufgaben der neuen Berufsverbände
haben weſentliche Aenderungen erfahren; da-
bei kommt es zunächſt weniger auf den ſach-
lichen Wirkungsbereich an. Wichtiger iſt der
entſcheidende Wandel der Funktion der Be
rufsverbände im Staat. Juriſtiſch drückt ſich
dies darin aus, daß ihre Tätigkeit zur öffent-
lichen Verwaltung wird, politiſch darin, daß
weſentlichſte und vornehmſte Aufgabe ſein
wird, die deutſchen Arbeitnehmer und Ar-
beitgeber als Standesgruppen in Nation und
Staat einzufügen. Die Abſchlüſſe von Tarif-
verträgen werden die wichtigſten techniſchen
Aufgaben ſein. Die Neuregelung wird hier
die Wirkung haben, daß nur noch Tarifver-
träge der öffentlichen Berufsverbände als
Tarife im Sinne des Geſetzes anzuſehen ſind
Die Arbeitskämnufe werden aber künftig fort-
fallen, da der Staat die Verträge, die mit
ſeiner Wirtſchaftspolitik nicht vereinbar ſind,
beanſtanden wird.

Der Vortragende behandelte dann den
Aufbau der Arbeitsfront, ſoweit er für die
Angeſtelltenſäule in Frage kommt. Hier wird
jeder Beruf in einem beſonderen Verband
zuſammengefaßt. Dem DHV. iſt der ehren-
volle Auftrag zuteil geworden, die Führung
der kaufmänniſchen Angeſtellten zu überneh-
men. Das bedeutet eine Anerkennung ſeiner
40jährigen Verbandsarbeit. Das Verhältnis
zwiſchen NSBO. und Gewerkſchaften hat in-
zwiſchen eine Klärung erfahren. Die NSBO
übernimmt die politiſche Vertretung, die Ge-
werkſchaften übernehmen die wirtſchaftliche
Vertretung der Angeſtellten. Der Redner
wies dann darauf hin, daß zunächſt noch in
der NSaA. die alten Beiträge zu leiſten ſind.

Abſchließend behandelte der Redner die
organiſatoriſchen Fragen, welche die Orts-
gruppe durch die Ueberfkthrung der männ-
lichen Angeſtellten aus dem SdA., ZdA. und
den anderen in Frage kommenden Verbän-
den berühren. Nach einer Ausſprache ſchloß
der Verſammlungsleiter die Sitzung mit
einem dreifachen „Sieg-Heil“.

Arbeiksgemeinſchaft ſchwarzweißrok.

Der Stahlhelm, Ortsgr. Knapendorf-Dör
ſtewitz. Sonnabend, den 10. Juni, abends
8,15 Uhr, findet im Gaſthaus Dörſtewitz un
ſer Monatsappell ſtatt. Ausſprache über
Frontſoldatentag Hannover. Erſcheinen mög-
lichſt in Kluft Pflicht.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe):
Dienstag, den 13. Juni, abends 8 Uhr, Spiel
abend im „Schützenhaug“, Recht zahlreiches
Erſcheinen ermünicht.
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Vor dem 1. Auguſt
zahlt die Behörde keinen Pfennig aus.
In den letzten Tagen ſind im Reichsfinanz-

miniſterium ſehr viele Anträge auf
Gewährung von Eheſtandsdarlehen einge
gangen. Es wird nun darauf hingewieſen,
daß die Anträge nicht an das Reichsfinanz-
miniſterium, ſondern an die Gemeinde
des Wohnſitzes des künftigen Eheman-
nes zu richten ſind; die im Reichsfinanz-
miniſterium bereits eingegangenen Anträge
werden an die zuſtändigen Gemeinden zur
weiteren Behandlung abgegeben. Die Ge-
meinden geben die Anträge im Falle der Be-
fürwortung an das zuſtändige Finanzamt
weiter, das über den Antrag endgültig ent-
ſcheidet und gegebenenfalls die Auszahlung
des Eheſtandsdarlehns durchführt. Mit den
Auszahlungen kann nicht vorAuguſt 1933 begonnen werden; denn die
zur Beſchaffung der Mittel erforderliche
Eheſtandshilfe wird erſt mit Wirkung ab
1. Juli 1933 erhoben.

Treffen der alten Gardiſten
im Bund 3. Gardiſten, Reichsbund 4. Gardi-

ſten, Königin-Eliſabeth-Bund.
Am 5. Mai 1935 jährt ſich zum 75. Male der Tag,

an welchem u. a. das 3. Garderegiment, 4. Garde-
regiment und Königin-Eliſabeth-Garde-Grend-Regi-
ment gegründet würden. Die obigen Regiment s-
bünde haben zum Zwecke der gemeinſamen Vor-
bereitungen der einzelnen Feiern, die aus dieſen An-
täſſen in Berlin abgehalten werden ſollen und auf
den 5. Mai 1935 gelegt wurden, einen Arbeits-
ausſchuß gebildet. Dieſer Ausſchuß hat in erſter
Linie für die Werbung unter den den einzelnen
Bünden noch fernſtehenden Kameraden zu ſorgen,
ſeiner Zeit die Zuſammenſtellung von Geſellſchafts
fahrten oder ſonſtigen Gemeinſchaftsfahrten in die
Wege zu leiten uſw. Hierdurch ſoll erreicht werden,
daß die Koſten, die jeder einzelne Teilnehmer an den
Feiern unbedingt aufzubringen hat, auf ein Mini-
mum beſchränkt werden. Für minderbemittelte Kame-
raden wird durch Bereitſtellung von Freiquartieren
und evtl. koſtenloſo Verpflegung vorgeſorgt. Es
wird gebeten, alle den obigen Bünden noch fern-
ſtehenden Kameraden des 3. Garde-Regiments, 4.
Garde Regiments und deſſen Tochterregiment R. J. R.
93, ſowie des Königin Eliſabeth- Regiments und die-
jenigen bekannter Kameraden vorgenannter Regimen-
ter mitzuteilen für den Bund 3. Gardiſten an: Hans
Mänicke, Land sberger Straße 69; für den
Reichsbund 4. Gardiſten und das R.J.R 93 an
Hans Ebeling, Kohlſchütterſtraße 7/8; für die Kame-
radſchaft Eliſabeth an Otto Spilling, Rechts
anwalt, Adolf-Htler-Ring 17.

Für die ſeit langem in Halle beſtehenden Regi-
mentsvereinigung findet die nächſte gemeinſame Zu-
ſammenkunft, veranſtaltet vom Reichsbund 4. Gar-
diſten als Saalefahrt von Halle nach Wettin ſtatt am
Sonntag. 11. Juni, 9.30 Uhr, ab Schlageterbrücke mit
dem gemieteten Motorſchiff „Preußen“.
Fernſtehende Kameraden und deren Familien ſind
zur Teilnahme herzlich eingeladen. Fahrt einſchl.
Mittageſſen etwa 1.50 Mk. Rückkunft 19 Uhr an
Schlageterbrücke.

Kurszektel der Hausfrau.
Die Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkt

betrugen für Landbutter 65—--68; Tafelbut-
ter 70; Eier 8; Käſe 10--12; Quark 20; Rha-
barber 5; Radieschen 3 Bund 10; Schnittlauch
5; Salat 5; 3 Stck. Sellerie 5; Spinat 10;
Möhren Bd. 15-—30: Blumenbohl 35; Tomaten
40——50; grüne Gurken 25; neue Kartoffeln 2
Pfund 25; Stachelbeeren 20; Zitronen 3 Stck.
10; Kohlrabi 5; Spargel 15--45; grüne
Bohnen 60--65; Kirſchen 25, 40; Erdbeeren
60 65; Aepfel 40; Schoten 30; Zvwiebeln
15; Fiſche Seegaal 35; Seelachs 20; Schell-
fiſch 40; Rotbarſch 50; Scholle 40; Kabeljau
25; Rotzunge 40: Filet 40—55; Matjesheringe
2 Stück 35; Bücklinge 60; Korbbücklinge 5;

Zehn Fragen
und eine Ankwork.

Wer hilft dir, wenn dir ein Unfall
zuſtößt?

Wer iſt zur Stelle, wenn du plötzlich
erkrankſt

Wer unterſtützt deine Frau, deine Kinder,
wenn ſie plötzlich hilflos werden?

Wer ſorgt überhaupt für jeden gebrech-
lichen Volksgenoſſen?

Wer fragt nicht erſt nach Stand und Titel,
wenn ein Unglück geſchieht?

Wer ſteht Tag und Nacht zur Hilfe bereit?
Wer unterhält Zehntauſende von Kran-

kenſchweſtern für dich und die Deinen?
Wer bildete bisher Hunderttauſende von

Sanitätern aus?
Wer ſteht zu dir in Krieg und Frie-

den
Wer hilft immer helfen

Das Rote Kreuz!
Beherzige das und handle am Sonntag,

dem Roten-Kreuz-Opfer-Tag, danach! Stecke
einen Opfergroſchen, oder wenn ödn es
kannſt eine Opfermark in die dargereichte
Sammelbüchſe. Vielleicht ſchon am nächſten
Tage wird ſie dir hundertfach zurückgezahlt!

Bruchleidende werden auf das heutige Jn-

Jahreshauptverſammlung im Königin Luiſe-Bund Merſeburg.

Für geſtern abend hatte der Königin
Luiſe-Bund ſeine Jahreshauptverſammlung
im „Schützenhaus“ anberaumt, die trotz des
heftigen Regens gut beſucht war. Nach einem
von der Jungluiſe Gauß eindrucksvoll vor
getragenen Gedicht begrüßte die Ortsgrup-
penführerin die Kameradinnen, um nach dem

gemeinſamen Geſang des Bundesliedes ſo-
gleich zu den Hauptpunkten überzugehen.

Aus dem Kaſſenbericht von Fräulein
Reinhardt war die ſparſame Wirtſchaft
zu erkennen, ſo daß trotz vieler Ausgaben
noch ein geringer Kaſſenbeſtand verblieb und
ein Bankkonto eingerichtet werden konnte.
Hierauf verlas die 1. Schriftführerin
Nitſchke den Jahresbericht, dem wir fol-
gendes entnehmen: Die Merſeburger Orts-
gruppe beſteht jetzt aus 220 Kameradinnen.
Sie nahm im letzten Jahr eine ganze Reihe
neuer Verpflichtungen vor. Die Jugend-
gruppe vereint augenblicklich 30 Jungluiſen
und die Kornblümchengruppe 40 Kornblüm-
chen. Jm letzten Geſchäftsjahr wurden neben
verſchiedenen kameradſchaftlichen Tagungen
14 Bundesabende mit entſprechenden Vor-
trägen abgehalten. Die kamergdſchaftlichen
Abende fanden während des Sommers nach
Möglichkeit im Freien ſtatt. Auch an ver-
ſchiedenen Veranſtaltungen anderer nationa-
len Verbände nahm die Ortsgruppe Merſe-
burg teil. Außerhalb war ſie u. a. bei dem
3. Landesverbandstag Sachſen- Thüringen in
Weimar und an der Tagung des Untergaus
2 Unſtruttal in Freyburg vertreten.

Am Totenſonntag, zur Miſſions- und Pe
formationsfeier, zum Geburtstag der Kaiſe-
rin und zum Volfstrauertag fand man ſich
zu gemeinſamen Kirchgängen zuſammen.

Zum Bau der Kreuz- und Chriſtka-
pelle wie auch für die notleidende Neu-
marktgemeinde trug die Merſeburger
Ortsgruppe ihr Scherflein bei. Ein frei-
williger Beitrag wurde ferner der Niobe
ſpende und den zum Frontſoldatentag nach
Berlin eilenden Stahlhelmkameraden geſtif-
tet. Der allgemeinen Not ſteuerte man da-
durch, daß man ſich an den Sammlungen
für die Winternothilfe beteiligte. Beſonders
pfleagte man auch wieder die Arbeit von Ka-
meradin zu Kameradin durch verbilligte
Zuckerlieferungen, Krankenbeſuche und Wöch
nerinnenhilfe. So war es auch möglich, vie-
len Kindern der Kagmergdinnen zum Weih
nachtsfeſt eine große Freude zu machen. Die
Kornblümchen beſchäftigte man dadurch hin-
reichend, daß man für ſie Spielnachmittage
und ſchöne Ausflüge veranſtaltete. Bei einem

Werbeabend, der Aodventsfeier und am Mut-
tertag zeigten dann die Kleinſten, was ſie
hierbei gelernt hatten. Die Bibliothek er-
fuhr eine durchgreifende Neuordnung und
Erweiterung. Ganz beſonders herorgehoben
zu werden verdient noch, daß eine ganze
Reihe von Kameradinnen am 10. Reichs-
treffen des Königin Luiſe-Bundes in Ber-
lin- Potsdam teilnahmen.

Bei dem Rot-Kreuz-Opſertag am 11. Juni
wird die Merſeburger Ortsgruppe tatkräf-
tig mithelfen, wie ſie auch zur Merſeburger
Jahrtauſendfeier einen Erntewagen aus
der Zeit der Königin Luiſe für den Feſtzug
auf eigene Koſten ſtellt.

Die Jugendgruppe veranſtaltete im abge-
laufenen Geſchäftsjahr 19 eigene Bundes-
abende, einen Radausflug nach dem Flug-
hafen Schkeuditz ſowie, um nur einige der
vielen Veranſtaltungen zu nennen, eine
kleine Adventsfeier. Bei ihr wie auch beim
Königin Luiſebund, Ortsgruppe Merſeburg
ſelbſt, wurde jedenfalls m vergangenen Jahr
wieder eine vielſeitige und umfaſſende Ar-
beit geleiſtet, wenn ſie ſich auch oft nur aus
Kleinigkeiten zuſammenſetzte. Jede Kame-
radin werde auch im neuen Geſchäftsjahr
nach der Mahnung zu handeln wiſſen: „Laßt
uns im ſtillen Walten der Welt ihr Beſtes
erhalten!“

Wie nicht anders zu erwarten, wurden die
nun folgenden Neuwahlen in beſter Kame-
radſchaft und in kürzeſter Zeit erledigt. Die
Kameradinnen des Vorſtandes nahmen mit
wenigen Verſchiebungen ihre Aemter wieder
an. Jm weiteren Verlauf der Jahreshaupt-
verſammlung gab die Ortsgrupvenführerin
Frau Jeske noch bekannt daß ſich die Jung-
luiſen am morgigen Rot-Kreuz-Opfertag
freiwillig in den Dienſt der Straßenſamm-
lungen ſtellen werden. Wie ſchon in den
Vorjahren wird auch eine ſtarke Abordnung
von Kameradinnen zu dem Schkopauer Miſ-
ſionsfeſt am morgigen Sonntag entſandt.

Treue um Treue bewies man dadurch den
Gefallenen des Meltkrieges, daß man ein-
ſtimmig den Beſchluß faßte. den für den
Bund Dentſche Kriegsgräberfürſorge zu
entrichtenden Beitrag in Höhe von 5 Mark
freiwillig auf 10 Mark zu erhöhen.

Das am 15. Juni, alſo bereits in der näch-
ſten Woche ſtattfindende kameradſchaftliche
Beiſammenſein ſoll in erſter Linie zur Aus-
ſchmückung des Erntewagens zur Tauſenö-
fjahrfeier dienen. Zum Schluß gab Frau
Jeske noch einen kurzen Bericht über die
von ihr im Auftrage der Merſeburger Orts
gruppe beſuchte Gauvertretertagung in Halle.

Greuelmärchen frei nach Shakeſpeare.
Als Konfirmakionsgeſchenk einer ehrſamen Witktib aus dem ſchönen Grebehna

Es iſt furchtbar, was der berühmte Eng-
länder William Shakeſpeare fürGreuelmärchen verbreitet hat. Da ſoll
ein gewiſſer Shylock bei einem venetianiſchen
Richter eine Duldungsklage gegen den einen
„Kaufmann von Venedig“ eingereicht haben,
daß er das Recht habe, ein Pfund von des
Handelsmannes Fleiſch herauszuſchneiden. Er
habe das vertragsmäßig, und „er ſtehe hier
auf ſeinem Scheine“. Natürlich habe das der
Richter, ein „gerechter, wackerer junger
Mann“, abgelehnt. So erzählt Shakeſpeare

Den Richter aber gar nicht erſt gefragt
ſo mußte man wenigſtens aus den Erzäh-
lungen der 63jährigen Witwe Berta Sch.
aus Grebehna entnehmen haben die
Leipziger SA.-Leute. Vermutlich hatten ſie
auch keinen Schein, auf dem ſie ſtehen konn-
ten, und dennoch hätten ſie dem Direktor des
Warenhauſes Althoff in Leipzig ſo ganz ein-
fach ritz, ratz ein Stück Fleiſch aus dem Ober-
ſchenkel geſchnitten, und dann hätten ſie noch
Frauen geſchändet und ihnen die Zöpfe ab-
geſchnitten. Grauenvoll, höchſt grauenvoll!!

Und ſo ſchön gruſelig klang das, als be-
ſagte Wittib dieſes Märchen an der Kaffee-
tafel ausgerechnet bei einer Konfirmations-
feier in Grebehna zum Beſten gab. Das war
eine geſchloſſene Geſellſchaft, und dieſer
„Nichtöffentlichkeit“ hatte die Redſelige es zu
verdanken, daß ſie wegen Verbreitung von
Greuelnachrichten vor dem halliſchen Sonder-
gericht mit einer bloßen Geldſtrafe von nur
200 RM. (in Raten zahlbar) davonkam.

Ein ungelöſtes Räflſel:
Wer flaggte rot am Fabrikſchlot?

Nicht nachgewieſen werden konnte dem
22jährigen Maurer Willi D. und dem 19-
jährigen Arbeiter Karl A. aus Staßfurt.
daß ſie in der Nacht vor dem Feiertage der
„Nationalen Arbeit“ auf dem Schornſtein der
„Konkordia“ in Leopoldshall die Sowjetfahneſerat der Firma C. A. Steinberg aufmerkſam

gemacht.
angebracht und in 40 Meter Höhe im Jnnern
des Schornſteins die Steigeiſen angeſägt

hätten. Daher wurden ſie vom Sondergericht
frei geſprochen und aus der Haft ent-
laſſen. Vieles ſprach freilich für ihre Täter-
ſchaft; das kann alles jedoch auch ſo gedeutet
werden, daß ſie die wirklichen Täter
kennen ſie aber nicht nennen wollen. Und
ſo nahm das Gericht in Uebereinſtimmung
mit dem Staatsanwalt an.

x

Iſt das modernes Ballgeflüſter?
200 RM. Geldſtrafe für üppige Phantaſie.

Zu derſelben Strafe von 200 Reichs-
mark an Stelle von zwei Monaten Gefäng-
nis verurteilte das Sondergericht den 54-
jährigen invaliden Schmied Franz K. aus
Zeitz. Er hatte für eine Dame in einem Gaſt-
hof beim „Vergnügen“ keine beſſere Unter-
haltung gewußt, als ihr zu ſchildern, wie
SA.-Leute Frauen an den Haaren die Treppe
heraufgezogen hätten. Auch er aber hat bei
dieſen Phantaſien die Oeffentlichkeit klüglich
gemieden.

Scherben, die kein Glück brachken.

Racheakt unter Mißbrauch des Partei-
abzeichens.

Ganz dumm hat ſeine Rache gegen den
früheren Arbeitgeber der 26jährige Kraft-
wagenführer Richard T. aus Magdeburg
angefangen. Nach dreijähriger Dienſtzeit
war er wegen Unzuverläſſigkeit entlaſſen,
und er glaubte, er ſei auch von einer neuen
Stelle infolge ſchlechter Auskunft des
früheren Arbeitgebers entlaſſen worden.
Alſo haute er jenem in der Nacht zum
31. März eine Scheibe ein.

Das wäre eine bloße Sachbeſchädi-
gung aus Rache in angetrunkenem Zu-
ſtande. Nicht gar ſo ſchlimm! T. aber trug
zu dieſer Heldentat ſogar noch ein NSDAP.-
Abzeichen, das ihm gar nicht zuſtand. Nun
kam die Sache vor das Sondergericht, und
normaler Weiſe ſteht auf dieſe Gewalttätig-

Furchklos und beharrlich vorwärks! keit unter Mißbrauch eines falſchen Partei
abzeichens Zuchthaus!

Der Rachedurſtige ſuchte ſich zu entſchuldi-
gen: Er ſei zwar nicht Mitglied der NSDAP.,
aber er „ſympathiſiere“ mit ihr und trage
ſchon drei Jahre lang das Abzeichen. Das
Sondergericht billigte ihm tatſächlich auch
mildernde Umſtände zu und erkannte auf die
Mindeſtſtrafe von ſechs Monaten Ge
fängnis.

Der KRückhſtrom zur Kirche.
Die letzten Wochen haben zahlreiche Rück-

tritte in die Kirche gebracht. Außerdem
wurden in vielen Gemeinden Nachtrauungen,
Spättaufen und Nachkonfirmationen begehrt.
Jntereſſant iſt ein Aufruf, der in der
Margaretengemeinde in Aſchersleben
erlaſſen wurde und charakteriſtiſch für viele
ähnliche Fälle ſein dürfte. Er lautet:

„Das vaterländiſche Erwachen hat auch
eine neue Welle der Kirchlichkeit für unſere
Gemeinde mit ſich gebracht. Jn kurzer Zeit
erfolgten 50 Wiedereintritt, zahlreiche Nach-
trauungen, Spättaufen und Nachkonfirma-
tionen. Wir wollen dieſe Welle verſtärken
und vertiefen und bitten um die Mithilfe der
Gemeinde. Wer eine Ehe führt ohne kirch-
lichen Segen, den bitten wir, ſich umgehend
im Pfarrhaus zu melden. Weiter bitten wir,
daß jeder, der ſolche Eheleute weiß, dieſe dar-
auf aufmerkſam macht. Der Sonntag,
6. Auguſt, iſt vom Gemeindekirchenrat als
Evangeliſations- und Bekennt-nisſonntag für unſere Gemeinde feſt-
geſetzt. An öteſem Sonntag bzw. bis zu
dieſem Sonntag ſollen möglichſt viel Nach-
trauungen vollzogen weröen. Weiter bitten
wir. daß nichtkonfirmierte junge Leute, die
nachkonfirmiert werden möchten, ſich bei dem
Pfarrer melden. Wir wollen für ſie einen
Kurſus einrichten und am 6. Auguſt die Nach-
konfirmation vollziehen. Nochmals ſoll allen
Verirrten Gelegenheit gegeben ſein, das
Band mit der Kirche wieder zu knüpfen. Wer
ſolche jungen Leute kennt, mache ſie darauf
aufmerkſam. Wir erhoffen auch bis zu dieſem
Tage eine weitere Anzahl von Wieder-
eintritten. Endlich bitten wir, verſpätete
Taufen ebenfalls für den 6. Auguſt an-
zumelden. Am Nachmittag ſoll eine Nach-
feier mit einem Miſſionsvortrag ſtattfinden.“

An alle evangeliſchen Frauen
Auf den Begarüßungsabend der evangeliſchen

Frauen des Stadtverbandes Merſeburg am
Montag, den 12. Juni, 20 Uhr im Tüvoli
ſowie auf die öffentliche Kundgebung auf dem
Marktplatz am Dienstag, den 13. Juni, 11,15
Uhr wird nochmals hingewieſen und voll
zähliges Erſcheinen erwartet.

Morgen marſchierk die R5B9.

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam,
daß ſich am Aufmarſch der NSVBO. anläßlich
der Weihe von ſieben Betriebszellenfahnen
die Betriebszellen aus dem ganzen Stadt-
und Landkreis Merſeburg beteiligen. Wir
bitten die deutſchbewußte Einwohnerſchaft von
Merſeburg, an dieſem Tage das Hakenkreuz-
banner und die ſchwarz-weiß-roten Farben zu
hiſſen, um damit ihre Verbundenheit mit der
NSDAP. zum Ausdruck zu bringen.

Mit dem Aukobus nach der Kudelsburg.

Am Mittwoch, dem 14. Juni veranſtaltet
Wächters Aubtobusgeſellſchaft eine Sonderfahrt
nach der Rudelsburg. Beſichtigt werden außer
dem die Ruine Saaleck und das „Himmel-
reich“. Die Fahrt beginnt 13,30 Uhr am
Bahnhof Merſeburg und endet gegen 23 Uhr
an der gleichen Stelle. Die Teilnehmer von
Mücheln und Umgegend können Karten im
Ratskeller am Markt bis Dienstag 15 Uhr
erhalten.

Schiedsſtelle für die Unterbringung entbehr-
licher Kreisbegmter.

Wie der Amtliche Prenußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter des
Jnnern an Skeolle des in den Ruheſtanö ge
tretenen Präſidenten der Preußiſchen Bau-
und Finanzdirektion Mooshake den Präſi-
denten der Preußiſchen Bau- unö Finanz-
direktion, Dr. Graeſer in Berlin, zum Vor-
ſitzenden der Shieösſtelle für die Unter-
bringung der für entbehrlis erklärten Be-
amten in den Langsfreiſen beſtellt.

Akkuell und ſchnell!
Das iſt die Parole des „Merſe-

burger Tageblatts“. Daneben aber
iſt die Zuverläſſigkeit oberſtes
Geſetz.

Das „M.T.“ iſt ein ſtraffnatio
nales Kampfblatt, wie jeder ſeiner
Leſer weiß. Unſere Leſergemeinde
wächſt ſtändig, weil jeder nationale
WMerſeburgerfühlt: Jn ein deutſches
Haus gehört eine kampferprobte
deutſche Zeitung und keine
demokratiſche Wetterfahne!
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Schreiben Sie es Ihren Verwandten In Merſeburg findet vom 21.
bis 27. Juni d. Js. die große
Jahrtauſendfeier ſtatt



Herzhichen Dank allen, die uns durch Wort und
Tat beim Heimgange unserer lieben Enfschlafenen
ihre Teilnahme erzeigten,

lydia Thiele geb. Wächter

Naundorf, den 10, Juni 1933.

Jausencjahrfeier
Zur Einquartierung!
Metallbeften, Chalselonques
Stahlmatrafzen jedes Mah, Auf-
leger, Couch, Sofas. Eig. Anfertig.

Bei Kasse 10 Rabatt

Möbel-Harnisoh
Oelgrube 1

Todesfälle
Merſeburg

Ottomar Müller, 79 Jahre

h ä> W MBad Dürrenberg
Henriette Werner geb. Herrn,
76 Jahre

Eisdorf
Anna Schellenberg

Mücheln
Henriette Wittenbecher
Rühlmann

Weißenfels
Henriette Schroeder

Steigra
Emil Lautenſchläger, 61 Jahre

Naumburg
Kurt Schramm, 48 Jahre

geb.

Gokkesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 11. Funi 1933. Trinitatis.

Feſtgottesdienſt
am Dienstag, den 13. Juni 1933, anl'ßlich
der Verbands-Tagung der ev. Frauenhilfen
in der Provinz Sachſen. Dom 10 Uhr,
Gen. Sup. D. Lohmann- Magdeburg.
Stadt 10 Uhr, Sup. Foerſter-Zettz.
Kollekte: Zur Förderung innerkirchlicher
Arbeiten.

Es predigen
Dom 10 Uhr, Sup. Kramm.

derſelbe). 11.15 Uhr Kindergottesdienſt,
Paſtor Wuttke. Donnerstag, 19.30 Uhr,
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat,
Paſtor Wuttke.

Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem.
Kindergottesdienſt. Paſtor Riem. Freitag,
20 Uhr, Kirchenchor An der Geiſel 5,
Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheib
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Mittwoch
20 Uhr, Jungmädchenbund der Altenburger
Gemeinde in der Herberge zur Heimat.

Neumarkt 10 Uhr. Paſtor Boit. 11.15 Uhr,
Kindergottesd. Montag, 20 Uhr, Frauen-
hilfe im Tivoli. Donnerstag, 20 Uhr,
Mäbchen Verein St. Thomae im Pfarrh.

(Amtswoche

11.15 Uhr,

Leung Friedenskirche 9.30 Uhr Gottes-
dienſt, Kand. Bohl. 10.45 Uhr, Kinder-
gottesdienſt. Dienstag. 20 Uhr, Uebung
des Kirchenchores. Freitag, 17 Uhr, Choral-
ſingeſtunde. 20 Uhr, Zuſammenkunft der
Frauenhilfe.

Leuna-Ocken dorf Gnadenkirche. 10 Uhr
Gottesdienſt, Kandidat Goldemann.

Göhlitzſch 8 Uhr Gottesdienſt, Kandidat
Goldemann.

Daspig 8Uhr, Kand. Bohl. Donnerstag,
20 Uhr, Verſamml. der weiblichen Jugend
im Pfarrhauſe.

Röcken 10 Uhr, Gottesdienſt.
Bothfeld s8 Uhr, Gottesdienſt.
Bad Dürrenberg 10 Uhr Predigtgottes-

dienſt in der Friedhofskäpelle. 11.30 Uhr,
Kindergottesdienſt in der Siedlungsſchule,
Paſtor Krüger. Die kirchl. Schulungsſtunde
und die Bibelſtunde fallen im Hinblick auf
die Vorbereitung. zur Jahrtauſendfeier aus.

Kriegſtedt 10 Uhr, Gottesd. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Cracau 8.15 Uhr, Gottesdienſt.
Veſta 8.30 Uhr Gottesd., Paſtor Schlechtweg.
Klein-Korbetha 10 Uhr Gottesdienſt,

Paſtor Götze.
Zſcherben 8Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt. Sonntag, Montag u.
Dienstag, 20 Uhr, Volksmiſſion durch den
Evangeliumswagen. Donnerstag, 20 Ahr,
Bibelſtunde.

Beuna s8 Uhr, Predigtgottesd. in Nieder-
Beunga. 10 Uhr, Predigtgottesd. in Ober-
Beunga. 11 Uhr, Kindergottesd. Montag
20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag, '0 Uhr,
Jungmädchenbund. Mittwoch bis Montag.
Evangeliſationsverſamml. am Evangeliums-
Wagen. Sonnabend., 17 Uhr, Helfer-
beſprechung.

Joroau 9 Uhr, Gottesdienſt.Stöbnitz 10.30 Uhr, Gottesdienſt.
Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr. Gottes-

dienſt in Geiſelröhlitz. 11 Uhr. Kindergottes-
dienſt in Neumark. 19 Uhr, Chriſtliche

S n in der alten Schulentag. 20 Uhr, Evangel. Frauenabend
in der alten Schule. Dienstag Jahres-
tagung der Sächſ. Frauenhilfe in Merſe-
burg. Abfahrt 9.07 Uhr ab Bahnhof
Neumark-Bedra. Mittwoch, 16--18 Uhr,

ungſchar (Mädch.) in der alten Schule.
19.30 Uhr, Evang. Jungmädchenbund im

arrhauſe.
Großkaynga S 10 Uhr, Gottesdienſt.

Jungfrauen Verein des Baterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. l.

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Dom-Mädchenbund.

Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“

Ev. Männer u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Geiſel 5.

Sonntag Teilnahme am Miſſionsfeſt in
Schkopau. 14 Uhr am Krankenhaus.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde. Mittwoch,
20 Uhr, Familienbibelſtunde, Paſtor v. Probſt.
Go. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung An der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Katholiſche Gemeinden
Dreifaltigkeit und Gedächtnis des Kirchen
patrons, des heiligen Norbert

Arztl. Sonn-
taosdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen

Sonntag. den II. 6.
Dr. Boettcher

Burgstraße 8
Tel. 2178.

Dr. Kimbron
Christianenstraße 12

Telephon 2108

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den. 11. 6.

Stadt-Apotheke

Nachtdienst
vom 10. 6. bis 16. 6.

Heimatmuſeum

Kloſter 9.
Geöffnet:

Sonntags von 11 bis
l Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Kinderwagen

Marke Brennabor
ſind und bleiven in
Formſchönheit die
beſten, das wiſſen
alle Frauen. Dar
kauft nur einen

Brennabor-
Klappwagen bei

Friedr. Engel
z. billigſten Preiſen

Dacharbeiten
führt preiswert aus
Lauſchke, Trebnitz

Damenstrüm pfe
Herren Socken,
Sportstrümpfem.
zerriss. Sohl. lasse ich m.
best. Mat wie neu herr.

Karl Tänzer

Von der Reiſe zurück

Zahnarzkt Bayer
GBotthard ſtraße 11Sprechſtunden von 9--12, 3-6 Uhr

Sonnabends v. 9- 1 Uhr. Tel. 3041.

Blumenkästen
werden durch mich überraschend

billig. mit hervorragend schönem
Pflanzenmaterial in verschiedenster

Zusammenstellung bepflanzt

Abert Irehst

Gärtnerei

Nordstraße 12 Fernruf 2185

Moch.
Waschmaschinen-Verleihn

W Hand-, Wassermotor- und
elektrische Maschinen

Waschfaß Brauer
Merseburg, am Markt
Preutzerstraße Nr. 10

(Vertreter für „Reform“- Waschmaschinen)

Moderne Möbel

billig und gut

ßugo öhmiener
Tischiermeister Markt 12Merseburg, Entenplan.

Hotel Alter Deſſauer
Empfehle meinen anerkannt preiswerten
Mittagstiſch in reichlicher Auswahl
Sonntag: Spezialität: Schleie (blau) Reh
rücken. Spezialausſchank: Würzburger

Hofbräu.

ſDochenendfuhet

zum deutschenKhein

Leipzig-Rüdesheim Niederwald--
Denkmal Bacharach Koblenz
Leipzig, vom I. dis 3. Juli 1933

nur RM. 31.50
Im Preise inbegriffen Bahnfahrt 3. Kl.
hin und zurück. Dampferfahrt
Rüdesheim Bacharach Koblenz.
Uebernacht. u. Frühstück i. Rüdesheim
Veranstalter

Refsehüro Meßamt, Leimz., Markt

Ortsruf 70021 Fernruf 16324
Auskunft und Prospekte durch

Verkenhrsvüro Norddeutscher Liovd,
Merseburg, Kleine Riiterstraße 3.

S Avtſcher Abend

Anläßlich der Fahnenweihe der
N. S. B. O., Kreis Merſeburg

findet am 11. Juni 1933, im Kaſino
u. Gotthardſälen unt. Mitwirk. d. NS.
Kapelle und des BD M. Merſeburg ein

Konzerk

mit deutſchem Tanz
ſtatt. Angehörige und Freunde der

NSBO., ſowie die Gewerk-
ſchafts mitglieder mit Jhren
Angehörigen ſind herzlichſt zu
dieſer Veranſtaltung einge-
laden. Beginn 20 Uhr

Die Kreisbekriebszellenleitung.

Das Königsſchießen
der Schützengeſellſchaft Röſſen
findet am Sonntag, 11. Juni 1933
in Göhlitzſch ſtatt. Ab 3 Uhr Garten
konzert, 6 Uhr Königsſchießen.
Ab 7 Uhr imGaſth. Göhlitzſch F eſtball

Es ladet freundlichſt ein
Die Schützengeſellſchaft Der Wirt.

Schühenhansgarken

Morgen nachm. Unkerhalkungsmuſit
ab 7 Uhr Tanz im großen Saal

Nächſten Mittwochünterhal'ungskonzert

der Stahlhelm Kapelle Merſeburg

r

55234 33

77 eC
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Weltuntergang?
e Ein

i himmels-S schauspiel
PLANETAPIVUM
PRINZTESSINNENGARTEN EMNA
VORFüönRrumG
WoOoCcHENTAGS: 76 U
SONNTAGS?! 9, 113, 16 16 o

Vordestellungen für Vereine, Schüer etc.
an CA R TEISS JENA, Foernspr. 35 4

Genoſſenſchaft freiwillig. Krankenpfleger

vom „KRoken Kreuz Merſeburg
Anläßlich des Roten-Kreuz-Opfertages am 11. Juni findet im
Tivoli, abends 8 Uhr, eine M Abendveranſtaltung zu
Gunſten des Deutſchen Roten Kreuzes mit nachſtehender
Feſtfolge ſtatt, wozu wir hiermit die geſamte Bürgerſchaft

herzlich einladen.

1. Quvertüre zur Oper Maritana Wallace
2. Dornröschens Brautfahrt. Charakterſtüchk Rhode

Anſprache des Herrn Dr. med. Martin
Theaterauff ührung: Die Wacht am Rhein
Dramatiſches Gedicht in 1 Aufzug und Schlußlied von
O. Elsner

5. Geſchichten aus dem Wiener Wald. Walzer Strauß
6. Fidelitas. Potpourri Rechkling

Pa u fe.
7. Quvertürz zur Oper „Mignon“ Thomas
8. Ungariſche Tänze 5. und 6. Brahms
9. Theateraufführung: Jch heirate meine Tochter

Luſtſpiel in 1 Aufzug von J. Groß von Trockar
10. Steuermannslied und Matroſenchor aus „Der

fliegende Holländer“ Wagner11. Aus Schuberts Skizzenbuch. Potpourri Urbach
12. Bandoviller Marſch Fürſt

dahr tausend feier
der Stadt Merseburg a. d. Saale

vom 21.-27. Juni 1933
18 Uhr Eröffnungsfeier auf dem Marktplatz
20 Ubr Festvorstellung Der deutsche
König“ im Schloßhofe

10 Uhr vorm., Eröffnung der Gewerbe-
ausstellung. 20--23 Uhr Konzert in
der Gewerbeausstellung. Gewerbe-
aussfellung in der Festwoche föglich
von 9--19 Uhr geöffnet
20 Uhr Kammermusikabend: Katmmer-
sängerin Elisabeth Schumann, im Gesell-
schaftshaus Leuna

L t

21. Juni

22. um

25. Juni

15 Uhr Einweihung des König-Heinrich-
Denkmals. 20 Uhr Heimatabend.
22 Uhr Sonnenwendfeier, veranstaltet von
der N. S. D. A. P.

fHauptfesttagIm Laufe des Vormittags Ankunft der
Teilnehmer an der Adolf Hitler-
Huldigungsfahrt. 14 Uhr
Festzug Reiterspiele auf dem Nulandt-

294. Jum

25. Juni

platz usw.
26. III Kinderfest
27 Juni Lampionfest, Feuerwerk auf dem Gott-

t hardtteich.
Ausführl. Fesfordnung in der Festschrift

Alles, was der Nationalſozialiſt braucht

gibt es im Merſeburger zeughaus
Fachgeſchäft für jeglichen NS.-Bedarf
Braunhemden 5,25 und 5,75 mit
Knöpfen,. Schnur- und Haken.
Oelgrube 7. Jnh. Pg. Rudolf Menge

Merſeburg 7 Uhr, Früh neſſe.
Hochamt. 11 Uhr, heilige Meſſe.

30 Uhr,

Auswärkige
ariartholz-saägespane n Theater

zum Räuchern, à Zentner 1.80 RM Montag, 12. Juni
Rotbuchene und rüsterne Stadttheater Halle

m DOoDPel Ronfelgen
4 1.20 3 1.10 2 v I. RM. Das Käthchen von

verkauft Stellimacherel Frankleben! Heilbronn

G Neues Theater LeipzigSonntag, 11. Juni
16--19

e. Die Cſardasfürſtin20 22.80Motorradfahrer Tiefland
kennt Ihr schon die neuen Montag

e 20 22.45Ardie-Modelle 9 Das Liebesverbot
a Altes Theater Leipzig

500 ccm u. 200 cem steuerfrei mit Sonntag

Anlasser- der Waes ter eingebildeteKommen Sehen Staunen Kranke
Motorradfahrer kauft am Orte. Ihr 20 22 15
braucht nicht nach Halle od. Leipzig Die große Chance
oder sonst wohin zu fahren, denn Montag
bei mir bekommt Ihr die Motor- Schlageter
räder zu gleichen Preisen

eFriedrich Engel Wiſſenſchaftliches
Großtankstelle Handleſen

Reparatur-Werkstatt Großes Lager Trude Zahren,
Poſtſtraße 10,

CrerypPa u
Sonntag, den 11. Juni 1933

von nachmittags 2 Uhr ab

Ringreiten O
nach dem Reiten großer BALL
Es laden herzl. ein Die Reiter Der Wirt.

besitzt Familie Pfiffig nicht
Dafür fahren aber die
Pfiffigs sämtlich Hercules-
fahrräder. Alle strahlen
öber den spielenden
lauf und öber die hoch-
klassige Werkarbeit von

zur Fahrtau endfeier! Plakate u. Entwürfe aller Art

fertigt an Rudolf Menge, Kunſtmaler. Zu erfragen, Oelgrube 7
im Merſeburger Zeughaus.

Ihr
wird nicht zurückgehalten, ihr Bruchband ist Ihnen uneriräglich.
Hat der Arzt ein Bruchband ver- oränet, dann gibt es für Sie nur
eines, sich für meine gesetzlich geschützten

3 „Heila“-Modeile D. R. G. M.
neuester Konstruktion zu interessieren. Für jeden Fall bestimmt

das Richtige! Glänzende Zeugnisse und Heilerfolge. 25 jährige Erfahrung
bieten Ihnen die Gewähr für individuelle, fachmännische Bedienung. Nur
Maßanfertigung mit schriftlicher Garantie Bandagen schon von RM. 12.- an.

Für alle Bruchleidende Kostenlos und unverbindiich zu sprechen in
Bad Dürrenberg, Montag, 12. Juni, Gasth. z. Kronprinz v. 10 1 Uhr
Merseburg, Montag, 12. Juni, Hotel Alter Dessauer von 2 bis 6 Uhr.

C. A. Steinberg, Spezialbandagist Freiburg im Breisgau.

Zeltist
Celck

bedienen Sle eh
unterer Filiale

Markt 24
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